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Spannung des Drahtes vergrössert 
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XYIII. Meesingdraht. D = 0,179 1 a 0,768 

m mm 
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§ 12. 

Folgerungen. 

Au8 dieser Zusammenstellung ersieht man nun vor Allem, 
dass der Gang, welcher bereits bei den § 7 mitgeiheilten Be- 

N 

obachtungen in dem Verhältnisse -y auftrat, hier nur noch viel 

entschiedener sich geltend macht, dass somit die angenSherte 
Constans, welche dieses VerhSItniss fOr die grosseren Gesohwin- 
digl^eiten dar Mheren Versuche besass, bei den geringeren Ge- 
schwindigkeiten der dttnnen Drähte ihre Gültigkeit mehr und 
mehr veiliert. Indessen seigt eine nShere Betrachtung der zn- 
sammengehörigen Werthepaare von V und N, dass die Zunahme in 
der Tonhölip ungefähr gleichen Schritt hält mit der Zunahme in der 
Bewegungsgeschwindigkeit. Die Beohachtungsfehler treten nicht so 
stark hervor, wenn man diese Zunahme A N und AV in der Weii^o 
bildet, dass man die ganze B^obachtungsreihe in zwei Hälften theilt 
und in bekannter Weiae die Ite Beobachtung mit der (n -\- 1) ten, 
die 2te mit der (n 4- 2) ten n. s. w. combinirt. Berechnet man 

dann das Verhältniss so zeigt sich, dass dasselbe mit der 
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Gksohwindigkeit im Gkinzen wSohst, jedooh stets langsamer toA 
allmSUidier, so dass man su der Annahme geneigt wire, dus 
dasselbe einem Grenzwertke sich n&heri 

Die folgende Znsammenstelliing entliSlt zu jedem Durch- 
messer D den MiUelwerth ans den einzelnen Bestimm uiigen von 

AN . AN 

angegeben, so wie auch deren Prodnot D berechnet» wo- 
bei für den Durchmesser D dieselbe Längeneinheit wie für die 
Geschwindigkeit V zu Grunde gelegt ist. 

D = 0, m) 179 ^ = 874 i> = 0,156 

0 231 714 0,165 

0 286 654 0,187 

0 327 611 0,200 

0 386 491 0,190 

0 394 485 0,191 

0 ^9 400 0,200 

Daran sohliessen sich die § 7 mitgetheilten Beobachtungen 

in folgender Weise an: 

" AN AN 

D = 0, 000 622 ^ = 316 B ^ = 0.196 

0 638 288 0,184 

0 783 263 0,193 

0 960 202 0,ld4 

1 217 164 0,199 
1 648 112 0485 

8 264 63 0,205 

AN 

Der Gang in dem Produkte D ist jedenfalls bemerken«* 

Werth. Bei sehr dfinnen Drähten zeigt sieh eine Zunahme dM^ 
selben mit dem Durchmesser D in entschiedener Weise an, bei 
dickeren aber hSrt diese auf und der Werth des Productes 

schwankt nur noch um einen Mittelwerth. 

Um diese verschiedenen Beziehungen, wie sie sich durch die 
Rechnung ergaben, in leichterer und mehr übersichtlicher Weise 
beurtheilen zu können, sind die Beobachtungsresultate der beiden 
§§7 und 11 in Tafel I graphisch dargestellt. Als Abscisse ist 
die Bewegungsgeschwindigkeit V als Ordinate die ihr entsprechende 
Tonhöhe N aufgetragen. Es zeigt sich nun, dass die Punkte 
(Y, N) sich nahezu in Geraden reihen/ um so mehrt je weiter sie 
sich vom Anfang:^pnnkt6 der Coordinaten entfernen, dass jedoel 
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diese Ckraden, rttekwftrte Terlängert, niolii dnreli den Anfuige* 
pimkiy sondern an diesem Torbei verlaufen mit einer um so 

grösseren Abweiohnng, je grösser ihre Steigung ist. Dadnreh 

AN 

erklärt sich, warum im Ghmsen nur wenig sich ändert nnd 

warum ancb ^ Mberen Beobaohtongen, dagegen niobt bei 

späteren sich als sehr nahe constant erwiesen hat. In der That 

ist der Gang in y desto kleiner, je grösser der Durchmesser D 

und die Greschwindigkeit V ist, dagegen tritt er um so mehr anf, 
je kleiner diese beiden GhrSssen sind, was eben bei den späteren 
Beobachtongen der FaÜ war. 

Da nun für V = 0 nothwendig auch N = 0 angenommen 
werden miiss und mithin die Curve, welche die Beziehung 
zwischen X und V graphisch darstellt, den Anfangspunkt der 
Coordinaten enthalten muss , so sind jene Geraden als asymp- 
totische Aeste dieser Cnrvn aufzufassen . welche vom Anfangs- 
punkte ausgehend nach und nach ihren Asymptoten sich an- 
schmiegt. Die Steigung tang a dieser Asymptoten ist um so 
giOsser, je kleiner der Durchmesser D ist. Berücksichtigt man 

AN 

nun, dass tang a um so mehr dem Verhältnisse gleichkommt, 

je weiter die Punkte (Y, K) Hegen, ans denen es abgeleitet ist 

AN 

und dass andererseits das Product D sich nahezu als con* 

stant erwiesen hat, so folgt daraus mit grosser Wahrscheinlich- 
keit, dass allgemein D tang a constant ist und dass bei dünneren 
AN 

Drähten D. ^-y nar desswegen kleiner sich ergab, weil die Puncto 

AN 

(V, N), ans denen ^ y abgeleitet ist, der grösser^ Steigung der 
Asymptoten gegenüber nicht hinreichend weit liegen, so dass 
tang a ^ ^ ist. 

Die früher abgeleitete Beaiehnng 

wite dann als nioht im Cnrve 

N - P (D, V), 
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sondttn einer, ihren Asymptoten parallelen und dorch den An- 
faagspuiikt der Coordinaien gehenden Geraden entsprechend anf- 
srnfiMsen und die Gldohnag der Cinrve selbst in der Form 

ansQnehmen, so dass 

3^. = g[i-f(V)j 

nnd f (V) eine Function wäre, die mit zunehmender Geschwin- 
digkeit V einem endlichen positiven Greuzwerthe sich nähert. 

üeber das Auftreten der Function f (V) ist nun eine doppelte 
Annahme möglich. Entweder ist dasselbe, ganz oder sum Theil, 

durch die Natnr der beobachteten Erscheinung selbst begründet, 
oder es vernith sieh in jener Function eine andere fremde Er- 
sclieinung, die die erstere stfiroid heeinHusst. Eine solche ist 
wirklieh vorhanden: es ist dies die durch Drehung der Holzsäule, 
der Holzarnie und des Dralites veranlasste Mitbewegung der Luft. 
In Folge derselben ist die beobachtete Geschwindigkeit V stets 
zu gross, da für die Tonerregung nur die relative Geschwindig- 
keit des Drahtes gegen die Luft massgebend ist, die dann ans 
der beobachteten Geschwindigkeit Y durch Subtraction jenes Be- 
trages 9 (Y) erhalten wird, der auf die Mitbewegung der Luft 
entfällt Jedenfalls ist also tp (V) ab Theil in f (Y) enthalten; 
ob aher die beiden Functionen identisch sind, kann natürlich ans 
den Beobachtungen nicht bewiesen werden. 

Dass die lilitbewegung der Luft sich in der.That in der 
eben best hriebenen Weise äussert, zeigt sich aus der Beobacht- 
ungsreihe XIY. Unter sonst gleichen Umständen wurden die 
Beobachtungen einmal bei kleinei'er, das anderemal bei grösserer 
und sur Controle abermals bei derselben kleineren Distanz L des 
Drahtes yon der Drehungsaxe angestellt. £s ergaben sich nun 
sSnimtliche Tonhöhen grösser bei grösserem und kleiner bei 
kleinerem Abstände L, entspre^^hend der Mitbewegung der 
Luft, welche im ersteren Falle kleiner ist als im letzteren, und 
zwar so, dass die h.-iden Geraden, in welche sich in beiden Fällen 
die Punkte fV. N) reihen, einander paralhl verlaufen. Es ist 
daher die Annahme nicht niiwahrsrheinlidi . da.ss die i^unkte 
(V, N), falls die Mitbewegung der Luft gar ni( ht vorhanden 
wäre, sich in Gmkden reihen wfirden, welche durch den Anfangs- 
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pankt der Coordinaten hindurch gehen, so daes dann die Gleichung 

als der iMihre Aiudmek des Geseises an betrachten ivSre, nach 
welchem die H^he des Beibnnggtones von dem Dnrohmesser des 
<7lindrisohen Körpers und dessen Bewegungsgesohwindigkeit in der 
Luft abhSngt. 

Ja es würde dann wieder umgekehrt in der Beobachtung 
der Reibungstöne ein Mittel liegen , um die Natur der Function 
f ( V ), die die Mitbewegung der Luft, erzeugt durch Drehung eines 
cylindrischen Körpers um eigene Axe, darstellt und in welcher 
L als arbiträre Constante enthalten ist, experimentell zu er- 
mitteln und dadurch auf den Ileibangscoefficienten zwischen Luft 
und festen Körpern, sowie zwischen den Luftschichten selbst 
Schlüsse zu ziehen, eine Aufgabe, deren 'Losung , ursprünglich 
nicht beabsichtigt» späteren Versuchen vorbehalten bleiben muss. 
Ans dem Grunde wurden die Abstände bis auf wenige Aus- 
nahmen, stets nahe gleich gewählt 

§ 13. 

EinfluBB der Temperatur. 

Die Constante C, welche für die Luft charakteristL^ch ist 
und deren Werth sich nalie = 0.20(» für die mittleren Luftver- 
hältnisse ergeben hat, wird, wie schon im Voraus zu erwarten 
ist, sich ändern, wenn die Luftbeschaft'enheit durch Aenderangen 
im Druck, Temperatur, u. s. w. eine andere wird. 

Um nun insbesondere den Einfluss der Temperatur zu er^ 
mittein, wurden mit zwei Drähten nach einander je zwei Beob* 
achtnngsreihen bei yerschiedenen Temperaturen angestellt. 

Die Beobachtungsresultate enthält die folgende Zusammen- 
stellung. Zur Yergleiohung sind au den, bei höherer Temperatur 
beobachteten Tonhöhen N diejenigen Tonhöhen hinai^gefögt, 
welche man bei derselben Geschwindigkeit V \m kleinerer Tem- 
peratur beobachtet hätte, wie sie durch Interpolation . aus den 
bei dieser kleineren Temperatur wirklich beobachteten Tonhöhen 
berechnet wurden. 

ZIX Messingdraht. D = 0^8 1 = 0,707 

U mm 

Lr; 0,856 t = 9ys b«»ad741 
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Durch Vergleicliuiig der beobachteten Tonhöhen N für die 
höhere Temperatur t und der berechneten N' für die tiefere 
Temperatur t', beide gleichen Geschwindigkeiten V gehörige seigt 
sich also, dass hei höherer Temperatur der Ton ein tieferer mrdf 
ein Besnltat, welches ftberraschend ist und die Versofaiedenartig- 
keit dieser l^onerregnng anderen gegenüber cliarakterisirt. Pfir 
quantitative Bestimmung dieses Temperatureinflusses kann man 
aus den beiden Beobacbtnngsreihen keinen Scbluss mit Sicberbeit 
ziehen und es müssen zu dem Zwecke noch weitere Versticbe 
angestellt werden. 

Es mag übrigens nicht unerwähnt bleiben, dass der Draht- 
ton, während er unter gewöhnlichen' Temperaturverhältnissen 
klar und intensiv auftritt, bei den höheren Temperaturen, unter 
welchen die Beobachtungen angestellt wurden , nicht zn dieser 
vollen Klarheit und Intensität gebracht werden konnte, vielmehr 
nur matt und gedämpft ertönte und schon bei geringen Aender- 
ungen der riebtigen Umdrehungsgeschwindigkeit vollends erlösch, 
eine Erscheinung, die wohl im Zusammenhange mit dem be- 
deutenden £infiuiäae der TemperMur auf die elastische Nach* 
Wirkung steht 

* ■ * 

§ 14. 

Anregung dbr Ffeifentöne dnxoh Beitengstdn«. 

Der im § 10 beschriebene Vorgang der Anregung der Draht* 
t8ne durch ReibnngstBne -findet eineParallfde in dtovoUkommen 
analogen To&err^gung bei Ffeffbn. Bei diesen (Zungeupfeifeu 
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aasgenommen) strömt die Luft jedesmal gegen eine scharfe Kante, 
in der Regel ans einer spaltförmig^n Oefhnng. Dadnrcli ent- 
steht ein Beihimgfton, dessen H8he nnter sonst gleichen Um- 
ständen dnrch die Geschwindigkeit der LnffcstrSmnng bestimmt 
' wird und mit dieser continnirlich varürt Man kann diesen Ton 
sehr gnt isolirt beobachten , wenn man ans einer spaltfSrmigen 
OefPnung die Luft gegen irgend eine scharfe Kante, z. B. Messer- 
schneide u. a. bläst. 

Die in der Pfeife über der scharfen Kante befindliehe Luft- 
säule geräth in stehende Schwingungen am leichtesten, also, wie 
man zu sagen pflegt, die Pfeife spricht am besten an, wenn der 
Reibungston von einer Höhe ist, die den Dimensionen jener Luft- 
säule entspricht, gerade so, wie auch der Draht in stehende 
Schwingungen geräth, wenn der durch seine Bewegung ent- 
stehende Beibungston den Dimensionen und der Spannung des 
Drahtes entspricht. 

Ein Liiterscliied zwischen der Anregung eines Lufttones 
und Drahttones besteht allerdings , indem eine Luftsäule be- 
deutend leichter eine ihr zutreffende Schwingungsform annimmt 
als ein Draht. Nun zeigte sich schon bei diesem, dass der Draht- 
ton, besonders wenn derselbe intensiv und sonor ertönt, schon 
dann auftritt, wenn der Reibungston ihm in der Höhe nur nahe 
kommt» Dies ist bei den Pfeifen in noch höherem Grade der FalL 

Wenn es also auch richtig ist, dass die Pfeife dann am 
besten anspricht, wenn der an der Kante entstehende Beibnags- 
.ton von derselben Höhe ist wie der Pfeifenton, so steht damit 

die Thatsache nicht in Widersprach, dass die Pfeife auch dann 
anspricht, wenn man die Geschwindigkeit der Luftstrümaug 
beträchtlich vefgrössert. Koramt aber dabei der Reibungston in 
seiner Höhe einem Obertone der Pfeife nahe, so überspringt so- 
fort der frühere Pfeifenton in den nächsten Oberton, und auch 
dieser überspringt in seinen nächst benachbarten, wenn die GO" 
schwindigkeit der Luftströmung noch mehr gesteigert wird* 

§ 15. 

TheoretiBohes. 

Die durch Beobachtungen gewonnenen Gesetze der Lnft- 
xfibiingatöne zeigeBf dass diese Art der Tonerre^gung in ihrevn 
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Wesen von allen sonstigen veirflchieden sein mitas. Denn weain 
auch die Starke des Anblasens oder Anachlagens eines mnsikar 
lischen Institamentes bekanntlieh nicht ohne EinilnsB anf die Tose 
hfihe ist» 80 aind diese Sinwirkongen immer Yon untergeordnetem 
Betrage. Hier aber findet, wie wir gesehen haben, ein nngefÜhr 
gleiohmSssiges Wachsen der Höhe des Beibnagstones ^t der 
Bewegungägeschwindigkeit des denselben erzeugenden festen 
Körpers statt. Demgemäss wird man auf eine Erklärung durch 
die Anregung eines in den räumlichen Verhältnissen begründeten 
Eigentones des IVsten Körpers von vorn herein verzichten müssen. 

Wollte man etwa di-' rin^irfiuinii^e. den Draht umc^ebende 
Luftmasse ins Auge fassen, su ist zu beachten, dass bei den zu 
Beobachtungen angewandten cylindrischen Körpern die Dimen- 
sionen des Luftringes Tonen entspreehen würden, die weit über 
die Q-renze der Wahrnehmbarkeit liegen. Kin in der Luft be- 
wegter Draht von beispielsweise 1°"" Dicke giebt je nach der Ge- 
schwindigkeit verschieden hohen aber deutlich wahrnehmbaren 
Ton. Eine ringförmige den Draht umschliessende Pfeife von etwa 
3^ Länge, alsp in diesem Falle, beider einfachsten Schwingnngs* 
weise, von 3^ Wellenlänge müsste bei SSS"*' Schallgesch^nndig- 
keit einen Ton von lilOOO Schwingungen geben ; ihr tiefster Ton 
würde also weit über die Hörgrenze fallen. 

Eine erschöpfende Theorie der "Reibungstöne zu geben bin 
ich bis jetzt nicht im Stande. So viel scheint jedoch ausser allem 
Zweifel zu stehen, dass die Entstehung; periodischer Luftbewegung 
bei gleichförmiger Bewegung eines festen Körpers in der Luft 
auf Heibung zurückzuführen ist, sowolil auf die äussere, welche 
zwischen dem festen Körper und den Luftschichten, als anoh auf 
die innere, welehe awischen den einzelnen Luftscfaiohten selbst 
stattfiiMlet» 

Wenn ein cylindrischer Körper in der als ruhend gedachten 
Lnft ans dem Znstande relativer Bnhe in jenen velativer'BewegoBg 
übeigeht, nnd zwar, wie wir der EinfaohhAit wegen .annehmen 
wollen, in einer gegen seine Aze senkreohten.IUehtaagy .so. ist 

die nächste Folge dieses IJebergangea eine Aendertmg der 

Dichtigkeitaverhältniase in der den Körper umgebenden Luft, es 
entsteht eine Verdichtung vor und eine Verdünnung hinter dem 
Körper. Bei der dadurch entstandenen Druckdifferenz wirkt die 
äussere Reibung einem Ausgleiche gegenüber verzögernd, und 
wir können die Wirkung dieser änaseren. üeibung .dahin aoffasseiii 
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dftss ein Ausgleich In den veränderten Diciitigkeitgverh&ltniMaii 
erst dMUi eintritt, wenn die Druekdtfferens eu einem gewissen «mI- 
Uehm Betrag amwächet. Dadurch wOrde längst des Qnexsehnittes 
des o^indiisehen ESrpers ein äiMmtimirUehea Mreieeen dar 
Lnft erfolgen nndswar in einer Periode, welche jener beatiiii]iite& 
BrackdifPerens entspricht. 

Auf Grundlage dieser Annahme über die Ursache der perio- 
dischen Luftbewegung lassen sich nun einige mit den Beobacht- 
ungen Yolikonunen übereinstimmende Folgerungen ziehen. 

Zunächst ist klar, dass unter solchen Umstanden die S^mmmg 
des cylindrischen Körpers keinen Einfluss auf jene periodische 
Luftbewegnng ausüben kann. Die Thatsache .femer, dass dafür 
auch die Svibstam des cylindrischen Körpers gleichgültig ist, 

würde zu der Folgerung führen, dass die äussere Reibung nirbt 
zwischen Körper und den äusseren Luftschichten, sondern zwischen 
diesen und der dem Körper innig adliarirenden Luftschicht statt- 
findet, eine Annahme, zu welcher bereits wie bekannt, auch an- 
dere über äussere Reibung angestellte Versuche geführt Iiaben. 
Ferner sieht man ebenso leicht ein, warum die Länge des cylin- 
derischen Körpers nicht von£influss auf die Höhe des fieibungs- 
tones ist, wohl aber auf dessen Intensität. 

Dagegen ist klar, dass die Dauer der Periode, in welchor 
das Abreissen der Luft lüngs des Querschnittes eines cylindrischen 
Körpers eintritt, sowohl von der Gee^wmäigkeU der Bewegung 
desselben als auch von dessen Durehmesser abhängig ist. 

In ersterer Beziehung wird die bestimmte DruckdüFeren«. 
bei welcher das Abreissen der Luft unter sonst gleichen Um- 
ständen eintritt, um so früher erreicht, je rascher sich der 
Körper bewegt, und es wird somit bei zunehmender Bewegungs- 
geschwindigkeit die Dauer jener Periode eine küreere und der 
BeünmgstoB dadurch ein höheto werden. 

In letxterer Besiehung wird bei derselben Bewegungsge- 
schwindigkeit die Druckdifferenz, bei welcher das Abreissen der 

Lnft längs des Querschnittes des cylindrischen Körpers eintritt, 
eine um so grössere sein müssen je grösser sein Durchmesser ist. 
also auch die Fläche, von welcher die verdichtete Luft abreissen 
soll, in dem mit der Vergrösserung der Fläche, an welcher die 
Luft adhärirt, auch die Kraft zunimmt, welche 2ur ÜeUerwindaiig 
dieser Adhäsion nothwendig ist. 
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Wenn dann die Periode» in welcher jenes Abreiam staii- 
findety von derselben Daner ist, wie die Periode , in wekker der 
ftste KSvper, ssm T8nen gebraohti schwingen wOrde, so wirkt 
jenes regelmisBig erfolgende Abreissen Iftngs des Querschnittes 
des Körpers wie ein im bestinunien Tempo wiederkehrender Im- 
poJs, der, wenn auch an sich schwach, doch in seiner regelmässigen 
und den Eigenschwingungen des cylindrischen Körpers entspre- 
chenden Wiederkehr den Körper zum intensiven Tönen bringen 
kann. Dadurch erklärt sich die Anregung der Eigentöne von 
Drähten, Stäbchen u. s. w. durch Reibungstöne, und in ähnlicher 
Weise die Wirkung derselben aui' bestimmt begrenzte Lnftsäulen, 
die ebenso durch Reibungatöne zum Mittönen gebracht werden. 

Es wurde früher hervorgehoben, dass die Reibungstöne mit 
der Bewegnngsgeschwindigkeit des festen oylindriechen Körpers 
nicht nur an Höbe sondern auch an Intensitftt snnehmen. Ancb 
diese l^tsache lässt sich mit obiger Annahme in üeberein- 
Stimmung bringen. Die Stärke der Wahrnehmung des Schalles 
hftngt von der Grßsse der mechanischen Wirkung, d. h. der leben- 
digen Kraft der Bewegung der Luftschichten ab, und diese wird 
bei derselben Schwingungsamplitude, welche wiederum durch die 
betreffende Druckdifferenz bestimmt wird, um so grösser sein, je 
rascher die Schwingungen vor sich gehen, also je höher der 
Ton wird. 

Die bei verschiedenen Lufttemperaturen angestellten Be- 
obachtungen haben gezeigt, dass die Höhe des Beibungstones 
unter sonst gleichen Umständen bei sunehmender Temperatur 
abnimmt. Es liegt nun der Gedanke am nächsten, dass unter 
sonst gleichen Umständen der Ton bei sunehmender äusserer 
Keibung ein tieferer wird, indem dadurch das Abreissen der 
Schichten des Mediums verzögert wird. In der That zeigte sich 
bei einigen, unter Wasser angestellten Versuchen, dass ein da- 
selbst rasch geschwungener mässig dicker Stahldraht eben^Us 
einen Ton erzeugt, aber einen viel tieferen als in der Luft. Nun 
nimmt, wie die Versuche ergeben liaben, der Reibungston in der 
Luft mit der Temperatur ab. Diese Thatsache wird also auf 
Grrund o))iger Annahme zu der Folgerung fiUiren, dass der äussere 
Reibungscoefficient mit der Temperatiu* zunehme, dass er sich 
also ebenso verhalte, wie der innere Reibungscoefficient, welche 
Annahme in Uebereinstinunung mit der Anschauung ist, dass 
auch die sogenannte äussere Reibung ebenso wie die innere, eme 

YwteBdl. d«r phji.-iMd. Qm. ». F. HL Bd. IS 
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Reibung zwischen deu Luftschichten selbst ist, nämlich den 
äoflseren und der dem Körper innig adhärirenden Luftschicht 

Obgleich sich nun also auf Grand unserer Annahme über 
die Art und Weise der Entstehung der Reibnngstöne die dozoh 
Beobachtiiiig gewonnenen Thatsachen Eiemlich befriedigend e^ 
USren loaeen, so daes es wahieeheinlich ist, dass dnreh dieselbe 
das Wesen der Ersehemnng wenigstens annShemd erfiust ist, so 
ist es wobl sieher, dass die Einselheiten des Vorganges dnveb 
jene Annahme keineswegs erschuptt sind. Es muss nnn weitem 
Versuchen überlassen bleiben, den Gegenstand sowohl vom akus- 
tischen Gesichtspunkte aus weiter zu verfolgen , als auch von 
dem viel wichtigeren, die akustischen Erscheinungen zum Studium 
der Reibungsverhältnisse zu verwenden. 

Die Versuche wurden im physikalischen Laboratorium der 
Universität Würzburg angestellt; ich erfülle zugleich die ehren- 
volle Pflicht} H. Prof. Dr. F. Kohlrauseb, auf dessen An- 
regung die vorliegende Arbeit entstanden , meinen tiefgefühlten 
Dank für seine freondiicbe UnterstätEnng mit Batb und Tbat 
ansmspreoben. 

Wftraburg» 10. Mai 187a 
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lieber die diagnostische ßedeatuug der Stinun- 
Tibrationen bei pleuritis exsudatifa. 

* 

MAX KRELL, 

am ZwiAkMi (SaduMii). 

Den Gegenstand folgender ^littheihmg bildet die Betrachtung 
der diagnostischen Bedeutuiif^ desPectoralfremitus, 
der S t i mm V i b ra t i 0 n e n , wie solche in ihren verschiedenen 
Eigenschaften auch am Thorax der an pleurit. exsud. Erkrankten, 
sei es durch die aufgelegte Hand, sei es durch das angelegte 
Ohr des Untersuchenden empfunden werden. 

Dass pleuritis exsudativa überhaupt Einfluss ausübe auf 
die Stimmvibrationen, ist längst bekannt, und ist diese Thatsaohe 
auch längst schon als diagnostisches Moment zur quantita^ 
tiven Bestimmung des Erg^usses benfitzt worden; dass aber 
die genaue IMfung des Stimmfremitus auch von grosser Be- 
deutung ist für die qualitative Bestimmung des Ezsu^ 
d a t e s . darüber finden sich bisher nur wenige berichtete Be- 
obachtungen. 

Nicht ohne Interesse dürfte es in Bezug auf die nähere 
Auseinandersetzung der diagnostischen Brauchbarkeit desPectoral- 
fremitus sein, zu hören, was die bisherige Ansicht darüber war, 
und wie weit man überhaupt den Pectoralfremitus und die sich 
ergebenden Verschiedenheiten desselben bei der Diagnose von 
plenr. ezs. verwerthete. 

Unter den Siteren medicinischen Schriftstellern verdient 
wohl snerst IMkm^ erwfthnt zu werden. Im ersten Bande seines 
Meisterwerkes: ,Trait6 de Fauscultation mWate, et des maladies 
du ponmon ei du coeur' widmet er mehrere sehr umfangreiche 
Kapitel der Ausforschung der Brust.' Hier findet sioli die 
Palpation des Thorax betreffend, folgender Passus: 

^Das einfache Auflegen der Hand kann, wie es scheint, 
einige nützliche Zeichen geben ; denn wenn ein gesunder Mensch 

spricht oder singt, so hallt seine Stimme in der Brust wieder 

16* 
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und bringt in den Wandungen derselben ein leichtes Zittern 
bervor, welches man durch das Auflegen der Hand unterscheiden 
kann. Diese Erscheinung ist aber nicht mehr vorhanden, wenn 

in Folge irgend einer Krankheit die Lunge aufgehört hat, für 
die Luft durchgängig zu sein, oder durch eine ergossene Flüssig- 
keit von den ßrustwandungen getrennt wird. Dieses Zeichen 
hat übrigens nur einen mittelmässigen Werth, weil wegen einer 
Menge von Ursachen die Intensität des Erzitterns verschieden 
ausfallt oder auch ganz verschwindet. 

Ja, einige Zeilen weiter unten sagt er: ;,Aus dem Voraus- 
gegangenen kann man entnehmen, dass das Auflegen der Hand 
sogar nur selten Anzeichen von einigem Werthe bei den Krank- 
heiten des Brustfelles und der Lunge giebt^ und dass dieselben 
selbst in den Fällen, wo sie vorhanden sind, nur gewissermassen 
fiberflfissige Zeichen sind.' 

Was nun die Auscultation der Stimme betrÜft, so ergeht 
er sich in demselben Bande in longum et latum über dieselbe. 
Ich glaube, es genügt einfach das anzuführen, was er bei einer 
Besprechung der Symptoue der acuten Pleuritis über unseren 
Punkt äussert: 

„Die mittelbare Auscultation, sagt er, giebt Mittel an die 
Hand, auf sichere Weise diese beiden Krankheiten (die Pleuritis 
und die Peripneunomie) zu unterscheiden, und lässt nicht allein 
das Vorhandensein des pleuritischen Ergusses, sondern auch seine 
mehr oder weniger bedeutende Menge erkennen. JSine grosse 
Verminderung oder der g&nzliohe Mangel des respiratoxifleheu 
Gbrausches, das Erscheinen, Verschwinden und die Wiederkehr 
der Aegophonie, sind Zeichen, wodurch das Stethoscop das Vor^ 
haudensein des pleuritischen Ergusses und seine Quantität anzeigt. 

Aus diesen Citaten ist demnach ersichtlich, dass Laetmec 
der Auscultation der Stimme einen gewissen Werth beilegt, 
die Resultate derselben jedoch nur für geeignet hält, einmal 
das Vorhandensein eines pleiiritischen Exsudates zu constatiren, 
dann aber auch die ungefähre Quantität desselben zu schätzen. 

Einige weitere ältere Stimmen, die auch würdig sind ange- 
hört zu werden, sind die von Charles Willmms und WiUiam Stvkes. 
Ersterer schreibt in seiner Arbeit: ,Rational expoeition of the 
physical signs of the diseases of the längs and pleura, illustra- 
ting their patholcgie and facilitating their diagnoiriB' folgendei^ 
auuMen: 
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„Beifnaud hat auf eine andere Wirkung der Ergiessung auf- 
merksam gemacht, welche uns ein diagnostisches Zeichen abgieht. 
Nämlich sobald eine Ergiesenng stattgefunden hat, fehlt das 
leise Schwirren oder Zittern, welches man in allen Theilen der 
Bmst beim Sprechen empfindet. Beim gesunden Znstende der 
Emst fühlt man diese allgemeine Schwingung sogleich ; aber eine 
swiscben den Lungen und der Bmst befindliche Flfissigkeit wirkt 
wie eine Dämpfung und verhindert die Fortleitung der Schwingung. 
Ebenso wird das Athmungsgeräusch dumpfer, so wie sich die 
Flüssigkeit zwischen der Lunge und den Bnistwanduugen an- 
häuft. Aber dio Ansammlung derselben muss schon beträchtlich 
sein, ehe es gänzlich versrhwindet.*' 

Dr. W. Stokes erwähnt in seinem Buche ,A treatise on the 
dlagnosis and treatment of tlie diseases of the ehest' bei dem 
Kapitel äber die Krankheiten der Pleura anch die Erscheiniingea 
der Stimme. Dort sagt er unter Anderem: 

;,E8 giebt indessen eine andere Erscheinung der Stimme, 
die mehr Werth hat. Dieselbe ist mehr ein negatiyes als ein 
positives Zeichen. Wir finden nämlich, dass da, wo eine solche 
Menge von Flfissigkeit, dass dadurch Dumpfheit entsteht, ergossen 
ist, beim Auflegen der Hand auf die kranke Seite, während der 
Kranke spricht, keine Vibrationen walirgenommen werden können, 
oder dass, wenn sie vorhanden sind, sie doch auch auf eine merk- 
liche Wei.sc vermindert sind. Auf diese Weise kann man, wenn 
man eine Hand unter jeder Skapula anlegt, einen Erguss in der 
Pleura durch das Fehlen der Vibrationen über der dumpfen Parthie 
entdecken. Dieses ist ein ausnehmend brauchbares Zeichen und 
hilft besonders in der Diagnose von Ergiessung in der Pleura, 
Hepatisation und Vergrössemng der Leber.'' 

Die hier angeführten Ansichten älterer »hervorragender He* 
diciner stimmen der Hauptsache nach nberein. Dooh auch die 
Autoren neuerer Zeit theilen dieselbe Ansicht, wie wir sogleich 
«rfaliieii werda». 

Wenn wir Skoda' s Abhandlung über Percnssion und Auscnl- 
tation (5. Aut lap,*' I (liircliblättern, so finden wir pag. 304 ff. einige 
Aeusserungen, die für uns von Interesse sind, nämlich: 

.jSo lange die Lunge durch das Exsudat nicht völlig leer 
geworden ist. hi'nt man an den Stellen des Thorax, die dem Ex- 
sudat entsprechen, die Stimme entweder gar nicht oder man hört 
nur ein unidentliches Summen. 
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fi[ftt das Exsudat einen Langentheil völlig leer gemaclit) so 
hört man an der dem Exsadate entsprechenden Stelle des Thorax 
die schwache Bronchophonie und das Bronchialathmen, oder nur 
eine dieser Erscheinungeiii oder man hört die Stimme nicht yer- 
atfirkt oder gar nieht» nnd das Athmnng^gerSiisch unbestimmt 
oder gar iiioht.' 

Wuiinch spricht in Virohow's Handhnch der spedellen Pa- 
thologie und Therapie nnd zwar im K. Bande, 1. AbtL pag. ^9 
folgende Meinung aus: 

„(c) Auscultation : Schon selir geringe Mengen von Flüssig- 
keit sind im Stande, den Sington der Stimme sehr sinnenfällig 
abzuschwächen, ilr wird noch gehört, aber auffallend weniger 
penetrant und wie in grosser Ferne. Das sogenannte Vesiculär- 
athmen ist meist schwächer, etwas höher oder in ein unbestimmtes 
Geräusch ühergegangen. JedoQh zeig^ sich die letztere Erscheinung 
nicht so constant als die Abschwächung des Singtones der Stimme. 
Manche Autoren geben an, schon bei sehr massigen Ergüssen 
am fiande der Flüssigkeit Aegophonie yemommen zn haben, was 
ich jedoch nnr an Kindern best&tigt fisnd.^ 

(d) Palpation: Unendlich schfitaenswerth, zumal bei aweifel- 
hafter Diagnose, ist die auch durch ganz dünne Müs^keits- 
schichten zwischen Lunge und Thoraxwand bewirkte Abschwächung 
des Vocalt'remitus. !^[aii kann diese Abschwächung, selbst bei 
Kändern wählend des Schreiens, eruiren, und ich habe viel wt- 
niger Fälle gefunden, in welchen dieses Zeichen wegen Mangel 
des Vocalfremitus überhaii})t unbrauchbar gewesen wäre, als dies 
allgemein angenommen scheint. Der Vocalfremitus mangelt genau 
bis an die Grenze der Flüssigkeit hin, daber man durch kein 
anderes Zeichen, zumal mittels einer schmalen Holzleiste oder 
der Schneide des Stieles des Fercussionshammers schon so früh 
nnd so genau Ftfissigkeitsansammlungen entdecken und umgrenzen 
kann als durch das genannte.'' 

Endlich mögen hier noch die hierher bezüglichen Satze aus 
einem Werke, das erst in den letzten Jahren ersehienen ist, Fiats 
finden. In Leherns : Klinik der Brustkranklieiten. Tübingen 1874, 
2. Band, pag. 703, woselbst die Rede ist von den physikalischen 
Erscheinungen der pleuritis exsudativa, und zwar bei massigem Er- 
güsse, lesen wir : 

^Der Vocalfremitus ist merklich abgeschwäcbt, was selbst 
hei Kindern während des Schreiens zu constatiren ist. Die Ab- 
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aohwächniig entsprieht dem XTin&iige des Ergasses. BerSiiigtoii 
der Stimme ist weniger penetrant nnd wie in grosser Feme.' 

In Bezug auf die bedeutenderen Exsudate bemerkt er pag. 711 : 

;,In grossen Ergüssen wird, je weiter nach unten, desto mehr 
die Stimme abgeschwächt und wie aus der Feme p^ehört. Hat 
sie oberhalb des Kro^usses den hronnhialen Charakter gehabt, so 
verliert sie diesen na< h luiten nach und nach. Als Hauptcharakter 
erscheint mir aber schon seit Jahren der etwas mehr oder weniger 
deatlich höhere Ton derselben im Vergleiche aar gesunden Seite 
oder zu dem nicht von dem Ergüsse angenommenen Theile der 
kranken Seite} während ich das Wahrnehmen der eigentlichen, 
tremiiIiiemden,meokemden, der 2iiegenstimmelihnlioh6n Aegophonie, 
selbst bei grossen pleoritisohen Exsndaten nicht als Begeli sondern 
nnr als ausnahmsweise deutlich wahrnehmbar ansehen kann«* 

XJeberblicken wir die citirten 8&tse so erkennen wir deut« 
lieh: Differenzen der StimmTibvationen haben alle die angefahrten 
Autoren bemerkt bei ihren Beobachtungen an Kranken, die mit 
pleuritis exsudativa behaftet waren . aber Alle haben diese ver- 
schiedenen Erscheinungen des Fremitus entweder gar nicht weiter 
berücksichtigt oder sie nur auf die (Quantität des Exsudates bezogen. 

Demgegenüber hat nun Guido Barcelli, Kliniker in Rom, das 
Verdienst, im .Talire 1876 zuerst darauf aufmerksam gemacht zu 
haben, dass die bei der Prüfung des Stimmfremitus Pleuritis- 
Kranker sich ergebenden Unterschiede diagnostisch verwerihbar 
sind nicht nur hinsichtlioh der quantitativen Bestimmung 
des Exsudates, sondern auch in henrorragender Weise hinsichtlich 
der qualitativen Bestimmung der im oavum pleuxae an- 
gesammelten Flüssigkeii 

Dass ein nicht su untersehfitsender Vortheil für die Therapie 
solcher Kranken ans dem Umstände erwaohsen muss, ein einfaches 
Mittel zu besitzen, nni die eitrigen von den zellenarmen Flüssig- 
keiten unterscheiden zu können, ohne einzig und allein auf die 
Probepunktion als Schiedsricliter angewiesen zu sein, darüber 
bedarf es wohl keiner weiteren Worte. 

Es sei mir nun gestattet, im Folgenden die von Baccelli ge- 
machten £rfahrungen näher zu beschreiben nnd dann einige der 
auch in hiesiger Klinik über diesen Punkt angestellten Beobacht* 
ungen und erhaltenen Erfahrungen anzuführen. 

BaeeM hat bereits swei Arbeiten ver5ffentlicht ftber die 
TOB ihm gemAohten BrUshnuigeiii betreifend den Pectoralfremitus 
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bei Pleuritis. Bie erste dera^ben enchien im Jabre 1875» die 
zweite 1877. Beide Arbeiten tragen den gleioben Titel: Snlla 
trasmiseione dei suoni attrayerso i Uqnidi endoplennci di differente 
natura: Heber die Fortpflanzoog des Seballee durch endopleori- 

tische Flüssigkeiten von verschiedener Beschaft'eiiheit. 

Nachdem er im Eingange seiner ersten Arbeit über die ana- 
tomischen Verhältnisse der Lunge zu einem pleuritischen Ergüsse 
gesprochen, zählt er die qualitativen Verschiedenheiten pleuri- 
tischer Exsudate auf und f'ülirt sie auf drei Kategorien zurück: 

1) fiehr dünne Flüssigkeit, (eigentlich) serum genannt, mit 
einem veränderlichen Gehalt an Eiweiss und Salzen: 

2) Dichte Flüssigkeit oder solche, welche reich ist an £iwei88, 
Fibrin, Salzen, aber keine bemerkenewerthe Menge von kugelig ge- 
formten Zellen (Grannlationasellen, Epithelien n. 8. w.) entbSlt, und 

8) Sebr diobte Flnssii^it, die, aoseerdem daae sie Uweies 
und Fibrin, Fett nnd Salse entbSlt, sebr reioh ist an kugeligen 
Zellen und an Eiterk5rpereben. 

Diesen drei Kategorien fügt er in seiner zweiten Arbeit als 
eine besondere, auch diagnosticirbare 

4) die hämorrhagische hinzu. 

Dass es natürlich genug Fälle geben wird , die nicht mit 
Bestimmtheit der einen oder anderen der angeführten Klassen 
untergeordnet werden können, sondern Abarten und Uebergangs- 
formen bilden, ist ein leicht erklärlicher Mangel, den diese Ein- 
tbeilung mit so vielen anderen gemein bat. 

Biese im Pleura -Baum sich ansammelnden, patbologisob- 
anatomisob, resp. mikroskopiscb wobl au unterscbeidenden FIQseig- 
keiten nun aucb am Kranken selbst zu diagnoaticiren, giebt uns 
B, ein Mittel an die Hand, indem er sagt: Le fibnuuoni del re- 
spiro e della voce variabili nel variar de' liquidi endopleiirici 
costituiscono il sovrano criterio differenziale. Die bei den ver- 
schiedenartigen endopleuritisclien Flüssigkeiten 
verschiedenartig ausfallenden Vibrationen der Re- 
spiratio n und der Stimme ergeben das Hauptuuter- 
scheidunpjHirif'rkmal. 

Bei unseren weiteren Erörterungen sollen es nun hauptsäch- 
licb die Stimmvibrationen sein, welche unser Interesse in Ansprucb 
nebmen mögen. 

Gestüat auf die Kenntniss von der grossen Aehnlichkait, ja 
Gleicbbeit der Gmindgesetae^ die siob auf die ScballaebwingnagaB 
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wmlil wie mf die Lichtsohwingangeii besiehen, angeregt dareh 
die Erfolge seiner frinen klinischen Beobachtnngen während einer 
Reihe von Jahren, fand B., dass das Medium, welches geeignet 
ist, die Vibrationen am besten fortzupflanzen, die dünnere Flüssig- 
keit sei, das heisst, die dem specifiachen Gewichte nach leichtere, 
die homogenere. Daher kann man sagen : Je mehr sich das Ex- 
sudat dem eintaclien Serum nähert, um so leichter, vollständiger 
und weiter pflanzen sich auch die leisesten Vibrationen fort, 
die etwa gebildet werden von den klanglos (afonicamente, mit 
Elüsterstimme) gesprochenen Sylben eines Wortes. Umgekehrt 
wird derSats lauten: Je mehr sich das Exsudat von derZusam- 
mensetomg des einfachen Serums entfernt, je dichter es ist, je we- 
niger homogen in Folge der Beimischung von amorphen Protein- 
Substanzen und morphologischen Elementen oder Körpern, um so 
weniger leicht, weniger vollständig, weniger weit werden sich auch 
die stärkeren Vibrationen fortpflanzen, die etwa fi^ebildet werden von 
den mit klangvoller Stimme ausgesprochenen Sylben eines Wortes. 

Die Reflexion ist dabei einfach die: Wie ein Lichtstrahl 
sich durch ein homogenes Medium besser fortpflanzen wird, als 
durch ein heterogenes, in welchem er vielfach reflectirt wird, 
so pflanzt sich auch ein Schallstrahl durch ein homogenes Me- 
dium besser fort als durch ein heterogenes, wie ein solches z. B. 
der Eiter, diese zellenreiche Flüssigkeit, repräsentirt Daraus er- 
klärt sich auch dieKichtigkeit des Schlusses; dass weniger die Dich- 
tigkeit der Ufissigkeit es sei, die ein binderndes Moment fBr die 
Fortpflanzungsföbigkeit der Vibrationen abgebe, — obgleieh auob 
diese nicht ganz ausser Acht gelassen werden darf — , als viel- 
mehr der grosse Zellenreiobilram derselben; denn dne Flüssigkeit 
kann ziemlich dicht und zShe sein und doch homogen, und in 
Folge dessen die ihr mitgetheilten Sehallsehwingungen , wenn 
auch etwas abgeschwächt, fortpflanzen, während eine gleich 
dichte Flüssigkeit, welche Kitrperchen in reieher Anzahl enthält, 
die erhaltenen Sehallschwinguiigen zwar schneller fortpflanzen, 
indess durch die häufig stattfindende Reflexion eher zum Ver- 
sehwinden bringen wird. Die Richtigkeit dieser Sätze beweist 
in einfacher Weise folgendes diesbezüglich von uns angestelltes 
Experiment: Man nimmt eine möglichst dünnwandige Forzellan- 
sohale, füllt diese zuerst mit Wasser, legt dieselbe dann auf die 
VolarflKebe der linken Hand oder auf die Fingenpiiien dmalben. 
Bringt man nun den Stiel eiiier angesehlagenen Stimmgabel mit 
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d«r Waaaeroberfläohe in Ber&hraig, so b«nerkt man, daas aieli 
die dvreli die tönende Stimmgabel dem Wasser mitgetheilten 
Sohwingnngen durch dasselbe nnd dnroh die Pomellanwandnngen 
fortpflanzen nnd von der Hand, resp. den Fingerspitsen dentiieb 
empfinden werden. Nnn wnrde derselbe Versnob wiederholt, 
nur das» die Schale, statt mit AV^asser mit Eiter gefüllt wurde. 
Hierbei ergab sich nun, dass die Schwingungen der Stimmgabel, 
die dies Mal ungefähr mit derselhen Stärke angeschlagen worden 
war, wie beim vorhergehenden Ver.suclie, sich nicht dnroh den 
Eiter und die Wandungen des Gefässes fortpflanzten und daher 
auch nicht von der fühlenden Hand empfunden wurden. 

Wie wir uns liier, auf experimentellem Wege, durch Pal- 
patiotti von der Richtigkeit der angegebenen Sätze übersengen 
konnten, so ist dies in ebenso einfacher Weise dnrch Ansenltatioii * 
möglich. Man nehme eine Flasche, am besten einen Boxbentel, 
da sich diesem das Ohr am leichtesten anpasst» — falle sie erat 
bis snm Bande mit Wasser, dann mit Eiter, nnd bringe jedesmal, 
während man.dasObr an die Flasche drfiektt eine tonende Stimm- 
gabel an die Flüssigkeitsoberfläche. Mau wird dann das erste 
Mal den Ton sehr deutlich und klar, das zweite Mal jedoch nur 
wenig oder gar nicht vernehmen können. Uebertragen auf den 
Körper der Kranken würden die Gefässwandnngen die Brust- 
wände darstellen, das Wasser, resp. der Eiter die inncrhalh der- 
selben angesammelte zellenarme, resp. zellenreiche Flüssigkeit, 
die tönende Stimmgabel endlich die an den Stimmbändern erzeugte 
Stimme. 

Fragen wir nnn, wie verhält sich das Symptom bei den 
vorhin angeführten Kategorien pleniitischer Exsndate, so geben 
nns die ziemlich zahlreich gemachten Beobachtungen genügend 
Antwort dajrau£ 

Was zunächst das rein serSse Exsudat betrifft, so pflanzt 
sich die klanglose Stimme, die Flüsterstimme, durch die ganze 
Ausdehnung desselhen klar und deutlich fort. 

In Betreff der a 1 h u m i n o - f i h r i n ö s e n Exsudate bei Pleu- 
ritis hatdie Erfalirung gelehrt, dass nieh das Phaenomen verschieden 
verhält, je naeli ilor Stelle, an der man die Palpation oder die Aus- 
cultation vornimmt. Ks bilden sich nämlich hierbei, ebenso wie 
es bewiesenermassen heim Harn in der Harnblase stattfindet» 
Schichten, u. z. eine dünnere, leichtere Schicht» die, meist ans 
reinem Senun bestehend, sich in den höher gelegenen Partieft 
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des vom Exsudat in Anspnioli« genommenen Banmea ansammeln 
vird, während mne andere dichtere, schwerere Schicht» bestehend 
ans vorwi^end entifindlidien Stoffen, Fibrin- und Eiwttssfloohen, 
dem Gesetze der Schwere folgend, in den bei der jeweiligen Lage 
des Kranken am tiefsten gelegenen Theilen des Plenraranmes 
ihren Platz suchen wird. Natürlicher Weise wird sich der Vocal- 
fremitus in den höher gelegenen Theilen anders präsentiren als 
in den tieferen. Man wird meist eine ziemlich genaue Grenze 
feststellen können, wo sich stufenweise die dünnere Flüssigkeit 
mit der dichteren verbindet lieber beiden Parthien wird sich 
bei der Percussion eine Dämpfung constatiren lassen; die obere 
dagegen die Vibrationen klar fortleiden, während dieselben in 
der unteren etwas abgeschwächt gefühlt werden. Von Interease 
ist es hierbei, den Patienten einmal seine angenommene Lage* än- 
dern zu lassen. Man wird dann, allerdings nicht sofort, — da 
in Folge der anatomischen Verhältnisse derPlenrah5hle die Flüssig- 
keit nicht so schnell eine andere Lage einnehmen kann, wie bei 
veränderter Lage in einem leeren Gefässe — dieselben Erschein- 
ungen an der entsprechenden Stelle walirnehmen können, nachdem 
man erst einige Zeit hat vpri:^ehen lassen. 

Sollte das Exsudat abgekapselt sein, so würde man natürlich 
vergeblich nach diesen Erscheinungen au einer anderen Stelle 
des Thorax suchen. 

Li Bezug endlich auf die der dritten Kategorie untergeord- 
neten Exsudate, die pnrnlenten, hat man gefunden, dass je 
nach der Beimengung von Eiter der Vocalfremitnsi selbst bei 
lanter, kräftiger Stimme stark abgeschwächt oder Tffllig ange- 
hoben wird. Abgekapselte» wahre Empyeme, schliessen die Fort- 
pflanzung der Vibrationen am vollständigsten ans. 

Ueber die vierte Kategorie, die der hämorrhagischen Ergüsse, 
denen B. in seiner «weiten Arbeit etne knrse Besprechung widmet, 
wollen wir weiter unten sprechen. 

Um zu der Siclierhoit und Genauigkeit in der Diagnose der 
Qualität des pleuritischen Exsudates zu gelangen, wie sie B. und 
seine Sehüler erlantjt haben, ist es niJthicr. einmal sich p^enau mit 
den bezüglichen physikalischen Gesetzen bekannt zu machen, ande- 
rerseits die feineren Unterschiede au beobachten und zu studiren, 
die eich bei der Auscultation, wohl auch bei der Palpation, er- 
geben, und endlich auch einige Vorsichtsmassr^geln an befolgen, 
die uns S. in seinen Arbeiten anräth. 
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Was simSelist die J^rfleitimg desToaes betrifft, so erfolgt 
dieselbe banptsSchlicb naeh der Basis der Ansammlung bin. Am 
besten kann man also die grSsste Fortpflansongi^bigkeit eines 
Exsudates bestimmen , wenn man an der Basis desselben ans- 

cultirt. Hier mus3 das klang gesprochene Wort klar und 
deutlich mit der bronchialen Exspiration gehört werden. 
Die geringste Fortptlanzungsfahigkeit eines Exsudatet dagegen, 
wird an der oberen Parthie desselben constatirt werden können. 
Auscultirt man hier, so wird man weder die bronchiale Exspira- 
tion» noch das mit klangvoller Stimme gesprochene Wort ver*. 
nehmen können. 

Wenn wir nns nun mit der Fortpflanzung des Schalles be- 
schäftigen wollen, so haben wir dabei eigentlich nicht d a ssel be 
im Ange, wie die Physikerp wenn sie denselben Pnnkt einer Be- 
trachtung nntersieben. Für die Physik ist es von grttsstem In* 
teresse die Geschwindigkeit der Fortpflanzung von SchaDsohwing* 
ungen durch feste Bestandtheile, Mfissigkeiten oder Lnftarten 
zu studiren, von geringerem dagegen die Intensität der Schwing- 
ungen oder gar die Thatsache der Fortpflanzung im Allgemeinen, 
Punkte, die gerade unsere Aufmerksamkeit besonders auf sich 
ziehen. 

Die Physiker erkannten durch ihre Versuche, dass die 
Luftarten, die Gase eine Fortpflanzungsgeschwindigkeit be- 
sitzen, die in u m g e k e h r t e m Verhältnisse steht zu ihrer Dich- 
tigkeit. Denn Kohlensäure besitzt in einem bestimmten Zeit- 
abschnitte eine Fortpflanzungsgeschwindigkeit von 261, die ath- 
mosphärisohe Lnfb in demselben eine solche von 38S, der Sauer- 
stoffi bekanntlich die dtnnste dieser Lnftarten, eine solche von 
1269. Wollte man nnn dieses Gesetz auch auf die Flüssigkeiten 
übertragen, so würde man in einen grossen Fehler verfallen; 
denn darüber angestellte Versuche haben gezeigt, dass z. B. das 
Meerwasser, Welches eine grössere Dichtigkeit besitzt als das 
Flusswasser, Schallschwingnngen mit grösserer Greschwindigkeit 
fortleitete als das Flusswasser. Daraus ergab sich, dass das Ge- 
setz für die Fortpflanzungsgeschwindigkeit des Schalles in den 
Flüssigkeiten sich im Widerspruche beflnde zu dem für die 
Luftarten angegebenen ; dass dasselbe demnach so zu formnliren 
sei: die Flüssigkeiten besitzen eine Fortpflanzungegeschwin* 
digkeit des Schalles, die in directem Verhältnisse steht ma, 
ihrer Dichtigkeit. 
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Würde man nach diesem Gesetze, welolias nns sagt, dass 
je dichter eine Flüssigkeit ist, dieselbe um so schneller den 
Schall foitpflanst, je weniger dicht, um so weniger schnell, auch 
das Gaset« für die Intensität der dentlichen Fortpflaaurang 
der Sohallschwingnngen entwickeln, so hätte man natfirlioh an- 
nehmen müssen, dass die dichteren Flüssigkeiten den Schall in- 
tensiTer fortleit^ würden, die weniger dichten demgemSss weniger 
intensiv. Indess hat das Experiment die Unhaltbarkeit dieser 
Hypothese ergel)en und gezeigt, dass sich das Gesetz von der 
Intensität der Fortpflanzung des Schalles umgekehrt verhält zum 
Gesetze von der Geschwindip^koit desselben. Es pflanzt nämlich 
eine Flüssigkeit, je dichter und heterogener sie ist, um so weniger 
intensiv, und je homogener sie ist, um so intensiver die Schall- 
schwingungen fort. Es mnss sich also das Gesetz so gestalten: 
Die Flüssigkeiten pflanzen den Schall fort in umgekehrtem Vep- 
hfiltnisse an ihrer Leitungsfähigkeit und Intensitöt, oder: ,daas 
die Flüssigkeiten den Schall um so schneller nnd um so 
weniger intensiv fortpflansen, je dichter nnd je hetero- 
gener sie sind; um so weniger schnell und um so inten* 
aiver, je weniger dicht nnd je homogener sie sind. 

Dass die Eenntniss dieser Sütze gewiss von grosser Be- 
dentnng ist hei der Diagnose pleuritischer Exsudate verschieden- 
artiger Natur, da man durch sie hei den erhaltenen Verschiedenheiten 
des Voealfremitns Rückschlüsse machen kann auf die eigentliche 

Beschaffenheit des Ergusses , ist wohl selbstverständlicL 

Waa nnn das zweite £ribrderniss betrifft, das von uns als 
nCthig angegeben wurde, um zu richtigen Resultaten zu gelangen, 
afimlich die feineren Unterschiede genau zu beobachten, die nah 
bei der Ausoultation, auch schon bei der Palpation eigeben, so 
ist darüber hier nicht viel an sagen. Denn es wSre ein Ding 
der ünmügliohkeit, alle j^ie feinen Abatufongen des Stimm- 
f^remitus zn beschreiben und zu deuten, da ihre Zahl Legion ist. 
Diese muss eben jeder Beobachter selbst durch Vergleichung 
kennen zu lernen und sich anzueignen suchen und dabei stets 
alle die Momente gewissenhaft in Berechnung ziehen, die irgend 
welchen Einfluss auf die Stimmenvihrationen ausüben könnten. 
Wir werden uns erlauben später auf einige derselben noch be- 
sonders aurückzukommen. 
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Endlich ist aber, wie beim Ansonltiren überhaupt, so ganz 
besonder! hier eine grosse Accnratesse nöthig. Wenn ein Indi- 
Tidnimiy welohes ein Plenraezsndat in sich trfigtt q^richt, so 
pflanzen sich die Vibrationen seiner Stimme nicht nnr durch die 
Flüssigheitsansammlnng fort, sondern aneh, wie bei jedem 
Anderen, durch die dasselbe umgebende athmospbarische Luft 
und durch die pneumo-thoracischen Vibrationen. Um nun mög- 
lichst genau die durch die Auscultation zu empfindenden akusti- 
schen Eindrücke beurtheilen zu kijnnen, ist es nöthig. dass 
sich der Auscultator, soweit dies ausführbar, den akustischen 
Eindrücken entziehe, die ihm zukommen entweder auf dem 
Wege der Luft oder durch die pneumo-thoracischen Schwing- 
ungen. Es ist deshalb besonders zu beiücksichtigen bei der 
Untersuchung, dass sich der Kranke in der richtigen Lage 
befinde. Welches ist nun aber die richtige Lage? B. äussert 
sieh hierfiber ungefKhr so: Man solle das au ansoultirende Indi* 
vidnum in die Lage bringen, dass dessen Gesicht nach einer 
Richtung gewendet sei, die dem Ohre des Auscultators möglichst 
diagonal dureh die lÜtte des Ergusses entgegengesetzt ist; d. h., 
wenn man z. B. einen Kranken an der hinteren Basis des R. 
Thorax auscultirt, so soll der Kopf des Patienten so nach L ge- 
dreht werden, dass, wenn mau eine imaginäre Linie zieht vom 
Munde des Untersuchten bis zu dem Punkte des Thorax, an dem 
sich das Ohl* des Auscultators befindet . diese diagonal herab- 
läuft ungefähr durch das Centrum der Ansammiang. Auf» diese 
Weise ist das Hinterhaupt des Auscultators in eine gewisse 
Opposition gestellt zum Hinterhaupte des Anscultirten und die 
dureh die Stimme herroxgebraohten Schwingungen der athmo- 
spharisohen Luft haben so den mSgUchst grSssten Weg aurtlek- 
solegen Tom Munde des Kranken bis zum Untersuchenden. 
Ausserdem läth B. nicht das Stetiioscop au diesem Zwecke an* 
suwenden, sondern sieh nur des Ohres su bereuen. 

Dasselbe lege man am besten auf in der hinteren linea 
paraxillaris, u. z. möglichst fest. Das frei bleibende, den Lutt- 
schwingungen ausgesetzte Ohr verschliesse man am zweckmässig- 
sten mit dem Zeigefinger der Hand derselben Seite, so dass die 
Beobachtungen von Seiten des anderen Ohres möglichst genau 
und ungetrübt aufgefasst werden können.' Jede anderweitige 
Berührung dea Untersuchenden mit dem Körper des Patienten 
ist streng an vermeiden. 
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Bei genauer Befolgung dieser Metliode wird Jeder in Kurzem 
im Stande seini selbst die verachiedenen Modificationen des Vocal- 
fremitae zu erkennen, deren Dentnng mit Berfieksichtignng 
der oben entwickelten plr^rnkaliscken Gesetce keine grossen 
Sokwierigkeiten mehr entgegenstehen werden* 

Gegen den Sckloss seiner ersten Arbeit thnt B. in Kfiree 
noch eines ümstandes Erwähnung, der von nicht sn unter- 
8chät:iendem Einflüsse sein kann auf die Abschwächung , resp. 
die Authebung der Stinimvibratioiu'ii. Dieser Umstand besteht 
in dem öfteren Vorhandensein von dicken, pulpösen Pseudomem- 
branen, die eine Flüssigkeit umgehen, aligrerizen und enthalten 
können. Es ist uns ja hinlänglich In'kannt, welcher grosse Unter- 
schied besteht bezüglich der Schwingungsfahigkeit zwischen einer 
homogenen Membran, die zart und relativ trocken ist nnd einer 
andereni die, durch ihre eigene Structur nicht homogen, schlaff, 
mehr oder weniger höckerig und feucht ist. Von der ersteren 
wissen wir, dass sie leicht schwingt und die Schwingnngen for^ 
pflanst, während die letatere nicht schwingt nnd daher anok die 
Sohwingnngennichtfor^^flanst, sondern aufhebt. Diesem ümstande 
Biflsste also aneh bei der Diagnose Rechnung getragen werden. 

Den Schluss der ersten Arbeit bilden einige aus dem Be- 
sprochenen gewonnenen Grundsätze, die ich mir hier zu wieder- 
holen gestatte: 

1. Die Schallschwingungen schreiten fort im umgekehrten 
Verhältnisse zur Dichtigkeit, zum Körperreichthum und zur 
Aeterogeneität des Fluidums. 

2, Die Fortpflanzungsfähigkeit verschwindet besonders durch 
die morphologisohe Heterogeneitftt nnd doroh den Beiohthnm an 
KSrperchen. 

d. Die Heterogenität einer Flfissigkeit benisst sich nach 
der Menge des Zer&Us der Ftoadomembraaen und der Fibrin» 
flocken und Eiweissgeriusel, besonders aber nach der Gegenwart 
elementarer Organismen, d. h. des Leokocitins und der Epthelial» 

seilen, gewöhnlicher wie eitriger. 

4. Der äussere Charaeter, Farbe, Dunkelheit, XJndurchsichtig- 
keit, Klebrigkeit, spiegelt nicht immer getreu die innere Be- 
ßohaffenheit einer Flüssigkeit ab. Dieselbe muss einer chemisch- 
mikroskopischen Analyse unterzogen werden. 

5. Die grosse Klebrigkeit einer Flüssigkeit verringert bis 
«1 dem Fttnktei wo sie Faden nehend wird| in nicht bemerimi»» 
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werther Weise, in Folge ihrer Homogeneität, die FortpflanznngH- 
fähigkeit für die feinsten Schallschwingungen. 

6. Die dichten, körpeireichen Flüssigkeiten, die eingeschlossen 
sind von dicken, feuchten und höckerigen Membranen, verhaltem 
sich aOf wie reflectirende Medien and verstärken in Folge dosaon 
4en Schall an den peripheren Parthieen. 

7. Damns entspringt eine constanie ThAtaachei die als ein 
nener diagnostischer Beürag in die Lehre tob der Ansooltation 
anfgenommen werden mnss. 

8. Die UebereinstimmTing der Gesetze des Lichtes nnd des 
Schalles giebt die weiteste, solideste und sicherste Erklärung für 
die besprochenen Thatsachen und Phaenomene. 

Die zweite Arbeit, die B. über dasselbe Thema lieferte, er- 
seliien 1877. In ihr hat er die seit seiner ersten Arbeit ge- 
maditen Erfahrungen aufgespeichert. Es erscheint uns darin 
zwar das alte Sympton, aber verfeinert, gewissermassen asQg»- 
feilt. Den bei Weitem grössten Theil derselben bilden sehr genau 
angeführte Krankengeschichten, in denen die Diagnose fast einzig 
und allein auf die G&te seines Symptomes hin gemacht werden 
konnte. Es sei uns erlaubt auch aus diesem aweiten diagno- 
stischen Beitrage einige Stellen ansuführen. 

Was snnächst das rein serSse Exsudat betrifft, so führt er 
darftber nichts Weiteres an. "Wohl aber beschäftigt er sich sehr 
eingehend zunächst mit den serös-tibrinösen Exsudaten, dann mit 
den serös-purulenten, und endlich auch mit den hämorrhagischen. 

Im Eingänge ergeht er sidi in einigen Sätzen nochmals über 
die schon früher besprochenen Beziehungen des Fibringehaltes 
eines Exsudates zu der Dichtigkeit desselben und stellt folgende 
Schlüsse auf: 

L Die Quantitätszunahrae des Fibrins beeinfiusat in nicht 
bemerkenswerther Weise die Zunahme der Diehtigkeit^ 

2. Die Zunahme der oiganisohen Substanaen fibt in hokem 
Grads Einfluss aus auf die Zunnahme der Dichtigkeit 

Die Richtigkeit dieser Sfttse ergeben die aknstiaelien' Er- 
folge; denn wir fiuiden, dass grosse Mengen von Fibrin und 
fibrinogener Substana die Intensitftt der Fortpflanzung eines 
Wortes in nicht bemerkenswerther Weise verändern. Wohl aber 
beobachteten wir andererseits, dass die Intensität der Fortpflanzung 
besonders abgeschwächt wird in den unteren Theilen des Exsu- 
dateS| also dort, wo nach dem Gresetse der Schwere sich die or- 
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VHS von Neuem zn der Annalniie, das^die gT6esere Biebtigkeit, oder, 

was dasselbe ist, das höhere specilische Gewicht eine gegenthei- 
Kge Bedingung ist für die Fortpfianzuugsfähigkeit der feinsten 
Schwingungen ; ferner dass die Dichtigkeit einer Flüssigkeit in 
engster Beziehung steht zum Keichthum au Körpercheu (Leu* 
cocitin, Eiterkürperchen, Blutkörperchen); 

dass die Dichtig^ceit in mittlerer Beziekang steht zu den 
Olganisohen Substanzen und zum Eiwetfls; 
. . dass endlich die Dichtigkeit in geringster Besiehimg steht 
Bilm übann «nd der fibrinogonen Sabstaas. 

Daraus erii^firt es sieb also, dass Flftsslg^eiteni die sehr 
•reich sind an Fibrin und fibrinogener SnbstanZi flUiig sind, die 
feinsten Schwingungen ganz gut fortsnleiten. So erzfihlt B., dass 
'diesfl aneb der Fall gewesen sei, wenn die Btsndate so reich an 
Fibrin waren, das3 dieselben bei der Punktion in geronnenen 
Stücken herausgekommen seien. 

Nicht ohne Interesse ist es. besonders bei serös-tibrinösen Exsu- 
daten, nach der von B. angegebenen Methode zu auseultiren. Er 
machte nämlich bei der Auseultation die Wahrnehmung, — von der 
man sich leicht selbst überzengen kann — , dass die Abnahme der 
Schwingungen vor sich gehe in bestimmbaren Abstnfongen und 
in feststehender Weise von einer Flüssigkeitsschichte snr anderen 
intd führt dies an einem Beispiele in netter Weise vor. Er hat 
an diesen Untersucinuigen das Wort tren-ia*tre (33) gewKhlt, 
'lllr welches bei unseren Versuchen ein deutsches Wort anszu- 
-wllhlen ifiid einsusetaen wohl nicht nttthig ist» da die Aus« 
Sprache dieses italienischen Wortes kanni Jemandem schwerfallen 
dürfte. Von diesem stufenweisen Verschwinden der Fortpflanzung 
des Wortes tren-ta-tre ist Folgendes oonstatirt: 

1. Der erste Bu(?hstabe, welcher verschwindeti ist das r; das 
Wort pflanzt sich also fort: ten-ta-te. 

2. Der zweite Buchstabe, welcher verschwindet, ist das t; 
das Wort pflsnzt sich dann fort: en-a-e. 

3. Nun verliert sich das n und es bleiben nur die Vocale : e-a-e. 
4 Jeti^ verschwinden auch die Vocale, indem sich der Ton 

-in- eine motorische Schwingung umwandelt, die man vergleichen 
konnte mit einepi appolse labiale, d. L mit dem G-eräusche, 
welches entsteht, wenn man' eine kleine Menge Luft gegen die 
•getoMossenen Lippen angepreest und diese dann pl^lieh Sflhet 

VcAwdL i. |b7i.-ntd. Ott. N. F. ZIL ML 17 
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5. Die fttHlbare Bewegung littrt endlich Tolktindig anf nnd 
man hört dann Nichts mehr. 

Handelt es sich nun um eine sehr dfinne Flfissiglietti ein 
rein seröses Ezsndat, so pflanit sich das Wort tren*ta*tre, klang- 
los ausgesprocheii, nicht nur in jedem seiner Buchstaben gsaiz 
getreu fort, sondern der Endbuchstabe bildet ein lauggezogeiied 
Echo = tren-ta-te-e-e-e. 

Handelt es sich um serös-fibrinöse Exsudate, so ist beobachtet 
worden, dass selbst eine sehr grosse Quantität fibrinogener Sub- 
stanz nicht im Stande ist, auch nur einen Buchstaben verschwinden 
zu lassen. Der Einfluss, den sie ausübt, ist der, dass sie die üe- 
sonani so dämpft, als wenn die helle Stimme aus der Feme fort- 
gepflanst sei. Hierhei ereignet es sich öfters, dass die Fort- 
pflananng der Stimme einen wahren Bäckgang erleidet, ein Uni- 
stand, den man gewiss den hier nnd da sich findenden, mehr oder 
weniger höckerigen nnd feuchten, fibrinösen Ahlagerongen tfnf 
der Pleura zuzuschreiben hat. Diese werden ungefähr denselben 
Einfluss ausfiben, wie ein fremder Körper, der aut eine tönende 
Fläche gebracht wird. Treten diese Umstände ein, dass derartige 
fHr den Stimmtremitus liinderlicbe Momente vorhanden sind, so 
ist es leicht möglich, den Fehler zu begehen, serös-eitriges Exsudat 
zu diagnosticiren, anstatt eines seros-fibrinösen. In solchen Fällen 
mache man Gebrauch von einem von B. angegebenen HüfsmitteL 
£r gibt nämlich den Kath , man soll genau den Baum auscul- 
üren, der eingeschlossen ist zwischen der vorderen und hintereii 
linea paraxillaris. Es ist dies die Stelle des Thorax, welche yon 
grösseren Muskeln entblösst ist, woselbst deshalb die £*ortpflana- 
ung der Stimme besser beobachtet werden kann, als an jedem 
anderen Punkte. Sollten nun zufälliger Weise gerade auch in 
dieser Gegend an der inneren Thoraxwand sich croupöse Ab- 
lagerungen befinden, so werden die dadurch hervoigemfenen 
Modificationen der Fortpflanzung der Stimme nicht sehr bedeutend 
sein, da gewissermassen ein Ausgleich stattfindet durch die hier 
vorhandene geringere Muskeldecke. Femer wissen wir. dass die 
bei vorhandenen Flüssigkeitsausammlung»^n im Thorax entstan- 
denen Ablagerungen, sich niemals gleiehnuissig bilden. Dadurch 
wird die Thatsache leicht Erklärung finden, dass die Fortpflanz- 
ung der klanglosen Stimme an verschiedenen Punkten des Thorax 
gleichzeitig eine verschiedene sein kann, an dem einen nämlich 
eine klare, deutliohei oa dem anderen dagegen eine dumpfe. 
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Ffinde man z. B. , dass an höber gelegenen Theilen des Thorax 
der Stimmfremitus dumpf sei, an tiefer gelegenen aber hell, so 
würde man an eine körperreicbe Flüssigkeit wolil kaum denken 
kSnnen, da sieb die Korpereben in Folge ihrer eigenen Schwere 
nach der Tiefe senken und dadurch daselbst Abschwächung des 
Yooalfremitas bewirken würden. Dass solche Ablagerungen, 
nunentiich bei der eronpSsen oder der hyperplastischen Plenriiis 
mehrere Centimeter in der Dicke ttbersteigen können, ist Öfter 
beobachtet worden. 

Sind nun ferner solche serös-fibrinöse Exsudate abgekapselt, 
so kommt es darauf an, ob die dieselben umgebenden Membranen 
überhaupt fähig sind, mitzuschwingen oder nicht. Sind sie dazu 
fähig, so bilden sie an sich selbst kein absolutes Hinderniss für 
die Fortpflanzung des klanglos gesprochenen Wortes. Sind die 
betreffenden Membranen dagegen nicht fähig, zu schwingen, so 
löschen dieselben durch sich selbst die Intensität des Klanges 
stufenweise aus, so dass sie von dem klanglos gesprochenen 
WcMrte auch nicht einen Buchstaben snrücklassen. 

Hat man Kenntniss von allen diesen ümstSnden, so wird 
es mit ZnhÜlfenahme unseres Symptomes meist gelingen , selbst 
lehwierigere EOle richtig sn deuten. 

Verweilen wir nun einen Augenblick bei der in der zweiten 
Arbeit B.'s als zweite Klasse angeführten, bei der der serös- 
purulenten Exusudate. Gerade hier, sagt B., müsse man alle 
die bereits angegebenen Cautelen beim Auscultiren ganz besonders 
in Anwendung bringen; nirgends dürfe man Etwas vergessen 
oder Etwas nicht in Berechnung ziehen, wolle man nicht sehr 
leicht in grobe Fehler gerathen bei der Diagnose. Das Ohr solle 
man entweder an der oben beschriebenen Gegend, wo sich ans 
anatomischen Gründen die Fortpflanzung des Schalles klarer er* 
gibt, anlegen oder an der BückenflächOy an dem Banme swisohen 
den beiden SchnlterUSttem. Zu diesem Zwecke lasse man den 
Fätienten die Arme so kreuzen, dass die L Hand das B Schnl- 
tetgelenk bedeckt und umgekehrt die B Hand das L Schulter« 
gelenk. So wird man im Stande sein, sumal wenn man dem 
Kranken befiehlt, die Ellenbogen zu erheben, eine ziemlich grosse 
Ausdehnung zu auscultii'en. Auch wird es nützlich sein, dass 
man den Patienten, während man an den verschiedenen Stellen 
auscultirt, in der Aussprache des Wortes immer abwechseln lasst 

zwischen klangvoller und klangloser Stimme. Um 2u richtigen 

17* 
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Beanltaten m kommen ist es ErfiordernisSy auch die VtkikUtAm 
Modificatioiieti nicht nnbeachtet sn lassen. Hat map Kinder an 

behandeln, so möge man wolil berücksichtigen , dass hier die 
grosse Elasticität des kindlichen Thorax der Gmnd ist tax die 
grössere Resonanz jeder noch so geringen Stimmvibration. Ee 
wird daher von Vortheil .sein, die Brust solcher kleiner Patien- 
ten womöglich mit einem doppelten Handtuche zu bedecken, um 
dadurch die übergrossc JLntensitäti die eine Folge der £lasticität 
ist, abzudämpfen. 

Bei diesen serös^pomlenten Exsudaten werden natürlich die 
oberen Schichten dünner sein und demgemäss die Fortpflanaiinga- 
föhigkeit daselbst eine xiemlich bedentende, so daas man selbst 
das klanglos gesprochene Wort mit annShermder Klarheit ver- 
nehmen wird. Das Hanptnnterscheidnngsmerkmal dieser Exsvdate 
nnn von den serGs-fibiinösen besteht darin, dass bei diesen die 
Ghrenae zwischen dichterer nnd dünnerer Schichte dnrch graduelle 
Abstufungen gebildet wird, bei jenen dagegen sich auf einmal 
niarkirt. Nicht wird sich diese Grenzlinie hei den serös-puru- 
lenten Exsudaten eharacterisiren durch die verminderte Inteu- 
sität der Vibrationen, welche die Buchstaben des unverändert ge- 
bliebenen Wortes fortpflanzen, sondern durch eine Veränderung 
derselben, die in directem Verhältnisse steht zur Quantität der 
vorhandenen K5rperchen. So werden von dem Worte trentatre 
die Konsonanten meist nicht mit fortgeleitet 

Haben wir nnn mit Hülfe unseres ßymptomes erkannt» daas 
es sich nm eine kSrperreiche, endoplenxale Flüssigkeit handele 
so wSre es wohl nicht nnbereohtigt, zu ^agen: müssen die im 
ISemm e^nspendirten K5rperchen einzig und allein nnr Eitei> 
körperchen sein? Ist nicht auch das Blut eine körperreiche 
Flüssigkeit? Wird nicht aueli das Blut in Folge dessen im 
Stande sein, eine Schallschwingung abzuschwächen und aufzu- 
heben? Ohne Zweifel. Also wäre es mitunter wohl auch mög- 
lich, dass wir es mit einem hämorrhagischen Exsudate zu 
thun haben, wenn wir die Kenntniss von dem Xürperxeiohthnm 
der ergossenen Flüssigkeit erlangt haben. Indess, nm diesen 
Fall an diagaosticiren, ist es nöthig, alle anderen am Kranken 
SU Tage tretenden Symptome in Krwfignng »i aiehen nnd aiob 
liieht allein anf die Güte unseres Symptomes m verlassen, wia 
dies bei den bisher angeführten Arten pleuiitisclier Enndaie 
meist mjBgUck war. Hiar müssen wir bedenkeni dass bostSnmte 
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Krankheiten) bei denen sich secnndär ein Plenraezsndat efti* 
wickeln kann, gewöhnlich eine bestimmte fiigensohaft der FlQa* 
sigkeit Toratissagen lassen. So wissen wir ja erfahrangsgemäss, 
dass Pnerperalfieber» Variola, Soarlatina, eroupdse Pnenmonie, 
wohl auch die Pleuritis der Phtiusiker vorwiegend eitrige Exsn- 
data Ueten, während der hftmoirhagisohe Iiffarct, wenn er nicht 
zum Abeoess oder znr Gangräm fährt, meist seröses Exsndat 
zur Folge hat, ebenso die acute, sogenannte rheumatische Pleuritis. 
So wissen wir aber auch, dass gewisse Krankheiten hämorrha- 
gische Exsudate im Geleite führen. Unter diesen wären be- 
sonders anzuführen: pleuritis tuberculosa, pleuritis cancerosa, 
ferner Fälle von hoher Cachexie, so bei Scorbut, Malaria, bei 
gewissen pathologischen Zuständen der Nieren, des Herzens, bei 
einer veralteten pleuritis hyperplastica n. s. w. 

B, gibt folgende Bedingungen an fOr die Berechtigung einer 
Diagnose auf pleuritis hSmorrhagica: 

1. Das Vorhaudeüseiu eines aussergewöhiilichen Zustandes 
und das Vorhandensein der Umstände, die sich mit einem 
haemorrhagischen Exsudate verbinden; 

2. Das Fehlen jenes dassischen Bildes, nach welchem man 
gewöhnlich, unabhängig von den Erfolgen der Auscultation, die 
Diagnose einer eitrigen Flüssigkeit annimmt; 

3. Das tägliche Feststehenbleiben auf dem unveränderten 
Status quo; 

4. Die Vibrationen sind entweder sehr abgeschwächt oder 
völlig aufgehoben. Im ersteren Falle sind dann die Vibrationen 
der Art abgeschäeht, dass man die Annahme einer körperreiehen 
Flüssigkeit machen mu.^s. Dabei wäre nrx h zu bedenken , dass 
sich ein hämorrhagisches Exsudat dauernd hnden kann , ohne 
dass sich eine Gerinnung des Blutes einstellt oder dass die Blut- 
körperchen eine bedeutende Veränderung erleiden mtissten. 

Nachdem wir nun hier in Kürze die einzelnen Kategorien 
der pleuritisehen Exsudate in Bezug auf unser Symptom vorge- 
führt haben, erübrigt uns noch, wenige Worte hinsnEnfügen über 
einige Punkte, die bei der Auscultation von Pleuritis -Kranken 
jeder Art zu berücksichtigen sind. 

Was zunächst die Stimme des Patienten betrifFt. so ist 
dieselbe meist etwas schwächer und zugleich in einer eigenthüm-, 
liehen Art verändert im Vergleich zu der in gesunden . Tagen. 



Digitized by Google 



956 K&ELIi: Ueber die diagooitiMhe BedMtvg der StiamTibrattoseii 

Die Sprache geht raeist sehr mühsam, in kurzen, stosaweiae her- 
vorgebrachten Absätzen vor sich (vox intermpta). Daher wird 
der Stimmfremitus bei Pleoritikeni auf beiden Seiten öfter 
Bohwächer gefühlt werden als in gesunden Tagen. 

Ein Moment, welches anoh nicht ausser Adit gelassen weiden 
darf, ist der Umstand, dass man normaliter den Stimmfre- 
mitus reohterseits stfi rker fBUt als linkerseits, der fibrigens 
durch anatomische Yerhfiltnisse leicht seine Erklfirung findet 
Es ist nämlich der rechte Bronchus weiter und mehr quer ge- 
richtet als dei* linke, daher geeigneter för die Schallfortpflanzung. 
Auch ist der Stimmfremitus abhängig von der Dicke der ßrust- 
wandungen und der Stärke der Stimme. 

Ferner versäume man nie, den Fremitus zu wieder- 
holten Malen zu untersuchen und besonders dann, nach- 
dem man den Patienten hat kräftig husten lassen. Es kann sich 
dabei öfter erreignen, dass eine vorher beobachtete Abschwächung 
verschwindet, wenn nämlich Bronchien, die mit Schleim verstopft 
waren nnd desshalb für die Schallfortpflanzung ein Hindemiss 
darboten, durch das Husten wieder durchgängig gemacht wurden. 

In Bezug auf die Lageveränderungen des Exsu- 
dates bei Lageveränderung des Patienten ist es, wie bereits 
erwähnt, nöthig, einige Zeit vergehen zu lassen, ehe man genau 
die Dämpfung und die anderen Symptome des Ergusses feststellen 
kann an dem Punkte, wo man nach dem Gesetze der Schwere 
denselben vermuthen muss. Die Zeit, die vergeht bis zur völ- 
ligen Translocation wird luinptsächlich abhängig sein von der Zähig- 
keit und Klebrigkeit des Exsudates. Dieser Lagenw«»rhsel fällt 
natürlich weg, sowie die ergossene Flüssigkeit abgekapselt ist. 

Nicht allzuselten beobachtet man, dass in einem grös- 
seren Gebiete, welches Abschwächung oder Auf* 
hebung des Fremitus zeigt, sich manchmal ein oder 
mehrere Punkte, oder, wie Ferber sagt, kleine Inseln finden, 
an denen der Fremitus ganz deutlich gefUilt wird. 
Solche Stellen zeigen uns an, dass daselbst zwischen der Lunge 
und der Thorazwand Verwachsungen vorhanden sind. Biesse 
verhindern nun entweder, dass die Lunge an der betreffenden 
Stelle abgedrängt wird oder sie sind so breit und dick, dass die 
Lunge zwar nicht an der Thoraxwand anliegt, wohl aber eine 
gute Yermittelung zwischen ihr und der Wand tur die Schwing* 
ungen gegeben ist. 
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Endlich sei noch erwÜuit, cUm» der Stimmfremitas 
oberhalb des Exsudates Öfter verstSrlct geftindenwird. 
Es wird diess dann der Fall sein, wenn die oberhalb des Ergusses 
gelegenen Parthien der Longe swar nooh Infthaltigt aber doch 
in siemlichem Grade oomprimirt sind. 

An einer Stelle seiner ersten Arbeit sagt B. , dass die . 
exacte Diagnose die sonveräne Macht in der Praxis 
sei, weil die exacte Diagnose die nothwendigste Bedingung für 
die Behandlung ist. Wird man das von nns beschriebene, von 
B, gefundene Symptom richtig handhaben, so dürfte man in den 
meisten FSllen von plenritischem Exsudate durch dasselbe allein 
im Stande sein, eine exacte Diagnose zu stellen. Dies ist jeden- 
falls gerade für die pleuritis exsudativa von sehr grossem WerÜie, 
weil man bei dieser Krankheit weder aus der Temperatnrourye 
einen sicheren Schlnss ziehen kann, — oft zeigen seröse Ergüsse 
einen hoch tieberhafteii, eitrige dagegen einen völlig üeberlusen 
Verlauf — , noch auch die chronologischen Verhältnisse einen 
bestimmten Anhaltspunkt geben. ' 

Dieses Symptom nnn, auf das B. zuerst aufmerksam gemacht, 
wurde auch hier, in der Klinik des Herrn Geh. Hofrathes Dr. C. 
Gerhardt in den Fällen von pleuritis exsudativa bei der Diag- 
nose in Rechnung gezogen. Ich selbst war öfters zugegen bei den 
von meinem hochverehrten Lehrer angestellten Prüfungen des 
Peotoraltemitus solcher Kranken und kann bestätigen, dass sich 
die Güte dieses Symptomes auch bei uns bewährt hat, ja sogar, 
dass dieses Symptom wirklich einen Triumph gefeiert hat über 
die Pravaz'sche Spritze, wie wii" unten erfahi-en werden. 

Es sei mir nun erlaubt, an dieser Stelle einige der Fälle, 
die ich ihres besonderen Interesses halber aus der Anzahl der 
in hiesiger Klinik zur Beobachtung gekommenen herausgelesen 
habe, etwas genauer anzuführen. 

1. J. F. , Lehrer in Z., verheirathet, 28 Jahr alt. Der Vater des P. (71 
Jahr alt) sowie die Matter (68 Jahr alt) leben beide und sind gesund. Von zehn 
Geschwistern starben vier im Altfr bis zn einnm J»brp. die anderen sechs sind 
gesund. Er selbst, hat zwei gesunde Kinder. P. will immer gesund gewesen sein 
mit Ausnahme einer erlittenen ^Kehlkopfentzändung" im Jahre 1872, die unter 
geringer Ueifl«rkeit, Gefühl von Kratzen im Kehlkopfe, Hosten und schleimigem 
Answorfe ▼«rUef, in Oassen «in itkt dauerte, Mei Md seliliiimier, btld benar 
wvde. Tm Septmbw 1975 •tollte eleh aUiiiUleh Huiteii ein, der im Teilavlb 
der WIstefMBate aleh immm sehr TtneUimMfte. IMei wude immM reieh« 
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lieberer, dickerer, schleimigier Anawurf entleert. Der Hasteo steigerte sich so. 
dass P. Schmerzen iu der (Je;;i^ii(l der Insertion des Zwerchfells bekam. Sein son- 
stiges Wohlbefinden iudess war absolot nicht geBtürt. Kr hatte Appetit, Kraftpe- 
fiihl; auch war er vollkommen fähig, seinem Berofe nachzngeheu. Fieber war nicht 
TMktadflii. HMMaa fich dun P. «m 9. Felmuur 1876 einer etaiken DarohtUUsniig 
md £rlcUtnng «vegeietst hatte, erkrankte «r an 18. Febmar e. a. mit 
etaiiceai Kraakheltef eflUil nnd Seliflttelfrost, demHItse nnd Sehwelie felgtem. Der 
Hneten wurde pitttilieli viel heftiger. Scbon in der ersten Kackt will P. dai Be- 
▼nsstsein verloren haben nnd soll dasselbe in den nächsten lekn Tagen niclit 
wiedergekehrt sein. Er selbst weiss fiber diese Zeit Nichts anzugeben. Nach An9> 
sage seiner Frau muH er während dieser Zeit kein Blat ansgehnstet, dagegen heftig 
delirirt haben. Aul' seine Umgebung habe sein Zustand einen «ehr beängstigenden 
Bindmck gemacht. 

Nach Rückkehr des Bewnsstseins trat sehr grosse Mattigkeit ein ; der Appetit 
wer aehkcht, aneferdem groise Athemnotb vorkaaden. In der Bmst keine Sekmerzen ; 
jede Seitealaga aoek mfigUek. I>flr Seklaf gat, Stokl nnregelinftsaig. P. bekanptet 
wikfand dieaer lekn Tage aekr kemntergekoaunea an eein. 

Von Jetst ab Hasten mit reicklick grttnlickgelbem Aatirufe, kaiiare StimM, 
eeklechter Appetit und. bis zum Angnst deseelben Jahres andanerndes, tigUck 
zweimal erfolgendes Erbrechen von Schleim nnd geno.ssenen Speisen. Ilierzn ge- 
sellten sich von Mifte März an IHarrhöen, die anch mit wechselnder Heftigkeit 
bis Angnst andauerten. P. erzählt, an einigen Tapen zehn bis zwölf diarrhöische 
Stühle gehabt zu haben, im Laute des Monat März besserte sich sein Appetit 
nnd P. nahm an i^raft wieder etwas zu, so dass er im Beginn des April, wenn 
aaek baiekwerUcki aalkngen konnte, kleine Yerriehtnngen seines Dienstes Torsa,- 
aeknen. Bein Zustand blieb siek wikrend der niekiten Honate aiendiok gleiek, 
die Kanatkaigkeit wavde etwaa geriagar. Kein "Dmik adar Sekiaera aaf dar 
Bratt. Haalen nad Aaewnrf minderten sich von Mal ab nnd es blieben nur das 
erwAhnte Erbrechen aawie die diarrhoischeu Stühle zurück. Anoh der Appetit 
wurde besser. P. begab sich nnn im Angnst di sselben Jahres vier Wochen lang 
nach Ems. Daselbst trank er Kränchen, gebranclite warme Bäder mit warmer 
Douche auf die rechte Brust nnd ebendaselbst Jodeini)ins«!lnnp;en. Das Erbrechen 
sowie die Durchfalle verloren sich während der ersten acht Tage seines Aufent- 
haltes in Ens. Doch jetat traten wieder Sekwaiatkuigkeit. Engigkeit aaf dSsr 
Brast nnd Hasten mit reioklickem Aaswnrfe in den Yordergmad. Voa aaa aa 
koante P. nur aaf der reckten Seite liegea wegen der sIck bald einstellenden koch- 
graügea Sekweiatbaügkelt and des stiAerea Hastens bei Uaker Seltenlage. 
P. aMgcrte bei der verordneten Diät in Ems ab. Naab Aase zurückgekehrt ass 
er nach Appetit nnd nahm an Kraft und Körpervolnmen zn. Die Kurzathmigkeit, 
sowie das Unvermögen auf der linken Seite zn liegen blieben gleich. Bis zu seinem 
iuntritte ins hiesige Spital sollen keine wiitereu Verändernnjcen eiu>;etn:i» n sein. 
Bestimmt h' bt P. lurvor, während des ganzen Winter» an derselben hochgradigen 
Kurzathmigkeit gelitten zu haben, die sich besonders neigte bei Körperbewegungen, 
so beim Treppensteigen. Er ging wikrend dea Wiaters aar ia daa oa. lOOtskiiMii 
oatfinitaWirtkskaaa; ia derSckak woknta er. En dneiaWaga Toa aekaMiaatea 
ia aia baaaakbartea Dorf braaekte er einmal 4ker dreifiertol Btaadaa. AppatÜ 
jetat gat; die Diarrhöen sind verschwunden. Seine Aufhakme ins Jnlinsspital er» 
folgte aBi2L]fai 1877. fiiar klagte P. ttber&anaftkmigkait, HailaaMtt spiriiok 



Diyiiized by Google 



btl piMuilli cMMfik 



schleimig«» Awwufe, b^Mpdon kefUg bei K6rperl>ew«gii9#ni| 'VnwniHpM mt 
Potatorinm und fi^Ulii ««fden negfrk. 

P. ist von kiifUf ingatogtoaKöiperbM, teine Erailiiaiif siamlieb hamliv- 
gekommen. Die Erat ist blass. Die Uppen sind etwas livid; das Zahnfleisch 
blass; die Zange am Rande geröthet, sonst weisslich belegt; die Rachentheile 
stark injicirt, sonst ohne Veränderung; die Stimme nur wenig belegt, klangvoll. 
Die laryngoscopisuhe Untersuchung ergibt: L Stimmband steht hei der Respiration 
nahezu in der Medianlinie, bewegt sich bei der Phonation nur sehr anausgiebig 
nnd klafft dann mit starker Concavitat nach aussen. Das R Stimmbaud zeigt nor* 
Bile fileBimg «ad Beweglichkeft Ab d«r SBomlan Stellung and Bewegaog dif 
L Stfanrnbandes betbafUgt sieb ia gleicbar Waise der L AryknorpaL INa Hala- 
mnakaln spiiagaii siemliob atark vor, sind bei der Atbiniiiig betbeiUgt, reebteraeita 
BtSrker prominirend als linkersetta. Die L Glavicalargraben tiefer 'eingesonkea 
als die B. Die R Schalter atebt etwas höher als die L. Die R Brasthälfte ist 
in ihrer ganzen Äasdehnang mehr gewölbt als die L. Die Intercostalräame sind 
R mehr verstrichen als L. Auch atebi die B Bmetijrarze bdher als die L. Der 
Tboraxumfaug beträgt 

in der Höhe des 4. Rippenknorpels R 49,5 L 48,0 
„ „ n n process. ensiform. R 49,5 L 46,5. 

dar Sternovertebraldurchmesser am proc. ensif. 25,5. 

Die Athmunji; iat bescbleanigt, angeatreugt; oberes Bruütathmen. In der 
oberen Brusthältte sind die islxQuraionttn beiderseits ausgiebige und aiemUcb gleiche ; 
nur aatst die B etwaa Mhar eis ak die L. la. dev «ateraa BnatklUI» wstden 
die latereaatalriaaia inapinUoiiaQh h etwaa aiageMge«, B aiehi Bagagan lladet 
siah aatarbalb dea B Bippeabogeaa Tarn proeesa» aasUbna* bia aaawgrta rm dar 
Mammilburlinia aiaa batidahtliaba iaspiratariaaha Biasiabaag^ die LftUi Abi aaa« 
giebigsten ist dieselbe nnterhalb and unmittelbar aach R vom protess. ensifona. 
Daselbst wird das Epigastrium in einer Breite Taa drei Qaerflagar bis aa eiaer 
Xie£e von 1 — IVs Centimeter eingesogen. 

Bei der Percnssion der Langen erhält man L fiberall hellen, vollen Schall, 
der hinten bis zur Höhe des 12. Brustwirbels reicht; R in der supraclavicular- 
Grabe und unmittelbar unter der Clavicula stark gedämpftHn. tympanitischen Schall, 
der am ein Wenig hoher wird beim Oeffnen des Mundes. Am St^rnairande schwaches 
MOasenUingen. Vom oberen Baude der 2. BippeB an istderSehaU bis aalarbalb 
daa Bippeabogeaa leer. Ma Dimpfiing raiebt aaeb L bia aar Mtita' das aaaabriaBi 
atami, weiter anten Wa san L Staraalnmda. Aai BAekaa aaigt der Mall imt 
diaaelbea Vaibiltaiasa wie Tara, aar reiabt die daBipf-tjiapaaMtaebaDiaqilkuig aB> 
adttelbar an der Wirbelsänie etwas weiter BWh abwärt. An der R Brasthälfte 
fiberall brettahnliche Resistenz. Das Athmangsgeräurich L allenthalben scharfvesi- 
cnlir, von spärlichem Rasseln begleitet; R an der Spitze nnd in <ler oberen Hälfte 
des In rascapalaraames weiches Bronchialathmen ; dasselbe nimmt nach abwärts 
raacb sn nnd verschwindet in der unteren Hälfte vollständig. Der Stimmfre- 
»Itaa ist B Torn siemliob abge seh w acht, Inder Axillarlinie (tot- 
daraa) ia eiaar klaiaaB Zoaa etwaa atirkar, wird aber ia dar 
Axillarliaie wSadar aakwiaker; Ia der foaaa aapraaplaata tat dar 
Bramitaa mar wapig abgaaokwickt, an dar ftaaaaraa 8ail4 
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Aiflkemi flehvach, doch ffihlbar nnd nimmt gegendie Wirbelst«!« 
1« wieder an Stärke ab. In der mittleren Partie der B fcapolft hürt MB 
bti der Anscnltation der Stimme eine echwaehe Aegophonie. 

Der SpitzenstoRs des Herzen im 6. lutorcostalraum , in der Mitte zwischen 
Mammillar- und vorderer Axillarlinie, verbreitert, massig kräftig. Die obere Herz- 
grenze beginnt am oberen Rande des 6. Rippenknorpels nnd reicht nach anaaen 
in siodldi gronem Bogm etwM weiter ab die KaimiiillefWnie. Aa der mini» 
Ueppe, leliwleiher ta der TrieupIdalkUppe, iit neben dem ereten Tone ein kuiei^ 
bleeendet Gerfneeli sn bdren. Der erste Awtwi» nnd Pnlnenalton lini duepf ; 
die «weiten TOne an allen Ostien gespalten, äberall sebr lant, Aber derPnlmonar- 
nrterie accentnirt. Das Abdomen wenig gewölbt, gespannt, nirgends schmerzhaft. 
Die nntere Lehergrenze steht percatorisch ira Bereiche des R Lappens fasst 2 
Qaerfinger breit oberhalb des Nabels. An dieser Stelle findet sich in der Breite 
eines Qnerftngers eine mit der Inspiration «ynchrunische, perctjtorisch nachweis- 
baren Yerschiebnng des unteren Leberrandes nach aulwärta. In der Mittellinie 
stellt die nntere Orenne en. 8 Centimeter breit nnterlialb der normslea Stelle. 
IHe Inssere Orense des L Lappens schneidet den Rippenbogen in der L Axillar- 
linie. Teaperntttr normal ; Pols klein, weich, leicht nnterdrltokbnr, nicht beschlennigt. 
Harn tiemUch reichlich, klar, dnnkelgelb, ohne Xiweiss nnd Zncker. Spntn spir- 
lich, glasig. 

Am 25. Mai wurde P. klinisch demonstrirt. Ks wnrde die Diagnose gestellt 
auf - plenrits exsudativa lat. dextr. Bezüglich der Qualität des Exsudates 
neigte man sich der Ansicht zu, mit Berücksichtigung der Flrscheinungen de§ 
Stiramfiremitns, dass es sich um ein vorwiegend seröses Exsudat handeln 
dfirfte. Eine im 6. Intercostalraum in der vorderen Axiliarlinie gemachte Probe- 
pmüction neigte eine trtlbe, gelUieh-grttniiehe FIMgkeit. Die mikroskopische 
ITnIersnelMng ergab einen Inssert reichen Fettgehalt. Mittels des Potinsehen 
Asfiratlonsapparates wnrden nnn 4M0 Gentimeter dieses Szsndstes entleert 8pe- 
cüeches «ewkit: icn. 

Bie Punktion vMlief ohne ZwischenfalL Bei dem sich einstellenden Husten- 
reise wnrde die Punktion unterbrochen. Die obere Dftmpfung befand sieh jetzt 
am unteren Rande der 4. Rippe, am Rücken noch itwas über dem angul. scapnl. 
Nach der Operation trat vollständiges Wohlbefinden des P. ein. abgesehen von 
geringem Hustenreiz, der bald nachlieas. Bei einer Untersncbnng am Abend des- 
selben Tages ergab sich, dass der Spitsenatoaa nsd die insBave BisngreBae mn 
2 Centimetar nach R gerftckt aind ; die nntere Lehergrenio nonna]. Die Mher 
erwihnte ifspiinloriseho Yesschiehng sowohl nach auMrts wie nach nbwittsisi 
vamehwnnflaB* Der ThonnmAmg betrigt 

in derHihe des process. ensübna. R 4B,6. L46,5. DerStamamtehnl- 
dnrohmesser in der Höhe des proceas. ensifonn. 2B (Jtm. 

P. schreitet während der näehstt-n Tagf in seiner Bessernng ausserordentlich 
fort, der Appetit nimmt zu. Seine Stimmt" ist nur um Wenige.s schwachfr Die 
laryngoskopisehe rntersnchung zeigt, dass sich die Stimmbänder in ziemlich nor- 
malen Verhältnissen befinden. Selbst bei stärkeren Körperbewegungen het P. 
keine betüohiUcbe Atbemnoth. Am 10. ^nni botrigt sein ThoiaxamDng in der 
Hdhadispraeaas. ensiA»rm.R4<MiL46,Ö. Am 18. Jnni wild P. geheilt entiaaen. 

Im BsptsmheB dsasalhan Jahres steUta sieh P. wieder Ter. Br neigt ein 
gplai Ansahen nnd labt sein BeAndan aslhat Br veqnag weite Wegstnakea, 



üiyiiized by Googl 



fogar Berg:toaren obne wesentliche Anstrengung und Aihemnoth znnickzalegen. 
Das Sprechen in der Schnle ist ihm nicht beschwerlich. Er lebt in den meisten 
Dingen wie vor seiner Erkrankung. Die Thoraxcarsionea sind, wenigstens ü 
der oberen Hälfte, gut; eiuu we^ieutUche ächra|upfaag ist nicht vorhanden. 

Dieser Fall ist in sofern von besonderem Interesse fBr nnsi 
weil er das Analogon bildet sn einem von B, in seiner ersten 
Arbeit berichteten« Hier wie dort wnrde anf die Resvltate des 
beobaehteten Stimnifiremitas bin die Diagnose anf serOses Szsodat 
gesteiH Hier wie dort war man ftber die Snsseren Erscbeinnngen 
der ansgesaugten Flüssigkeit erstaunt, da sie die Güte des be- 
sprochenen Symptomes in den Schatten zu stellen schienen. 
Hier wie dort aber ergab sich, dass die Stimmvibrationen richtig 
geführt hatten, dass eine fettige Umwandlung des Exsudates 
stattgefunden hatte. 

2. F. JK, H«l»p«lter und LatanMUuislBdtr mm Ib, HS Jakr alt Der 
Yater dM P. gtnb OD lakr «U «i •isMi UatorieibitoKes. die Ifiiller 64 Jahr att 

in Folge eines Tranmas. Veil seinen sieben Geschwistern sind sechs gesnnd, ein 
Brnder starb im 24. Jahre am Typhns. Kinderkrankheiten hatte P. nicht dorcli-. 
simiachen. Im 16. Jahre befand er sich zwei Tage im Spitale wegen Sehlingbe- 
Bchwerden, Schmerzen im Halse and Huiserkeit. Anfangs Dezember 1877 wurde 
P. eines Mittag* plötzlich von einem heftigen Schüttelfröste befallen, der drei 
Stunden anhielt and dem starkes Uitzogefühl folgte. Bereits eine halbe Stande 
ywAn hatte er ateehende Sehaieiieii in der L Seite hekeauaea , heglattei yvm 
Hastaa ma ratehUdm Aaawarfa aod Atheaibeeehwerdei. Dfteae ateehaaden 
Sehaieraea daaartaa drei Tag«. Der Haataa, aowie dar Aaawarf, da« aia Blat 
beigemengt war, verHchlimmertcn sich. P. Uagle jetst hinflg ttber Kopfsohmersen. 
Aacsh die Athmangsbeschwocdea nahmen za nnd waren bisweilen so hochgradig, 
das» der Kranke im Bette aufsitzen musste (Orthopnoe). Auf <ler R Seite konnte 
P. nicht liegen, weil sich bei dieser Lage heftige Hui^tenaufälle einstellen. Am 
5. Janoar 1878 waren die Beschwerden , besonders die Athenmoth so intensiv ge- 
worden, dass der den P. behandelnde Arzt zur Pnnktion des L befindlichen Pleu> 
ranaadatea aohrltt. P. gibt an, ai eeien angefähr % Liter fcluer, gelbUeher 
(wahraeheialieh earOeer) raeelgkait «ntleart wordaa. Naeh der Opeiatioa be* 
fluid er eich beeaer, beao n d e re hatten dia Braatbeaohwerdea aeahgeleaaea. Aber 
aahaa aaeh 14 Tagen trat wieder aioa YenehlhnaMmag eeiaae laataadaa eia. As 
3. Februar 1878 wurde eine sweite Punktion vorgenommen, bei welcher nngefUhr 
Vi Liter Flässigkeit ausgeflossen sein sollen. In den folgenden Tagen befand sich 
P. zwar ziemlich gut, — der Hasten trat nur hie nnd da des Nachts heftig auf, 
— doch bemerkte er eine Anschwellong beider unterer Extremititen bis hinauf 
in die Gregend des Kniegelenkes. Dieselbe soll sich zu verschiedenen Zeiten ver- 
schieden weit nach oben erstreckt haben. Eine bestehende Anschwellnng des 
üataileibea ist deai P.ateht ai»etritai. Appetit aaflnga aaUeehi aptter beaear. 
ataUgaag alle 4 Tkwa» Ali Uraaaha aahMr Srhraakaag gibt der Kiaaka Xr> 
kiltn« bei eeiaeM Bf eaet ab Tiateraaaawaiader aa. Alhahate— a avwia QyfhlUa 
wwdmiiAhfadaaisteai P. tritt •aiU.felfwr im iwhiedgaJiUwMiilal eia. 
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Der Knuike ist abgemagert, zeigt eine blasse, fahle Hautfarbe. Schleim- 
hinte, sowie Rachenorpano sind blasB. Die Kagelglieder der Finger verdickt nnd 
l^yanotisch. Die Ftissi^ stark ödematös, ebenso die Unterschenkel und der Hoden- 
•ack. Die Trachea weicht nach der gesunden Seite ab. Def Thorax ist in seiner 
unteren Hälfte sichtlich erweitert, was die Cyrtometercorve deatUch nachweist 
ÜBftmg 1b der Höhe dei pmew. endforai. B. 48,0. L. 60,0. 
* II * «der Mite IV. B. 47,0. h, 40,0. 

Sit L «BteM Saiteagegead dea Briatkorbat wAllyt tlcBi k^Ktlig rwi dia InttD- 
caatMfiVl« daaalbtt sind ventrii^ii nnd prall gespannt. Die LSelta «äoht aar 
garinge Excorsionen beim Athmon. Bai dar Athmang, dia sehr freqnent ist, wer- 
den alle Hülfsninskeln sehr in Anspruch genommen. Vorn 1^ oben ist der Per- 
CUflsions-sohall giilaiiipft, tympamiti.sch ; an der t« ntsprechenden Stelle R. dagegen 
hell und voll. Unterhalb der L clavicala präsentirt sich vollständige Dämpftmg, 
die in den drei oberen Intercostalraunien seitwärts bis zum iL Öternalrande reicht. 
Sie geht direct ftber ia die Heradämpfuug und setet sieh anch auf die B Seite 
fort, fodaat da dort in der VaauniUarünia an nnteran Baada dar viartan Bippe 
aoeli aacliaawaiMB iat, ja lia ftbarteluraitat diasa Liaia aachBnm eine Qaarllagar- 
bvelka. In dar ▼ofdtcan AifflaHfaia B raiahl dar ItaOa ScteO atama tiafer aaok 
abwärts als normal. In der L Seitengegend ist dar Schall tbafall ged&mpft. L 
hinten oben starke D&mpftang des Schalles, ebenso anf dieser ganzen Seite waitar 
abwärts, R dagegen heller voller Schall bis zur Höhe des 11. Brustwirbels. 

Die Auscultation ergab L hinten oben Bronchialathmeu , ebenso weiter ab- 
wärts an der Wirbelsäule, noch weiter unten «ehr abgeschwaclites Athmen. K überall 
Vesiculärathmeu. Die Stimmvibrationeu sind auf der ganzen Läeita 
atark abgesohwiabt, an dam antarstan Tbaila dar Dimpfnng faat 
aafllhlbar. L von aben birt Man BvottoUalalhaiaa, atwaa aacb abvirta abga- 
•abwMhtaa AfbaMa,, B Abaiall -vaalaallr. Bar Spitaanttaoa daa Haraaaa faft, bo- 
danteod aaab B dldoeirt, ia dar Oagand daa procaaa. eaattom. sa flibiaa Mm 
nimmt daselbst auch ein Schwirren wahr. An der Herzspitze hört man ein systo- 
lisches Gerftusch, der zweite Aorteuton ist unrein, die Carotidentöne rein. Der 
Unterleib ist stark ausgedehnt; der Nabel sehr vorgebuchtet, die untere Liber- 
grenze etwas nach unten gerückt; in den abschüssigen Theileu des Abdomen 
Dämpfung, sonst überall hell-tympauitischor Schall. Die Ingainaldrnsen etwas ge- 
schwollen. In der Krenzbeingegend ein fanstgrosser Abscess. Die Temperatur 
ist arbSbt, darMa Uaia. fbdaal6rmig, fireqnent -, Harn, in geringer Menge gelassaa, 
vaa bobam apaoUlaobaBi Oaviohta, obaa Biwaiaa and Xoofcar, aadiaantfri atatfc. 
AtboBflraqaaaa 80-^84 in dar Mlaata. Dar Kiaaka warda am 18. Fabraar 18V8 
klinisch demoaaWft and biarbai dia Diagnose anf plenritia axsadativa 
later. sinistr. gestellt u. z. Torwiagand eitriger Natnr mit Berfleksicb* 
tigung des sehr abgeschwächten nnd zum Theile anfprehohenen Slimmfremitoa. 
Eine Probepunktion mit d»'r Pravaz'schen .Spritze ergab aber senisen Inhalt. Dem 
P. wurde nun der llath ertheilt, bald seine Zustimmung zur Punktion zu geben. 
Es wurde ihm spec. dinretic. verabreicht, bestehend aas sem. ros. canin., sem. 
petros., radiz LeTistic, radix Oaoaid., tgl. 8 Tassen mit einem Tbaalöffel Kai. aeat. 

Am 16. Bin amdaa aaa dam am Kraaaa beiadUcbaa Abseaaaa mittala dta 
Appantao vaa DiaidiM 600 Gramm miaafbrblgaa, «balriaebaadaa BHaiv aaitlaait. 
Daa'ABgemalaMadaa masUaabtart akb; baaaadsrs beasbuarliab dia Atb«Mii«h 
AmiaVcbfwt «MdarF.wifdenmUiBjaab damoiitflrt oadMbdnfalbi'Mmm 
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A]0«imt die Panktion im 5. Intercoftalranaie in der Tordereii AxUIuUl^e gtiBAclkt. 
Dabei werden 2800 CCtm. FlflMigkeit entleert. Die ment entwerte ^Iflpaigkeita- 

montre. ca. 6<K) OCtm,. zeigte eine scrösp, gclblich-gränliche, etwas Eiter enthaltende 
Flüssigkeit; die später ansjjf»tlossene dagegen eine eitrige Zasammensetzung. Sie 
ist stark elweisshaltig and bluthaltig. Die mikroskopische üntersnchang constatirt: 
f^enige rothe Blotzelleu, sehr viele weisse BlutkürpercUea, zahlreiche Fetttropfen 
nd eigenthümlich veränderte Epitbelsellen der Pleora. 

Die ubere Exsudatgrenze ist bis zum oberen Rande der vierten Aippe ge< 
ranken ; P. fBUt tick beeaer, Atkemnoth bedeutend geringer. Der tkfinmmtmg 
betrigt VL 46,0 L 46,0. Hinten reicht die Däapfling bi* snr Hdhe den dritten 
BfMt wftr b eto. Tom itt der Schall L bedeutend gedäa^tfter als B, wird aber «rat 
am oberoa Rsade der vierten Sippe völlig leer. Bfe anm 26. Febrnar wuchs d«i 
JBxsudnt von ^tfenonL An Abend dieses Tages waren die AtkambeechwofieB lo 
hochgradig, da.ss am Morgen des 27. der Schnitt vorgenommen wnrdc, n. a. awi- 
schen der Papillär- und der vorderen Axillarlinie. Ks entleerten sich nngefähr 
3000 CCtni. eitrigen Exsudates, Darauf wind«- das cavum pleura einer Ausspülung 
von warmem Wasser mit Zusatz von Carbulsüure unterzogen. Weil der Kranke in 
besorgaisserregender Weiae collabirte, wurde ihm reichlich Wefa verabreicht und 
iwel Iqjectionen von Gtunpher im Laufe dea Tages geuMcbt. Bis MM S. MUk 
wurden tiglicb xwei AnsapHlungen vorgenommen, von da an nur eine. P. befbnd 
tUh tiglieh besser. Am h troebanter major hat sieb ein flO-Ptainigslflekgrotser 
Decubitnr gebildet. Am 8. Mira neigt die Bmstwnnde einen weisslieben, misafkrbeneu 
'Belag. Bei den seit gestern wieder zweimal täglich vorgenommenen Ans.spfllnngen 
entleert sich wRni^ sehr öbelriechender Eiter. P, ist heute auffallend coUabirt, 
geniesst fasst gar Nichts und stirbt in der folgenden Nacht unter den Zeichen 
höchster Erschöpfung. 

Ans dem vorliegenden Sectionsbefunde sei nur das auf die Pleura und die 
Lunge Bezügliche erwähnt. R linden sich lockere, baudfürmige Adhäsionen zwischen 
den Pleurablättern. L sind die Intercostalmuskeln schwärzlich verfärbt. Die 
plenra costalis ist bedeckt und &jUtrirt mit eitrigen Hassen. An laUroiclien 
Stellen derselben Ihden sieb kleinere und gr8sseffe Gosehwflro, die bis anf die 
'ifiiocben, rasp. die Vnskeln und »im Theil aaeh in dieselben hinein sich erstrecken* 
IMe Longe ist vollkommen an die Wirbelsäule gedrängt ; ihr seröser TTeberzog mit 
nissfkrbfgem, fibelriechcndem Eiter bedeckt. In der Tiefe der Pleurahöhle eine 
trübe, missfarbipf. brandiggelbe Flüssigkeit. Die L Lunge selb«?* ist klein, stark 
comprimirt, in ihrem unteren Lappen völlig luftleer, massig blutreich, iu tl«r Spitze 
nur wenig lufthaltig. R. Lunge ziemlich voluminös, Inftbaltigi im unteren Lappen 
reicher Blntgohalt und Oedem. 

Vorliegender Fall ist der, auf den wir uns schon vorher in 
unserer Arbeit bezogen haben und jedenfalls eine sehr werthvolle 
Bestätigung für die Güte des von B. angegebenen Symptomes. 
Hier hatten die Stimmvibratiouen besser und sicherer geführt als 
die Pravaz^sche Spritze; denn nach der starken Absohwäohung 
und dem tiieilweisen Mangel de« Stimmfremitus scUoss man anf 
ein stark utdfg» Eamidatr «Üurand dia fikobepuiktiioii an der 
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in^en Anrieht eines trftb-sec^toen Ergnases verleitete. Zur Er- 
USrnng nalun man an, daas die Spannung der Bnistwandang in 
Folge des dnrch das Exsudat hervorgebracliten Druckes eine zu 
grosse sei, um die Vibrationen fortsuleiten. Dass es dieser Er- 
klärung gar nicht bedurfte, zeigte der bei der au.^geführten 
Punktion ausfliessende Eiter. Ist diess kein Triumph unseres 
Symptoms? Man zog aus diesem Falle den Schluss, dass für die 
Canüle der Pravaz'schen Spritze eine möglichst tief gelegene 
Stelle zum Einstich gewählt werden müsse, um so mehr, als die 
hier ausgeführte Punktion nur zu evident bewiesen hat, dass sieh 
das Exsudat nach dem Gesetze der Schwere innerhalb der Pleura« 
höhle schichtet. Vielleicht könnte man die Quelle ffir einen 
solchen Irrthum bei der Probepunktion dadurch verschliessen, 
dass man den Kranken vor derselben tftohtig schfittelte, sodass 
rieh dichtere und dtbmere Schichten des Exsudates gehfoig ver- 
mischten. 

8. K. S. lediger Tagelöhner aas H., 37 Jftltf. Uebar mIm Eltern ist nor 
tn erfahren, dass seine Mutter im 39. Jahre an Wassersucht gestorben ist. Kr 
hatte im 5. Jahre die rothen Flecken vier Wochen lang, denen ein zwei Jahre an- 
dauerndes Augenleiden folgte. Im 13. Jahre laj? er einige Zeit wegen Kopfschmerz 
und Schwindel, angeblich Folgen einer Erkaltung, ku Bett und wurde ärztlich be- 
handelt. In demselbeB Jalm wwdt «r Ajbeit«r «Iner Cigarrenikbrik. Nachdem 
•r iloh angefthr Vm Jt^t daietbil betehSftigt hatte, bekua «r Hüten »it rdeh* 
Ucta Avfwiirfe; aneli stallte aieli BnsMfftigkeit voA HertUopfea ein. DteM 
EutlBde bitobm Jahr Uag nnveriadert. Dain aber gaMUto steh blotlgvAaa- 
waif dasa, der sich erst nach einem halben Jahr nnd nachdem P. die GigUTeaüabrik 
yerlassen, verlor. Bei seiner späteren Beschäftigung als Feldarbeiter verloren sich 
alle Beschwerden, sodass er sich bis zu seinem 22. Jahre vollkommen gesund fühlte. 
In diesem Jahre bekam er zwei Geschwüre an dem unteren Rande des stemnm 
nnd in der L Seite. Sie entleerten bei der Eröffnnng Vt Liter Eiter. Nach drei- 
monatlichem Krankenlager wurde P. gehellt. Die betreffenden Narben sind noch 
aiohtbar. In aeinam 80. Jahre worde er von einem Ffaneaziamier angeateckt, 
wihiead er ala Seldat iieh Im Felde belkad. Trete einea bedenteaden Schaaken 
'ietate er den Maneh fort. Kaeh dreiwöchentlicher iuaner Behandinng aoli « 
gaheOl wesien sein. Im 88. Jahre fesselte ihn 8 Wochen lang eine S aeitige 
Lnngeneatatndang ans Bett, von der er vollständig genass. Im 88. Jahre stellten 
■ich Schmerzen im Halse und Schlingbeschwerden ein. Er wurde wegen Syphilis be< 
liandel tnnd machte eine Schmierkur durch. Au den Nasenbeinen trug er einen Defect 
davon. Seit einem Jahre reissende Schmerzen längs der Tibia. Am unteren Drittel 
derselben entstand ein Knoten, der anfauglich hart, später iu der Mitte weich 
waida. Seit der Zeit, wo P. wegen Syphilis behandelt wurde, verspttrte er iif der 
X Seite, beeondeia nach atirkeren Bewegungen heftig eteehende Sehmenen. Ba 
wurden Jedetnreibnngen geauicht, woraaf dieeelben Taraehwanden. Bnde Febr. 77 
kahrtM die SehMfcn Tttatlikt wieder. In der R Selto büdete fich etee etwa 
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haselnussgrosse, knotige Oeschwnlat, die beständig wachs. Nach Anwendong von 
warmen Umschläi^en otfnete sich diese Ende März und entleerte fortan viel Eiter. 
P. konnte nar aaf der L Seite liegen ; jedo Bewegaug schmerxhaft. Der Eiter 
tr&nfelte jetzt den ganzen Tag aus der Wunde. Dieselbe ichlosa lioh nach einiger 
Sait, btaek abar J» Joli, gelegeatiieli tliM ViUm «tad« aaf uA ergost Hil 
JElter. mtto ÄMguit ifUto iWt «tatkai Hirtm «In; ABfwutoViiadMi wirito 
•cUaehttr« DteSi(«neki«tiMid«Mitiiwt I>»t lliiitn« nrfoift in itiftwi FtniTlimn. 
SchlAimiger, eitriger Ansirvrf wird besonders desHorgw» uterStl^MUifltttii nafe- 
gebnstet. Alkoholismns zngcstanden. Am 29. October tnt P. ins hiesige Spital 
ein. Bei seinem damaligen Aufenthalte wurde die Disgnose gestellt aufEmpyema 
necessitatis und lue 8. Es wurde synip. ferr. jodat. verabreicht und für eine 
kräftige Kriiahrung gesorgt imd täglich mehrere liustäbungen in R Seitenlage ver- 
ordnet, behufs Entleerung de.s Exsudates. Da eine wesentlicse Besserung nicht 
conBtatirt werden kann, ja, daa Exindat steigt, so wird dem P. gerathen, seine 
• Bimrilligong zoni Brastsebnitta ngeben. Ana Fuebt tot dieser OpaimtiaB vaf- 
liast «run 10b DeseMber 1877 daa Spital. Bei aainam Anatritt« betrigt der Tbanx 
TJnfSuig in der Höbe der 9. Rippe L 40,0 B 86^4 
ff t, f, t) desprocess. ensif. L 39,0 Ii 85,0. 
Vom 27. Dezember ab hörte P. Rasseln in der Nähe der Fistelöffhnng. Seit 
dem 3. Januar 1878 entleert sich, beim Hasten sogar im Strahle täglich V| Schoppen 
stinkenden Eiters. Zu gleicher Zeit bemerkte er Schwellung des L Fusses, die bei 
Berfihrnng schnifrzhatt i.st. Sonstiges Beiindeu nicht übel. Er tritt am 10. Januar 
1878 wieder ius Spital ein mit dem Entschlüsse, sich jeder Behandlungs weise zu 
nntanrerÜHi. Im Tergleiche tnai Mberen statns jetzt besonders henrorxnheben, 
daaa die ob«re Partf« der B BmatbUfte Iwiii AtbmaB naiben voBaHadi^ Hegen 
bleibt. Di« Biteranfl««niiif am dar FistaMAwng, wal«ba gnt ■laeiiibt, iat «ioa 
laiebHBba. B«ia^ flM«B aiaabaadaa Oerinaob an dar Wnnd«. Ja dar HatiiMtnl- 
lage entleeren sich beim Husten mit dem sehr übelriechenden Eiter Luftblasen. 
Die Trachea ist nach R hin verschoben. Die K seitige Dämpfung beginnt am 
obenm Rande des 5. Rippenknorpels. I)ie.selbe steigt schwach an und erreicht 
ihre grüsste Leere in der hinteren Axillarlinie und fällt dann nach hinten zu in 
gleicher Weise ab. R vorn scharfes Vesiculärathmen. Hinten bleibt das Athmen 
nnf der ganzen R Seite schwach und nur in der Axülarlinie und in der Gegend 
da« aagaL scapnL Iii daaaalb« Mtaaoiphiatei; die sirait« Hill« daa laspiiailioM- 
S«rinseb iat «aipberiaob. B«r 8tim»fr«initn« iat B oben Taiatirkft, in 
den ant«r«n Tbeilen der Dftmpfnng Tellig nnfK«b«b«a. Y«A 8«tt«n 
der Terscbi«denen andaren Organe ist aiobta beaonderes hervarmbaban. . Der P. 
hostet in Einem fort reichliche Mengen, vorwiegend eitrige Massen ans, die wia 
sein Atheni in mässigem Grade foetid sind. In der L Seitenlage steigert sich der 
Husten, ebenso die Menge des Auswurfes. Der Puls ist klein, hart, etwas he- 
.schleunigt. Stuhl mitunter retardirt; Harn dunkelgelb, staubig getrübt, reich an 
Jbliweiü.^gehalt, Bei der am 18. Januar erfolgten klinischen Demonstration wurde 
die Diagnose gesteUt anf Py opneamotborast and an. dem P. der Bsnstacbnitt 
•Bagefllbrt, n. s. 8 Ctm. obaibalb der baatehendan FiMaMMUig im 6^ iBtanortal 
mnm in einer. LInga Tan 8 Qtm» Ba antlaart aiab aina dieha» aitriga^ alt Biat 
utecBiaebtjS IMaaigfcait Am Abend daaaalban «d« bai BtidTWünga «In« 
Ananpilnng des cavum pleurae mit l*/e Carbolsänre gemacht. Beim Hasten est* 
leerte aiab d«r Atidai nbrnig« Biter aowobl aaa dar Sabnittwnnd« wk «na dar 
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Fistel. Dpr vom Kranken aosfehnitete Answnrf schmeckt nach Carholslnre. wie 
P. nnanfgi'fordert angiebt. Hnatenreiz während des Spfihlacte« nnd eine Zeit lang 
nachher sehr heftip. Bis zam 26, Jannar wurden täglich zwei Aasspiilnn^en ge- 
macht ; von da ab nor eine. Das Allgeraeinberinden den Umstünden nach zufrieden 
stellend. Besonders ist gnter Appetit vorhanden. Der aasgespttlte Eiter wird naeh 
wd nadi VMrigtr miiL Dto WUMMnag Migt Neigung sm YMielilnM. F. be- 
iaitt M «ifnUioUlcli (Mttto Milt^ notb toSpitel und irfcrd Aoeh tffUdi eise 
Amtifllimg bti lliu gnuMkt» 

Besondere BeacKtiuig schenkte icli diesem Falle desw^n, 
weil man an diesem P* in knrzen Intervallen eine grosse Ver- 
schiedenartigkeit der Stimmvibrationen wahrnehmen kann. Bis 

zu der Zeit jedes Tages nämlich, zu welcher die Ausspülung vor- 
genommen wird, hat sich in der Pleurahöhle eine beträchtliche 
Menge Eiter angesammelt. Legt man nun zu dieser Zeit die 
Hand auf die der J)iimpfung entsprechende Stelle und lässt den 
Kranken sprechen, so gewahrt man, dass der Fremitus völlig auf- 
gehoben ist. AuSGultirt man und lässt das Wort trentatre klanglos 
sagen, so hört man absolut Nichts; lässt man es mit klangvoller, 
nicht allzustarker Stimme sprechen, so yeminunt man nur sehr 
schwach die Vocale, die Consonanten dagegen sind völlig ver^ 
schwanden. Stellt man nun dieselben Untersnohnngen nimuttelbar 
nach der ATuepfllnng an, wosiohabo nnr eine sehr dünne FlQssig- 
kttt in der FlenrahOhle befindet, so bemerkt man bei der Bai* 
pation, dass sieh die Stimmvibrationen gnt empfinden lassen. 
Bei der Auscultation hört man das Wort trentatre, selbst klanglos 
gesprochen in allen seinen Buchstaben vollkommen deutlich. 

4. J. G., Schreiber verheiratbet, ans F. , 37 Jahr. Der Vater des P. lebt, 
68 Jahr alt; die Kutter ebenfalls 56 Jahr alt; beide gesund. Von seinen sechs 
OeMkwtetan ftub «iaei wilmid dir Ctolpsrt Tob den flteigea liad vi« teraiid, 
eiM Mwtttar baiadet tlA w«g«ii dtiunlMMdiaaus htor im SyttiL Br fleM 
halb vl«r fMoad« Kinder. P. «ül ktiae Kiad«ftoMddi«ltiB dnrehgrauidit hftte. 
In seinem 14. Jalm litt er an einer dnroh Kirschkerne verursachten SütsladBas 
des Btinddannes ungefihr 5 Wochen lang. Im 21. Jahre hatte er öfbar Aber Eng- 
brtistigkeit nnd AthembeBchwerden zn klagen. Im 29. Jahre bekam er in beiden 
Ohren Geschwüre mit EiterauHliiiss, die nacli 3 Wochen heilten. 32 Jahre alt hatte 
er Geschwüre am After, die aufgeschnitten wurdtMi. Seit dieser Zeit unvollkommene 
Mastdanntistel. — Seit dem 16. Becember 1877 fiihlte sich P. sehr unwohl, hatte 
Atten, BrwtlMkliiUMaig, Kopfweh, Sehmtni In ÜnUMbt OfanlHto. Attl4.H«v. 
wttdatrbtüligerif, bckna bofkigafvii nmtoanadiaMgt dMimSftonlBitoelmi 
«tMl» SamlhBigkfllt, ÜMkMnrtiN. Mit diMMiBeMliwirdn vtitoMMo P. 4m 
tnaea Wlntar. Mitte Februar betiBrtd Mk Min Zustand, aodais «r nf- 
•talMB, Mi Ii mmliintl aucahea kouit«. Abar tm M. Fabr. kahrtoa alla dia er- 
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wähnten Beschwerden vorstärkt zurück. Appetit gnt. Mässiger Alkoholismns 
wird zugestanden, Syphilis negirt. Der Eintritt ins Spital erfolgte am I.März 1878 
P. zeigt mSssig blasses Aussehen ; die Mnscnlatur schwach entwickelt ; die Nagel- 
glieder der Finger leicht verdickt. Das Gtsicfai ist nicht gans symmetiiiich. . Die 
/kUi/dmU!tU .fnk ButiMncttgune bla«s, 4i«8tiiaiM dw P. igt hUw^cIi, ti«( klang- 
klMs.' JMv.CtafMfWrtM» 9 titfir «Ii U Tb^n« 4m1h a««NBtiifib fi^ filMf 
oberen Fhrtie. AfhmoBC fra^noil. . Am Mnad» linl BiMelfertmqhe rwuHMif. 
IL vom oben ist dar PtieoMionifcIuII kell wid voll, L «i dor «mtspmlioBdflii 
Stelle gedämpft tympanitisch. Hier ist die Percnssion schmerzhaft. Unterhalb 
der Clavicula R voller, L gedämpfter Schall. Im 2. Intercostalraum ist der Schall 
noch gedämpft, weiter unten hellt er sich auf. Auch in der L axilla ist der Scball 
noch gedämpft. R hinten oben voller, L ebendaselbst gedämpfter Schall and 
llkibt gedämpft über der foss. supraspinat. In der Hübe des unteren WinkeU 
der scapol. vol}^^ä;idi|; leerer Scbiüli, wü^hrend dery^lb^ B voll ist bi« zur Hoji» 
des li. Bmetwirbeie. Ii oben rpn Veiieiilintliinea 'mit broii^ibdleii Satspiriiivi 
nibit sablielcbeii^ iiielar kUofUideii BaeaalferiiiMheii. ' Abvtrt» dinrelb«ii Bfw 
Mhefsaagea. ' XTvom tbenD TerieiillMtyMiL Slnleii ebeiikd dl* AaeedtitioM. 
Erecheinongen beUerseMt vi« TOfik Uebff dtr DiMpftüif L •bgeiflIhrSQhlii 
Athmen. Der Stimmfremitns istL hinten tlber der Dftmpfang fast 
▼ollstftiidig aafgehoben. Der Thoraxninfang beträgt 

ia der Höhe der 4. Rippe R 42,0 L 42,5 
„ „ „ des proeess. ensif. R 42,0 L 43,0. 

Am Herren sind die Mitraltöne schwach. Man hört ein systolisches Geräusch, 
das sich in die Diastole hinüber zieht. Sonst sind die Töne rein. Am Abdomen 
nichts Besonderes zu constatiren ausser geringer Schmcrzhattigkeit auf Druck in 
der Leber- und Ileocöcalgegend. Mehrere Lymphdrüsen vergrössert. Temperatur 
«Mit» PbIs flreqnent, weich, klein. Harn dnnkelgelb, ohne Eiweiss und Zncker. 
B« wurde die Dingnoi« geeteOt anf plaaritia exsudativa later. tinistr. 
Iii Batreff der Qioalitit dea Szsadatea epiMb Man die Terrnnthuig aas, daee ei 
aieb, da die StininiTibrationea «ine kfirperreiche Flflsaigkeit erkennen Hessen, 
möglicherweisse nm ein hämorrhagisches handeln könnte, somal man am P. 
nicht gerade besondere Sjonptome bemerken konnte, die auf eine starke Eitemng 
hingewiesen hätten. Am 13. März trat sehr starke Orthopnoe ein. Bei der Per- 
cnssion bemerkte man, dass das Exsudat sehr weit gestiegen war. Eine Probe- 
punktion ergab eine hämorrhagische Flüssigkeit nnd bestätigte somit die Ter- 
muthnng. Dareh die mit dem Potin'schen Apparate «folgte Punktion entleerten 
aieb 1600 OCtm. dea Bxandatea. Naab dar O^eratfon tiat Brkiebteraag fBr den 
P. ain. Hör qnilen Um binilg krampCvtlge HutenanfUla. P. ballndat sieb nr 
flait noeb im SpHaL Leider bat sieb sein Bssadat bereits wieder lam grösiten 
Theüe ergänzt und mitnnter tritt ancb sebon Orthopnoe ein, sodass in niebatar 
Zeit wabrscbeiniicb eine aveite Sntleemag des Hxsndates indioirt sein wird. 

Also auch bei dieflem letiten Beispiele war e/ möglii h, ans 
von der Güte des von Baccelli zuerst beobaobtetcn Symptomes 

selbst zu überzeugen; denn es gelang uns, bestimmt festzustellen^ 
daas eine körperreiche Flüssigkeit im cavam pleura vorbanden 

JtA, d. fhj»,'m»4, Oes. V. V. Xa Bd. IS 
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sei iSii Berttoksichtilgiuig der ümstSnde kommen vir sogar sn 
der, doreh die Autopsie VeBtäügten Vermatliung, dass das 
sndat iMunorrhagischer Natnr seL 

Diese hier angeführten klinischen Fälle können gewiss anch 
Zengniss ablegen von der diagnostischen Yerwerthbarkeit der 
Stimmvibrationen bei pleuritis exsudativa. 



Durch unsere Studien haben also auch wir bestätigen können, 
dass die genaue Beobachtung der Stimmvibrationen bei pleuritis 
exsudativa uns in den Stand setzt, einmal über die Quantität der 
im cavum pleura angesammelten Flüssigkeit einen Schluss zu 
ziehen, dann aber auch vor Allem mit grosser Stcherlieit die 
Qualität des endc^leuralen Ergusses eu erkennen. 
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Heber 4m fiiiliiss des üehte aif tie Bewognngs- 
enelNiiiii^ der SdiwänuvireL 

▼on 

Dr. EL STAHL, 

TirhnlioeMit d«r B«lifeik. 

Neben den dnrck WaMentrOmiingen TenmlaMten Beweg- 
ungen der ScIlWSrmspoTen, weloke 8at^ dnrok Smnleionen naeh- 

jramachen vermochte (Flora 1876 Nr. 16 — ^18) nnd durch welche 

Randansammlungen und die bekannten NägeWschen Figuren in 
schwärmsporenhaltigem Wasser erzeugt werden, besitzen die Zoo- 
gporen eine eigene, durch innere Kräfte hervorgerufene, Beweg- 
ung, welche bekanntlich eine fortschreitende und zugleich rotirende 
ist. Durch eine Reihe von Untersuchungen , welche ich , unter 
möglichster Vermeidung aller Fehlerquellen, in den verflossenen 
Monaten angestellt habe, gelangte ich sux Ueberzeugung , dass 
die Richtong der fortsohreitenden Bewegung durch das Licht 
beetinmit wird nnd gans unabhängig ist von den oben genannten 
passiven WinneetrSmungen. 

Hier folgen einige der wesentlicheren Ergebnisse meiner 
Untersuchungen, welche ausführlicher und mit BerQcksichtigung 
der einschlägigen Literatur in einer spSteren Abhandlung mitge- 
tbeilt werden sollen. — 

Das Licht übt einen richtenden Einfluss auf die vorwärts- 
schreitende Bewegung vieler Schwärmsporen , welche man als 
heliotropische bezeichnet hat. Andere Zoosporeu zeigen sich dem 
Lichte gegenüber vollkommen indifferent. 

Die Bewegung der heliotropischen Zoosporen ist eine perio- 
disch umseUendef da ein und dasselbe Individuum abwechselnd bald 
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der Licktqueüe Mtuteuert, bald sich von derselben entfernt. Bei den. 
Bewegungen, um welche es nch liier handelt ist der farblose, 
cilientragende Theü immer nach vorwärts gerichtet. Je nach 
der Inteneität des Lichtes ist bald die Bewegmig nach der Licht- 
quelle zu die ausgiebigere, bald ist es die entgegengesetste. Bas 
erstere ist meist der Fall bei geringer LitensitSt des Lichtes, 
das letstere dagegen bei intensivem Lichte. 

Das G^sammtresoltat der einzelnen Bewegun^^en wird daher 
sein, dass nach längerer Zeit, in dem einen Fall flie Zoospore 
sich der Li(]itqupllp nähern, in dem andern dagef::»^n sich von 
derselben entfernen wird. Auch ist dei' IntentiitätiJgrad der vor- 
hergehenden Beleuchtung von Einfluss auf die nachherigen Be- 
wegungen , da Schwärmsporen derselben Art und desselben Ent- 
wickelungsstadiums sich, unter ganz gleichen Beleuchtungsbe- 
dingungen, verschieden verhalten können, je nach dem sie vorher 
einige Zeit dunkel gehalten oder intensivem Lichte ansgesetii 
waren. 

{lötzliche Abschneidiu^^ der Lieht4|iieUe , welche die Be- 
wegungpriofatong der Schwtanq^oKen bedbigt, maehi sieh aofoit 
daran benwrtbar, dass die TOYber scharf eingdbaltene Bewegongs- 
xichtnng aufgegeben wird| in manchen. FftUen h0rt selbst die 
vorwätts «dlrdltende Bewegung sofort anfl Diese ISrscheinnng 
aeigt sich in beiden Abschnitten der periodischen Bewegung, also 
sowohl bei denjenigen Individuen, welche gerade dem Lichte zu- 
steuern, als bei demjenigen, welche sich iu entgegengesetzter 
Richtung bewegen. 

Würzburg, Juli 1878. 
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physikalisch-medicioischea Gesellschaft io WUrzburg 

Ar 

daB Gesellschaflsjahr 1876/77. 



i Sitzaig dei 16. Bezonber im. 

Ubalft. Hör Xmiikol: 17«ber die UmadtniiigMi der tUeiiieheii Pnbttoffk 
Bnr Ziegler: PatliologieelMmatemiMlw DemonetntioiieB (rabdiondnle 
yerftndeni]ige& der Knoeliea bei Arthrit. defmnftiu und Uber QyeteB* 
bildimg). 

Herr ürliclie wird einetitemig als erdeaüidhee Mitglied der Geiellaeluift 
dwch Bellotage anfgenommen. 

Vorlage eingelanfener Werke nnd Zeitschriften. 

Herr Robert Landaner, Apotheker dahier, wird von Henn Aoeenthal 
als ordentliches Mitglied vorgeschlagen. 

HcrrXuukel gab in der Einleitung eine kurze Ueber»icht über die Arbeiten, 
die in den letzten Jahren znr Feststellung der Beziehungen der thierischen Färb« 
•ioffe untereinander angeateUt sind. Pamach ist das Haemoglobin (oder Haematin) 
die Mttttemilwtaiis, ani der sowohl die Gallen- als die HamÜNrbatofll» entstebeiL 
Auf dieee ThatsAehe hin etellte der Tortragende Yemehe anGallenflsteOinnden an, 
wn ans den in der Oalle exaekeinendeii ZenetnmgBprodnfiten des BlatlivhstoiEte 
dem Bilimbin nnd Eisen einen Schluss anf die Grösse dieser Umsetzung ziehen 
zn kOnnen. Es ergab sich zunächst, dass Eisen nnd Farbstoff in der QaUe in 
andern relativen Mengen vorhanden sind als in dem Haematin nnd zwar ist die 
relative Meng«' des Eisens in der Galle bedeutend geringer als im Haematin. Dies 
zeigt an, dass bei der Zersetzung des Blutfarbstoffmoiekules nicht allo Spreng- 
stftcke in die Galle flbertreten, sondern dass ein sehr eisenreicher Sest in der 
Leber snrftdcgehalten wird. Ans der abaofaiten Menge des geftindenea BtUmbins 
IkAgt» dass ein sehr grosser Thefl des HimogloblBS (etwa Vs) tftglieh nmgesetst 
wird (also anch neu entstehen ainss. Der Yerihsser sehloss danoi an, dass die 
Avsscheidnng der Farbstoffe die Bedeutung habe, Derivate der Benzolgnq^pe aas 
TsriuMdL 4. phyip^med. Gww V. 7. Xn. B4. (Sltnacibexldit« flir ]ft77.) 1 



Digitized by Google 



n Sitemigsberielite fttr das OeMlIioliftftsJilir 1876/77. 

dem Organismns zn eatfernen. Er erläuterte an Beispielen die hohe Wahrschein- 
lichkeit der Ansicht, dass der thierische Orfranismus nicht im Staude sei, diese 
Kohlenstoffkette zu sprengen Hud zu oxydiren, während anf der .iiidtTn Seite die 
Nothwcndigkeit der Anfnahme solcher Yerbindunfjcu bewiesen ist. K.h ist darnach 
dieser Gruppe eine sehr wichtige, ans noch nicht vollständig bekannte Kolle 
SQgewieBeii. 

An der Debatte Aber den Vortrag des Herrn Kunkel betheiUften siek 
Herr Fiek nnd Herr jnriBlicenns. 

Herr Ziegler berichtet: 'Bei Arthi;itis deformans findet man oft abge- 
plattete Gelenkköpfe , ohne dM« die Gelenkknorpel verloren gegangen sind. Dies 
hat seinen Grnud in einem subchrondralen Knochenschwund. Dieser subchnn lrale 
Knochenschwund erfolgt in verschiedener "Weise. Die Knochenbalken wandeln 
sich sowohl in Hyalin als anch in Faserknorpel und Bindgewt be nni. Man beobachtet 
hiebei Verändernuguu sowohl au der Gruudsabstauz als auch au den Knocheukürper- 
cben nndXnodiensenen. Die Ornndaabstans irird faserig oder hyalin, die Knocken» 
körpercken verigrtteaem sick and nekmen die Gestalt von Knorpelkapseln an, 
die Knoekensellen nekmen an Hasse an nnd Tennekren aick, mweilen ist nnr daa 
Letstered«rFa]l, Terbanden mit einem Sekwand der Knoekengrondsnbitans, so daaa 
schliesslich der Knochen in ein ziemlich zellreicbes Gewebe umgewandelt wird. 
Der veränderte Knochen, namentlich die knorpelig gewordenen Thcile erweichen 
sehr hänfig und bilden sich auf diese Weise Erweichnnf^scysten. Neben dieser Art 
des Knochenschwundes kommen auch Resoii)tionsvorgänge vor, die zellterritorien- 
weise vorschreiien. Im Mark finden ebenfalls Yerändurungen statt; es verliert 
sein Fett nnd wandelt sich stellent^eise in ftbröses Gewebe um. Im Innern, der 
Spiphysen findet man snweflen statt der Spongioaa nmfangreicke flkrSae Aerds 
okae Xnoekenbalken. Der Yertragende knfipft 4«ran einige Bemerkungen Aber 
die allgemeine kystologisolw Bedentong dieser Yorginge sovie fiber fkre Ter- 
irertknng Ar die Aetiologie der Bnekondrome des k^Hum Alten nnd der (Cysten- 
bildong im Knochen. 

An der Debatte ftber den Vortrag des Herrn Ziegler betbeiUgt aick 
Herr Kin dfleis oh. 



II Sitzung den 13. Januar 1S77. 

im physiologisclieii Hörsaal. 

Inhalt. Herr vonBineeker spricht anter bemonstratton Ton Kranken Aber 
Syphilis congenita. — Herr F ick : Demonstration aeaerer pkysiologisok« 

Apparate. 

Herr K i u e c k e r st idlt zwei mit h e r e d i t ä r e r Syphilis behaftete 
Kinder vor. 1) Kind A. K., dermalen 9 Monat alt, vou einer seit Jahren an be- 
ständig rccidivircnder secundärer Lues leidenden Mutter anscheinend gesund ge- 
boren, leidet seit einigen Tagen an einer papalösen Hantaypbilis, die aaf den 
Nasenrflckea aad die aagrenaeade Stirngegend besekrfinkt ist Hals- aad Leiiles- 
drttsen siad gesckwellt, x. Tk. ia Folge der dentUek ansgespioekeaen B ac k i tia . 
Das gaaz loealisirt aoftretende KntftokenqrpkUid eisekeint als Becidivc einer Im 
8. Lebensmonat vorhanden gewesenen allgemein papoldsen Syphilis der äoMecta 
Bedeckung aad der Mandsckleimbant. Die Heilaag gelang daoials aieralick raick 
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mittelst 10 lujectionen vou Quecksilberallmminat zn je (»,00.'}. Kein Abscess. — 
2) M. H., am 15. September 1875 geboreu als Kiud syphilitisclier Eltern, bis Ende 
October gMimd, dami bvsiiiMndeff lüueuaiifl, Hast wfrd stark schuppend. Hftlfte 
Februar 1876: Syph. eatan. papnlo-sqiiaaosa» Rhagad. ad aaina «t aagvL oria. 
OatwmjtVik phakng. digit plnr. Polyadenitia. YnlTitifl. — Therapie: 4 Catomel- 
lujectionen k 0,025. Kein Absceee, baldige HeUnag. Au & Jasnar 1877 wieder 
einpetretetf. Jetziger Befand: Sclcroso des rechten grossen Labinm, dessen InneOr 
fläche excoriirt ist, starke Vulvitis. Rechtseiti<re indolente Ingninal-Adenitis. 

Beide Fälle sprechen sehr tür die Anwendung der subcutanen Qnecksilber- 
Injectionen bei Syphilis der Kinder, die dieselben sehr leicht ertragen, indem die 
Ernährung im Laote der Behandlung zunimmt. Die eingetretene Recldive darf 
sieht als Gegenbeweis angesehen werden; denn Herr Rinecker stimmt darin 
BftreMsprmig ToUkoaunen bei, dass Beeldlvea aaeh jeder Behaadlaag Tor- 
koanaea aad aieht etwa die Ansaahaie, soadera die Begel büdea. Die Bahaadlaag 
' ist als gelaagea aa bettaehten, weaa die reeidlvhreade Syphilis ia besehrtakter, 
kealisirter Weise anftritt, wie in den beidea obigea FlDea. Hinflg vexlaagt sie 
daan auch nnr mehr eine örtliche Behandlang. 

An der Discnssion betheil i^t sich Herr von Welz. 

Herr Fick demonstrirt sodann mehrere nenerere physiologische Apparate. 



IlL Sitzug «es 27. Juuar 1877. 

Xnlialt. Bsrr Goar ad: üebw eiae aeae Synthese aromatischer Siarea. — 
Herr Sebottelias ttber Hydroaephrose aater Bemoastratioa Toa Pr*- 
paratea. 

Herr Oearad sprach ftber die Ergebaisse eiaer synthetischea XJatersmsli- 
aag aar BarsteUaag annaatischer 3iwta. Im Aascblass aa die üatetsachaagea 
Aber die Eiawirkaag des Hatnaais aaf BssigsiareSihylester warde aach das Ysr^ 
kaltea yaa Hatriam aa Beasylaoetat geprüft und der in Gemeinschaft aiit Hm. G. Ho d g- 

kiason angestelle Versach ergab, dass sich hiebei nnter Entwicklang von Wasser- 
stoff neben NatriumacetÄt Hydro7ainmt3änre])cnzyIester (llydrocinnameiu) bildet, 
welch letztere Verbindung aber theilweise dnrch weitere Einwirkung: des Natriums 
unter gleit li/.t itiger Entwicklung von Wasserstoff in zimmtsaures Natrium und 
Toluol zerfallt. Aach die Beuzylester anderer Säaren zeigen analoge Produkte. 
Die I^iscnssion führt Herr Wislicenns. 

Herr Schottelins demonstrirt 2 Präparate von einseitiger Hydronephrose. 
Im erstem Falle hatte eine abheilende Peiip aad Parametritis dnrch Yeraarbong 
das aatere Eade des Uakea Ureters fest aaf dea Cerviz ateri Ibürt, wodarch eiae 
xelatiye Compressioa des Harnleiters swisehea der aa das Schambeia sich stdtaea- 
daa Blase aad swisehea Uten» stattiadea massta. BlaserZastaad flhrta aa eiasr 
Uber maaaskopfgrossen cystischea'Brwdteraag des Nierenbeckens nnter Ihst toU- 
ständigem Schwand des Nierenparenchyms. Der entsprechende Ureter war ge- 
schlängelt und anf Fingerdicke erweitert, rreteren-Blasen und Ureternn-Nieren» 
becken-Mündaug für eine mittlere Sonde von beiden Seiten her gut <lun hgancjig. 

Im zweiten, ein männliches Individuum betreffenden Falle fand sich die 
Hydronephrose rechterseits. Das Nierenbecken war zn Fanstdicke, der entsprechende 

1* 
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Vittttr SV DQiiiKl»mdieke erweitert, leia uiierM Ende cyttiMh fiber Fassldidk« 

aosgedelmt Die Nierenbecken-Ureteren-Oefrunng dieser Seite hatte einen mittlere« 
Durchmesser von 1,6 Centimeter. Mit der Blase communicirte der Harnleiter 
durch 2, die Blasenwand divergirend durchsetzende Canäle, von denen der eine 
das uorinalo, die ßlaseinvand durchsetzende Endo des Ureters repräsentirt, während 
der andere als eine erworbene Ureteren-Blasenfistel aufzufassen Ist. Um die Knt- 
stehong dieser Uretro-Vesikalüstel zu erklären, niusste wegen mannichfacLen aus 
Xraakengesohielttea nid eeastigeitaiwtiMalMliffiiBeAindeii hervorgehenden Orttnden, 
ein im Nierenbecken gebildeter Stein sappimirt werden, dm in die Blaie doreh- 
brechend, dieeen ÜUechen Weg eich bahnte. Beim Yeri^eiehen beider Fille eskliri 
lidi die Verschiedenheit der Formation dee oberlialb der venchloeMU«! Stella 
gelegenen Tlieiles in Harn ableitenden Apparate — - im ersten Falle enorme Dila- 
tation des Nierenbecken bei nur massiger Enxreiternng des Ureter: im zweiten 
Fall enorme ErwtitcrunK des Ureter bei nar mAflsiger Antdehnong des Dieren* 
becken — ans der Aetiolocie dt-r St<;uosf. 

Währeud bei der ganz allmahlig und gleichmässig abheilenden Parametritis 
der Hamabfluas im erstem Falle sehr allmfilig behindert wurde, konnte sich der 
Druck des Harnes ganz gleiehnUtosig auf alle oberhalb der steaoairten Partie ge- 
legenen Hohlrinme vertheilen nnd das Nierenbeoken mvaste sieh bei dem gr9e- 
lerenFlAchenranm, welche dasselbe demDmck entgegensetst nnd bei der geviageft 
WiderstandsflUiigkeit dieses Fliehenranms verhlltnlssmisaig stirker anadehnen, 
als den mnscnlösen TJretro. 

Wenn sich dagegen wie im 2. Falle im Nierenbecken ein Stein entwickelt, 
der nach nnd nach tamponartig den Haruabflnss hind- rnd in den Ureter vorrückt, 
80 rrweitert dieser Stein beim Eintritt in das obere Ende des Harnb-iters die 
normale Weite der Niereubecken-Ureteren-OefFnnng bis auf die Weite seines eigenen 
Umfangs und gelangt endlich den Ureter mehr nnd mehr dilattrend unter dem 
Dmek des nach abwirts dringenden Harnes bis an die hintan» Blasenwand. An 
dieser Stelle Ihnd im vwliegend«! Falle statt eines Weiteirttckens in dem die 
BlasMiwand schrig dnrehsetsenden Theil des Harnleiters ein gewaltssmer ga- 
aohwllriger Dnrchbrnch quer durch die Blasenwandnag statt und fthrte so aar 
erwlhnten Uretro-Yesicalfistel. 

An der Discnssion betheiligt sich Herr Riedinger. 



IV. SIteans den 17. Mniir 1877. 

Inhalt. Herr von Kolliker; Ueber die Wirbeltheorie des Schädels. — Herr 
Braun: Die schwarzen Eidechsen der kleinen faseln des Mtttelmeeree. 

Es circnliren die im Tansehverkehr für die Gesellschaft eingelaufenen Werke. 

Der Vorsitzende verliest ein Anfangs d. Mts. aus Wien eingelanfenes Schrei- 
ben, worin bekannt gegeben wird, da.ss unter dem Pr&aidjinm Sr. Excellenz Dr. A. 
Bitter von Schmerling ein „wisseaschaltlicher Chib* begründet wurde mA 
dielfitgUeder der physlkaL-medisiB. Qeaellschaft eingeladen werden, wihiead eines 
seitweiligen Anfenthaltes in Wien dem Clnb' (I* Eseheaheimer Gasse Ho. 9) als 
Gäste oder aaswArtige HitgUeder beitreten «i weUen. 



9 
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Herr von Kölliker hält unter Vorlage von zahlreichen Abbildungen nnd 
Präparaten einen langern Vortraj^ über die "Wirbeltheorie des Schädels; entwickelt 
dienelbe historisch (Goethe, Okeu u. s. w.) und anatomisch und kömmt zu dem 
SclÜDSse, dass der Schädel nach dem Typns der Wirbel gebildet sei. 

Herr Rindfleisch macht, zustimmende Bemerkungen. 

Herr Braau spricht sodann über die schwarzen Eidechsen von kleinen 
Insebi des Mittelmeers. Anknüpfend an diu Mittheilongen £imer's (cfr. diese 
Sitsnngtber. 1. Juni 1872 und defsen aool. Sind. II. Leips. 1874) Aber eine 
^nane Eidechse ▼on Oaprl* beiiehtete der Tortngende kim Aber den Streit siri- 
sehen Eimer nnd Bedriaga, ireleber in Folge der Eimer'ioben Bebaoptong 
entstanden sei, dass die Lacerta moralis coeralea. Eimer =s Laoerta.&tagUo- 
nensis Bedriaga eine durch Anpassung an die Farbe ihres Wohnortes entstandene 
Varietät der Lac. mnralis sei. Die Verwandtschaft der beiden und die Ableitung 
der einen von der andern wird auch von Bedr. zugegeben, jedoch der Anpassung 
aufs Entschiedenste widersprochen. 

Der Vortragende hatte im Herbst 187G mit Herrn Prof. Semper die Ba- 
leareu besucht, von wo durch Günther 1874 als nene Speeles eine andere 
schwarze Art unter dem Namen Lac. Lilfordi beschricbeu war; Kedner hat selbst 
4en Fnndort dieser Art, die Isla del Ayre bei Menorca, besacbt, eine grosse Zabl 
Ton Exemplaren dost erbentet nnd dieselben lebend mit naeb DentseUaad. ge- 
bneht, vo sie sieh trota des schnellen Klimawechsels sehr gnt halten, ifo ftnd da- 
selbst kurz folgende Verbiltniase: Die Intel ist Ve MeQe lang, Vi Veüo breit, 
nnd dnrch einen Vi ^^U«} breiten Meeresann von Menoika getrennt ; sie besteht 
völlig ans einem sehr harten, klingenden Kalkstein von gelbweisser bis fast 
weisser Farbe, der jedoch an einzelnen steilen Küstenstellen dnnkel graublau 
geworden ist, nämlich soweit die Brandung reicht; an diesen Stellen fehlt jeg- 
liches Leben. Fast in der ganzen Sädhälfte der Insel liegt der Fels nackt zu 
Tage in grosse Trflmmer zerborsten — hier leben nur einige Schneckenarten und 
wilde Kaninehen, der tiirig Ueibende Theil, mehr naeh Norden gelegen, ist mit 
einer gelblichen Bodenschicht bedeckti hat (im Angnst) «ehr wenig Vegetation 
nnd dient der schwanen Lac Lilfordi in aahlreichen Bnemplenn nnm AaHnthalt ; 
die Thiere lagen behaglich auf den hellen Steinen, anf dem Boden oder anf den 
vertrockneten, gelben Bl&ttem einer Distelart in der Sonne: also auch hier von An- 
passung keine Spur! 

Eine Vergleichung der Lac. Lilforili mit der bei Mahon vorkommenden Lac. 
muralis ergab eine fast völlige Uebereinstimmung Beider bis auf die Farbe ; jedoch 
blieben einige Punkte noch zu erklären : unter den vielen ausgewachsenen Exempla- 
ren befanden sich auch zahlreiche Thiere ans dem'ersten nnd zweiten Lebensjahr, die 
sich in Färbung und Zeichnung sehr wesentlich von den Alten unterschieden, doch 
nach mit der mniaUs nm Mahon nicht tbeieinstimmten. Daraas zog Redner den 
Sohhiss, dass swiaehen beiden Formte eine dritte als üebergang eiistiren mttsst», 
die an Orten lebte, welche sich mehr an den Fnndort der schwanen Basse in 
gewissen Beziehungen anschlössen. Das Sachen nach dieser Zwischenform an aadem 
kleinen Inseln an der Küstf Menorcas war nicht vergebUidi; es wurde eine Rasse 
der nmralis gefunden, welche in der Zeichnung fast ganz genau mit den Jungen 
der Lac. Lilfordi, in der Färbung nur in wenigen Pnnkten abwich. Damit war 
' der letzte Zweifel an der Abstammung der Lac Lilfordi von Lac. mnralis beseitigt. 
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Im Ausclilass hieran berichtete lieduer über andere ihm bekannt gewordene, 
•ehwanse Eidechsen: l)Lac. filfoleiitis Bediiaga vom FilfolarFelien bei Halt«; eine 
TOB Oflntber erhalteae Zeichnung de« Kopfes nnd OOnthers Notis ftbtr dicM 
Basse beweisen, das« sie ebeaiklls von einer mnralis abstaaunt; 2) Lac. Xe]isel> 
lensis Brann von einer kleinen Insel Melisello bei lassa im adriatisfihen Hear, 
dnrch Dr. Steindachner a. d. sool. Mnsenm in Wien erhalten, ist anch eine nn- 
zwtifelhafto mnralis, nnd 3) Lac. arcbipelagica Bedriaga, von Erhard soerst als 
schwarz*^ Varietät der Mnralis Ix s( hrieben von den Cykladen. 

Alle 5 schwarz gewordenen Hassen der Mnralis sind nnter einander ver- 
schieden nnd deuten daher auf verschiedene Stammformen der Lac. muralis : zur 
Erklärung der dunklen Färbnng geht Redner sclüiesälich noch auf die Bedriaga'- 
sehe Hypothese von der Entstehnns der Farben beiBIdedhsen ein, welche in die- 
«em Falle wesentlieh die freiere Einwirkung des Uchtes als die Ursache der 
schwarsoi Firbnng hinstellt. 

Die näheren Angaben »ollen demnftchst in den ^Arbeiten ans dem sooL- 
Boot. Institut in Wttrxbnrg, Bd; lY.** erscheinen. 



V. Sitzung den 24. Februar 1877. 

Inliftlt. Uerr Sachs: lieber Safibewegnng in Holspflanion. 

Herr 8«ehs sprach fiber die Safibewegnng in Holspllansen, wobei er von 

nenen Untersuchungen Aber die Porosität des Holzes ausging. — Bs ist scharf za 
unterscheiden zwischen dem Verhalten des Wassers in den Hohlräumen der Holz- 
zellen und demjenigen, welehes in der Substanz der Zellwände selbst imbihirt ist. 
— Dass die Holihännie dt-r Holzzellen nicht, wie man bisher glanbte, durch offene 
Locher in ihren Wänden verbunden sind, dass vielmehr in den sog. gehöften Tüpfeln die 
feinen Schllesshftnte persistiren, wurde dnrch Filtrationsversuche mit feinzerthefl- 
tem Zinnober nnd mit Quecksilber bewiesen; beide vermttgen nicht durch die ge- 
hauen Tftpfel SU dringen. Ebenso dringt anch Luft, selbst unter bedeutendem 
Druck nicht dnrch die letzteren, dagegen Sind die ScUiesshXate der Tflpfel Ar 
Wasser so leicht passirbar, dass jeder kleinste Wasserdruck selbst dnrch lange 
Stficke lebenden Holzes ausgeglichen wird. — Die Zellen des lebenden Holzes sind 
niemals mit AVasser allein gefüllt, sondern enthalten neben diesen Luftblasen, oder 
sie enthalten überhaupt nur Lnft. Der Vortragende wies auf die Wichtigkeit dieser 
Thatsache für die Erklärnng der Saftbewegnng hin n:id zeigte, wie mau aus dem 
specifischen Gewicht der Holzzeil wände (1,55) und anderen Daten das Volumen 
der in einem gegebenen Stttck Holz enthaltenen Lnft berechnen kann« .-^ Diese 
im Holl cnthalteneLaft ist» solange dicBlitter de« Baumes tnuumiiirea, vefdOnnl, 
oft sehr verdfinnt« was durch leiefat anansteUende Versuche ndt Quecksilber unA 
mit Lithiuml<)snng bewiesen werden kann. Seit mehr als 100 Jahren wurden 
dio nnd die Geschwindigkeit des Saftes ans dem Emporsteigen farbiger 

Lösungen u. dgl. gefolgert. Der Vortragende wies auf die Irrthümer hin, welche 
daraus entstehen nnd dass nur nnter ganz besonderen Umstunden derartige Ver- 
suche etwas beweisen. — Schliesslich wurde die Frage erörtert, wie man sich die 
innere ätruutur einee imbibitionsfahigen ((|uellbaren) Körpers, wie es dieZellwand 
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ist, zn denken haben. Der Vorfra^'endc sprach sich cotscUeden dagegen aas, die 
Qttellnng als einen Fall der Capillarität zu betrachten nnd sachte za zeigen, dass 
die Imbibition eher mit der Antlosinip: eines Salzes als mit dem Eindringen des 
Wassers in einen porusen Körper verglich« ti wenlt u kiiuii''; was solort zu der 
Folgernng führt, dnss das in den Holzzellwäudeu imbibirtc Wasser eines Baumes 
nach unten keinen Druck ausübt. 

Aa der Debatte betbeiiigt sieb Heir v. KSlliker. 



VI. Sitzung den 10. März 1877. 

Inhalt. Herr von Kölliker: Ueber die Jacob.sou'.schen Organe des Menschen. 

Der Vortragende spricht unter Demonstration zalilreiclier makroskopischer 
und mikroskopischer Präparate über die Lage und Form der .Tacobüon'schen 
Orgaue und bespricht seblieeslicb die physiologische Bedeatung derselben, indem «r 
— Toiläoflg als Hypotbeee — die Ansiebt ao^rtellt, daaa aie vieüeicbt die Be- 
stimmong baben» die Prednete der eigenen' TbStigkeit snr Pereeption sn bringen. 

An der Siecossion über diesen Yortng betbeiiigt sieb Henr Fick. 



Yll. Sitzung den 14. April 1877. 

Inbalt. Herr Sempur: Ueber Wirbelthieraugen bei Schnecken unter Demon- 
stration snblreicber mnkroseopiseiier nnd mikroscopiscber PrApantte. 

Herr Koblranseb: Ueber eleetiisebes Leitnngsvermögea wissriger Lösungen. 

Bs liegt elnSebreiben yom biesigen Stadtmagistrat vor, in dem die Anfrage 
gesteUt wird, ob nnsere Gesellsebaft sieb an einem Sammlnngs-ComitA betbeiligen 
volle für Erriehtang eines vom Wiener Oartenbau-Ver ein vorgeseblageBenDmIcmals 
lir den Natnrforscher Freiherrn von Siebold in Wiirzbnrg. 

Die Abstimmung wird vertagt und für das nächste Mal auf die Tagesord* 
nang gesetzt. 

Die naturforschende Gesellschaft in Leipzig wünscht Tanschverkehr mit 
y onserer Gesellschaft; ebenso der natorwissensofaaftlicbe Verein in Aussig; ebenso 
die SooiAta Adriatiea in Triest; ebenso das Centralblatt lllr Gynäkologie. 

Herr Semper bat an den Sandalbm des stillen Oceans eine Sebneeken« 
art geftmden, die bis m 90 Angen an der KSrperoberflAebe besitzt and glanbt, 
dass dieselben eine Art Schutz- oder Vertheidignngsmittel sind, um sich gegen 
ihren Feind, einen dort lebenden Fisch, der sie anfzehrt, za bewahren. In dem- 
selben Momente nämlich, wo der Fisch ohne jedes ficräusch auf seine Beute los- 
stürzt, spritzen ilun die ."^c Unecken , die nach allen Seiten sehen können, aus den 
zahlreichen iiantdrüseu, die sie besitzen, eine grossere Quantität Saft in's Ge- 
sicht, worauf der Fisch von seinem Opfer ablässt. 

Die Disesssion Iber den Yortrag des Herrn Semper lllbrt Herr Bind- 
fleiseb, indem er die Ueberelnstlmmwig in den Sinnesorganen der verseUedenen 
Tkiergattnngen bervorbebt. 

Herr Kohlraascb beriditet ftber eine Forlsetsnng seiner Untersnchnngen 
Uber das electrische Leitungsverraögen wässeriger Lösungen der Salze nnd Hydrate 
von Alkalien und alkalischer Erde. Besonders wnrde auf eine Reihe von Gesetz- 
mässigkeiten hingewiesen, welche sich darsteUes, wenn man die Li^snngen naob 
gelösten aeqoivaleuten Meagen ortiuet. 
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VlU, Sitzung den 28. April 1S77. 

Znbalt. Herr Knnkel: Ueber Erregung der Netshaat. — Hmnr HofmaEa: 
Modicinische Stotistik der Stadt Wllrabuc. 

Herr TOn Ri neck er feiert am 12. Mai sein vierzigjähriges Dieiltl|jabi]Iiim 
als Professor an der hiesigen Hochschale nnd wurde deshalb beschlossen, d&ss am 
genannten Tage eine Deputation, bestehend ans dem Ansschuss der physikalisch- 
medicinischen Gesellschaft, au den Jubilar abgeschickt werde, um ihm zq diesem 
Feste zu gratulireu. Ausserdem wurde beschlossen, an dem zu Ehren dieses Tages 
stattfindenden Diner im Hötel Kronprinz Theii za nehmen. 

In Bezug auf das ▼. Siabold Monnment aehli^t Harr von Kttlliker 
vor, dass man sich in dieser Angelegeoliait mit Herrn Saelia fn's Benehnea 
aetzen aoU, ein Antrag, der aBgenommen wird. 

Es liegt ferner eitio ICinladnng sor Versammlung der mittelrheliliscIieB 
Aerzte am 23. Mai in Frankfurt vor. Dieaelbe aetst sich aas Yortrftgeii and 
einem Diner zusammen. 

Aus^icrdem ii^t Heft I. der Zeitschrift Kosmos zur Recension eingegangen 
und liegt der Gesellschaft vor. 

Herr Kunkel bespricht die Resultate eigener Untersuchungen über den 
Znsamnienliang swiacbea Netshaatarregung einerteite and Stirke and Daaer dea 
aiawirkenderliiclites andrerseits. Br beaAtst dasa aiaaa TOBHeladiolis coattnür* 
tea Apparat I dea Bzaer aad «pftter er selbst sa Shaliehea Zveckea aohoa var- 
vendet haben. Aas verschiedenartig angeateUtea Experimenten findet er, dasa 
der Znitammeahang zwischen Stärke der Erregung (£) und Dauer (t) nnd Stärke 
(i) des Reizes anszndriiken ist durch die Fnnktionengleichnng E =: f (i t). Ala 
diese Funktion nimmt er auf Wahrscheiulichkeitsgründo hin die einfache Propor- 
tionalität an. Er spricht dauu noch von deu Schutzapparaten. die man darnach 
im Ange annehmen muss, damit nicht die lichtempHndlichcu Theiie durch zu starke 
Beisnngen dauernd verändert werdea und niauat soleke hypothetiick ia Trttbaagea 
an, die f^eielueitig ia verscbiedeaea HetioaioliioliteB geaetst werdea. 

Herr Hofmaaa spricht ftber die aedieiniBehe Statiatik der Stadt Wttrabaii^ 
fttr die Perloda 1871 — 1876. Das Besattat aeiaar aaafllhilichea Uateraaflkaagaa 
vird im X. Baad der Verhaadlnngaa araehainea. 



il. Sltziig Im 5. Hai 1877. 

Inhalt. Herr Biadfleiaeh: Aaagiage der Periearditia. — Hair v.Binaekar: 
Ueber Impl^hilis. ^ Herr Biediagar: Ueber YarwerthnagvoaCSatgat 
aar StiUnag voa Knoeheablataagi — Herr Plaach: Topographiaeh. 
anatomische DemoastratioBea. 
Herr St«hr wird darch Ballataga als ordaatliches einhaimisohaa Uttgliad 
afnatimmig aafgeaommen. 

Herr v. Biaecker Ihad Gelegeahelt, aa einem heredit&r-syphilitischea, 
von Geburt an unter seinen Augen befindlichem Kinde eine Vaccination vorzu- 
nehmen, in deren Virlanf sich anfänglich bis zum 8. Tage ein echtes Jenner'schea 
Bl&schen eiitv. ickeltf, von da ab aber die Bildung eines charakteristischen Unnter'schen 
tteschwüis sich vollzog. Herr R. stellt das Kind 4er Gesellschaft vor, deuioustrirt das 



Digitized by Google 



Sitaangsbwidite für das Jahr 1876/77. 



IX 



kratarfSmig aiüaaliBBda, Indoleftt« mit harten Bindmn mi aban aolaham Chnuid 
▼ersehene Geschwür und macht auch anf die geschwollene, gleichihlls sclimenlose 
AxiUardrfiae derselben linken Seite anftnetrhsam. 

DaaBithsel derlmpfsypUlia ist bekanntlich bis hente noch nicht anfgekllrt. 
Die von Ylennois an diesem Behnfe erftindene Blnttheorie vermag dies nicht. Sie 
•ntbehrt des experimentellen vrie klinischen Beweises. Die directen mit einem Ge- 
menge der Vaccine nnd Blnt eines syphilitischen Kindes angeatelltea Impfrersnche 

Boeck's n. A. sind resultatlos geblieben. Ebenso {relanj^on die planmäsaigen 
Inoculationen mit dem Blute Syphilitischer auf Gesunde nur, wenn mit grösseren 
Mengen nnd im floriden Stadium der Syphilis operirt wurde, nicht aber dort, wo 
es sich, wie bei der Vaccinatiou, um seichte Kinstiche iu die Haut and Beimengung 
ciier nur minimalen Quantität Blat handelte. 

Iii Anbetracht der ünhaltbarkeit der Viennois'schea Bluttheorie 
kaben schon seit ttngerer SSeit uehrero Forscher (Gamberini, Anspitz, 
XAbner) die Yermntimng ansgasptoobea, dass eiao Sjpphilisflbertragnng 
nur denkbar sei, wenn am Grande der Impl^astel eines QyphÜitlschen 
ein von reiner VacclnljnBphe fiberlagertes syphilitisches Geschwflr vor- 
handen sei. Aber bis jetzt hat noch Niemand ein solches Geschwär an der Basis 
einer Vaccinpnstel gesehen oder gefühlt. Durch den von dem Vortragenden vor- 
gestellten Fall erscheint diese Lücke nun ausgefüllt und erliält die.se Beobachtung 
hiedureh eine grosse Bedeutung für das Verstäuduiss des Zustandekouunens einer 
Impfayphili.s. 

Die Deliatte führen die Herren R i n d fl e i s c h , Gerhardt nnd Dressler. 

Herr Rindfleisch hält sodann einen Vortrag über die Ausgänge der 

Pericarditis, 

Hierauf macht Herr Ried Inger Mittheilung über Verwerthun;; von Catgut 
zur Stillung von Blutung aus Knochen. Er tamponirt die Gefasslumina mit dem 
genanntot Material, welches sich so lange erhält, hin sich ein genügender 
Thiombns gebildet hat. Der Vortragende hat hiemit goto Besnltate enidt 

Die Discnssion lihrt Herr v. Blnecker. 

Herr Flesch demonstritt eine grdssefe Samntaig von Präparaten mit dem 
Scioptioon nnd swar mit besonderer BttckaiBht anf die topograph.-anatom. Yarhilt- 
aisae des Halses, des Bedtena and der Eartromititen. 

An der Debatte botheiUgen sich die Herren v.KSlliker nndBindfleisoh. 

Herr Sachs theilt mit,' dass er bereits bei demOomttA Dir Errichtung eines 
T. 8iebold*s Denkmals sei, and wird Herr Bindfle'lsck einstimmig von der Ge- 
aoOschaft in dasselbe gewShlt^ 



I. SMzoRS den 26. Hai 1877. 

Inhalt. Herr v. KöUicker: Anatoraische Demonstration. — Herr Gerliardt: 
üeber Icterus. — Herr Medicua: Uober Oxydation der Harnsäure in 

alkalischer Lü.sung. 

Herr v. Kölliker legt eine ihm von |Ierrn Rosenthal Namens «ines 
answärtigen Arztes Ubergebene Zeichnung des Scheideneingangs einer Frau vor. 
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Im Vorhofo unter der kleint'u Schamlippe ftntlct sich eine Hrnbe 1 cm. lang nnd 
4 mm. breit, wähi'cnd auf (Kr entsprechend andern Seite eine kloine Spalte za 
sehen ist. Der beobachtende Arzt hielt diese (jruben für abnorm entwickelte 
BartUolinische Dräsen, umsomchr als dieselben auch ein schleimiges Sccret ab- 
sonderten und eine Torhergegangene Uleeration nicht beobachtet worden war. 
Herr von Kdlliker dagegen bilt die abnormen Znstände für erworben nnd 
betrachtet sie al« erweiterte AnsfBhmngsgftnge der genannten Drfiaen. Die Herren 
T. Rinocker nnd Rindfleisch stimmen dieser Dcntnng bei. 

Gerhardt fand bei Icternsfnl!« n, welche die Gmelin'sche Reaction nii^t 
lieferten, ürobilin ; Zusätze von Chlorzink nnd Ammoniak ergaben FInorescenz 
von grün. Schütteln von Urin mit Chloroform gibt gelbe F.ärbnng nnd beim Ab- 
dnnnien bleibt ein Rückstand von gelbbrauner Farbe Zerreibt man diesen Rück- 
stand mit Schwefelsäure und Salpetercrystalien, so erhält mau grüne und violette 
Streifen. ' 

Bei der speetroeeoiiiachen Unteranchnngf die Herr Knnkel vomahia, 
fluiden sich die ehamcterlstiachen Absorptlonsafareifen swiaehen b nnd F. Ansaeiw 
dem konnte Gerhardt das von Jafft erwähnte Ohiomogen des UrobOina 
nachweisen. 

Die Discnssion führen die Herren Rindfleisch untl Knnkel. 
Sodann spricht Herr Medicns ttber Oxydation der Harnsäare in alkaL 
Lösung. 

Die Discussiou über den Vortrag des Herrn Modicus führt Herr Bind* 
fleiaeh. 

II. Sitzais dei ». Jul 1877. 

Inhalt. Herr Brann: Bntwickinng des TJrogenitalsystems der RepUHen. — 
Herr Riedinger: Demonstration des Thermocanter von Paqaelin« 
Herr Emminghans über einen seltnen Fall von Reflexkrampf. 
Herr Brann: Heber die Entwir kelung des Urogenitalsystems der einheimischen 
Reptilien, a) Wol ff 'scher Gang: Da nur ein Entwicklnngsstadiuni desselben 
beobachtet wnrde, so kann liber die Bildung desselben bei der grossen Verschieden- 
heit der Angaben dar Aatortn beim Hfihnehea nnd einigen BAngem niehta Be- 
stimmtes ausgesagt werden, b) SegmentalorganCi Brniere. Dieselben ent* 
stehen als orqifiai^ch solide Sprosaen, die vom Peritoneum in Gestalt von ver> 
dickten Zdlenhanfen in das Hesoderm einwnchcrn ; sie bekommen ein spaltfSrmigea 
Lumen nnd werden somit zn Blasen, die als Segmentalblaseu bezeichnet 
werden müssen, weil ihre Zahl in der Anlage genau mit der Zahl der Körperseg- 
mentc üben iiistimmt, so ilass jederseits von der ^littellinie je ein Bläschen auf einen 
Urwirbel fällt. Die weitere Ausbildung zur Uruiere geschieht derart, dass ans 
jeder Segmentalblase nnd zwar von deren lateraler Fläche ein Fortsatz nach dem 
W, 6. an sprosst, der ^diesen' erreicht,', ein liomeii bekommt nnd das Umieren- 
kanllchen bildet^ während die Blase selbst sich snm Kalpighi*schen KSrperchen 
umwandelt nnd swar dnreh Einstfllpong ihrer medialen Wandnng. Die nrsprflnglieh 
segmentirte Anlage der TTrniere macht bald einer gegUedertun Anordnung Plats» 
welche sich lange Zeit erhält, c) Geschlechtsorgaue: Die ersten Spnren 
der-<enu"n treten als vergrösserte Peritonealzellen am Mesenterium auf, welche bei 
allen untersuchten Embryonen gefunden worden; an derselben Stelle bildet sich 
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später eine langpextrcckto Erhfbuup des Gewebes in die Peritoiifalhiihle hinoln = 
ür e i e r fa 1 1 c, wt-lchc vou dem verdickten Peritonealepithel tibt rzogeu und ans 
indifferentem iStroma gebildet wird. In die Ureierfaltc wachsen solide Zellsträuge 
•in, welfllie, da aia ab Spfosaea der medialan Waadnng der Malpighi'sohen Kit* 
parcliaii, der orapraagUoliea BegMentalblaaeii erkannt werdtn konnten, als 8ef>- 
mentalstringe beseiehaet werden; diese dringen Ms an die IJk^ierlage vor 
and verbinden sich mit derselben so innig, dass eine Grenae abeolnt niekt an ef^ 
kennen ist. £s beginnt ein Einwandern von üreiem, ^akrschcinlich mit Perito 
nealzellen gemengt, in die Sc^^mentalsträngo. ans deiiPn nnn beim Männchen direkt 
die Hodenkanälchen hcrvurtTt lien ; noch beim oiiiialiri^cu Thit-r findet man in den- 
selben sehr grosse Zellen neben kleinen, die melir an der Peripherie liegen; erstere 
küuiieu kaum anders uls die eingewanderten Ilreier gedeutet werden, die bei der 
nicht nftker nntersochten Spermatozoenbildang wohl eine lioUe spielen mttssen 
(cf. la Valette St George: üeber die Genese der Sanenkteper. H. Seknlae's Arcb. 
f. mikr. .Anat. p. 821 Bd. XII). Beim Weibchen verklinunem diese Segmental* 
sIringe vollkommen; bald nach dem Aassehlflpfen Üadet man sie als mndlieko 
Zellenhaofen an der Basis des Ovariums gelegen; nach dem ersten licben.sjahre 
konnten sie nicht melir aufgefunden werden. Während nun beim Mäunchen die 
Freierlagc selnvindet, vergrüssert sich dieselbe sehr stark beim Weibchen und 
ordnet sich in Form von zwei spindelförmigen Kürjiern, die hinten am Ovarium 
liegen, an; von jedem dieser Ureierpolster geht die K i l o 1 1 i k e 1 b i 1 d u n g vor 
sich, indem ein Urei besonders wächst, die Peritoneaizeileu sich radicuartig um 
dasselbe anordnen nnd nnn dieser Follikel noeh innerkalb 'des verdiekten Epithels 
sich abgrenst; hieranf wird derselbe von einer dflnnen Lage jnngen Bindegeweben ' 
nmfimgen nnd gana abgesehnirt. Die weitere Ansbildnng ist von Eimer genflgend 
ansführlich bearbeitet worden, doch kann der Vortrsgende SO wenig wie seiner 
Zeit Lndwig irgend eine Spur des von Kimer behaupteten Vorkommens eines 
„Binnenepithels" erkennen — trotz sehr zahlreicher Untersnchnngen der ver- 
schiedensten Stadien, d) Die ausführenden G e s c h 1 e c h t s g ä u g e : Der 
WollTsche Gang wird beim Männchen direkt zum Samenleiter, indem er sich 
mannigfach windet und eine starke Hülle erhält; vielleicht betheiligeu sich daran 
auch Kanftloh«tt der Segmentalorgane, welche bis anm ersten Winter neben den 
bleibenden Mieren Itmktioniren. Beim Weibehen bleiben Beste derSegmentalorgana 
erhalten nnd awar bei den Eidechsen neben dem goldgelben KSrper liegend» welcher 
mit drai WeUTschen X0rper sowohl der Entwicklung ahi dem Baue nach nichts an 
thnn hat, vielmehr wie dies demnächst geseigt werden wird, eine echte Neben- 
niere ist, in Gestalt von mehreren gewundenen Kanälchen, die in einen kurzen 
Längskanal münden; hei weiblichen Schlangen bleibt der Wolff'scho Gang in 
toto erhalten und verläuft als feiner Kanal neben deni Ovarium beginnend 
jederseits nach hiuteu , kommt dann an die äusserste Seite der Niere un 1 mündet 
— höchst wahrsoheinlich — in die Cloake; an ihm_ hängen hie nud da einzelne 
blinde Xanilshen» Der Eileiter entwickelt sich bei afien beobaehtefen Beptilien 
aaf ganz andere Weise als bei den Haien, so viel Anknftpfhngspukte swlschen 
beiden Klassen nach sonst gegeben nnd dnrch diese Vntersnchnng ' aafiseftanden 
sind. Die Tube entsteht vom an den Segmentalorganen als kleiner, nach innen 
Sick einstfilpender Blindflack des Peritoneums, der mit einMn hinteren, soliden Kndo 
in eine vorher sich bildemle Falte des Peritoneums, deren Verlanf sich mit Aus- 
nahme des vordersten Theiles an den Yerlaof des WolCschen Ganges anachliesst, 
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«inwnchert, bis er die Cloake erreicht; der vorderste Theil bildet mit seinem Spalt 
den Trichter. Beim Müuncheu füllt die Tube suhr bald der Resorption anheim; sicli 
erludtende Keste konntea nicht fiberall gefunden werden. c)Die bleibende Niere 
eaiwiokalt sieh «w einem aoliden ZeUcÖrper, in welchem vom bintefstenBade des 
IfoUrsclien Ganges ond «war von dessen dorsaler Wandung der Harnleiter elii- 
wäcbst Dieser entsendet medial eine Beibe sieb spftter veristelnder Sanilcben, 
^ Sanimelgäng;e der Kiere ; ob Nierenkanälchen selbstftndig aas dem Nierenzcllea- 
Strange entstehen, konnte mit Sicherheit nicht erwiesen werden; die Halpighi'schen 
Körperchen bilden sich ans rundlichen Blasen, die in einer Löngsreihe angeordnet 
sind und ihren Ursprang aus dem Nierenzellenstnuig nehmen. Die Zellen dieses 
scheinen iusgesammt von den Feritonealzellen abzustammen, die nach hinten von 
der ansgebildeteu Umiere in Form von nnregelmässigeu Knu»peu iu das Mesoderm 
einwichem nnd sieb dann m einem Strange vereinigen, womit die bleibende mere 
aar ein bintorer, verq^tet anfiretender Best der Segmeatalorgane wire. 

In der IMskastion b^t Herr Prot Br. Semper die dartb die besondere 
Bntwicklang der Taba bei dea Amaioten bediagte Klnft swiscbea diesea nad 
den Anamnia, bei denen naeh den vorliegeadeB Beobaehtaagea die Tab« darek 
Abspaltmig vom primirea' üraiereagang entstebt, hervor. 

Herr Bied Inger demonstrirt den Thermoeaater vonPaqneUn nnd erdrtert 

die erheblichen Yortheile des Instmmentes fBr die chirargiscbe Praxis, 

Die Discussion führt Herr von Rinecker. 

Herr fimmiughaas spricht Uber einen seltenen Fall von Keflexkrampt 



in. SitzMg iei 23. Jul 1877. 

Inhalt. Herr Semper: Entwicklang der Bttckenangen von Oncbidinm. — Herr 
Kohlransch: TJebev BestimmaagvoaLichtberecbaaassvMfailtnissea.-^ 
Herr Wisliceans: Ueber BUtswirfcnng. 

IhDcb üntersaehang der versehioden grossen Piqpfllen gelang es sa leigea, 
1) dass slmmtliche inaere Thefle des Aageabolbas, also X«iBse, Betinaibsar and 
Stibehenscbicbt durch DUTerensimng eines aas gans c^eichen Zellen bestehenden 
primitiven Angenbulbns entstehen, 2) daas in den noch kleinern und kleinsten 

Papillen durch M'nchernng ans den Epiderraij^zellen der Papillenspitze eine allmälich 
in die Tiefe rückende Zelleugruppe gebildet wird, welche sich theils in die benach- 
barten einzelligen Drü.sen, theils aber iu den sogenannten primitiven Augenpfropf 
umbildet; 3) dass dieser schon meist mit einem Nerven in Verbindung stehende 
Angenpfropf dadurch wahrscheinlich in den Aagenbnlbns umgewandelt wird, daas 
iicb von nassen her Pigment nm ihn beramlegt. 

Sie 80 festgellte Sntwiekehmgsweise sobliesst sieh im Typas deijeaigea der 
Mollaskeaaagen an: bei aUea diesen entstehen Betina aad Idnae aas demsslbea 
Epidermisfollikel. EntwicklungsgeschicbtUeh sebliessen sich also die Rttckenangen 
bei Onchidinm an die echten Mollaskenangen an, während sie in ihrer definitiven 
histologischen Strnctnr durchaus mit denen der Wirbelthiere übereinstimmen. 

Bei der Discussion über diesen Vortrag fragt Herr Rindfleisch, welche 
Bedeutung die eigenthümliche raserzelllage unter dem Zellpolster in der vorge- 
legten Zeichnung habe. 
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Henr Seil per ennderl, dau «r danuif bis jetst noch keine besinuiite 
Antwort geben könne. 

Heir Kohlranscb spricbt dann Aber Bestimmung toh Lichtbrechongsver- 
bältnissen und demonstrirt ein Verfahren, das Lichtbrochung^sverhältniss der Körper 
durch totale Reflexion zu bestimm eii. Insbesondere für undurchsichtige sowie für 
doppeltbrecheude Substanzen gewährt diese Methode erhebliche Vortheile and ist 
in diesen Fällen von dem Vortragenden mit £rlolg angewandt worden. 

Herr Wislioenns. spricht sodann Aber eine Blitswirinuig. 

An der Disoossion betheiligt sieh Herr Kohlransch. 



XIII. SHznng den 7. Juli 1877. 

Inhalt« IleiTen von Rinecker und Rindfleisch: Teber die Excision ond 

über die Anatomie der syphilitischen Initial-.Sclürose. ^ 

Herr von Rinecker reforirt über die neueste Arbeit des Prof. Auspitz 
in Wien, welche die Excision der sypliilitischen Initial-Sclerose zum Gegenstand 
hat (Vierte^jahrsohrift Ar DemateL und Syph. 1877. 1. vad 8. Heft), nrots der* 
von vevsehiedenen Seiten her geinsserten gewifihtjgen Bedenken gegen die operatiT» 
Bntfenning eines von primiren Syphilisfonnen besstelstt Oewebslkeilsa, nm hie- 
durch der Entwicklnng der eonstitntionellen Syphilis vorznbeiigett, hat Prof. A n s p i t a 
sich nicht beirren lanen, selche Excisionsversuche der syphilitischen Initial» 
Scierose vorzunehmen und zwar zunächst nach der von llucter zu diesem Zwecke 
angegebenen Operutionsracthode (Aufbeben der Scierose mittelst einer Hacken- 
pincette oder untergeschobenen anatomischen Pincette und Abtragung mittelst der 
Soheere). Es werden Fälle erzählt, in denen allen die specifice Härte über 
alleai ZweiM erhaben war, die aber tonst In mannigfacher Hinsicht Biffersnaen 
beten; denn die Operation haä ohne Bfleksieht anf etwa grössere Chaoee in alT 
sieh darbietenden Fällen statt, wenn nnr die LoealalBtetlon als xweiMlose Initial- 
Seleroee angesehen werden konnte, also hioHg inFlüea, wo dieeelbe sehen längere 
Zeit bestanden ka^ und daher die GeAükr bereits bestekender Infectiou des Ge- 
sasuntorganismns um so eher vorhanden war. In der grossen Mehrzahl der Fälle 
waren schon indolente Leistenbubonen vorhanden. Das Endresultat anlaiig'end, so 
muss die Zahl der positiven Erfolge, d. h. des Ausbleibens allgemeiner Erscliein- 
nngen nach der Excision eine bedeutende genannt werden. Rechnet man die wegen 
zn kurzer oder noeh nicht abgeschlossener Beobachtung oder sonstwie zweifelhaft 
gebliebenen (10) Fälle ab, so bleiben 28 Fälle flhrig; hieven ist in 14 Fällen nach 
der Excision innerhalb eines gmflfsnd langen Beobaektongsseitraanies keine oon« 
stitationelle Syphilis eingetreten. Ansserdem Hegt Ar 6 FäUe die Yematirang 
nahe, dass bei ihnen eine Abschwfichnng der aUgemsinen ■ 8 y mp t ea ie stattgefunden 
hi^be. In 6 Fällen ist vollständige Heilung per primam intentionem erfolgt, eine 
theilweise solche in 8 Fällen. In 18 Fällen blieb die Narbe nach der Excision 
weich und zu ihnen zählen die obigen 14 Fälle mit positivem Erfolge. Dagegen 
waren 9 Fälle, in welchen an der Excisionsstelle ein Recidiv der Härte oder 
Karbeuzerfall eintrat, von eonstitntionellen Syphiliserscheinnngen gefolgt. Vor 
allem ist die Thatiaeke von grässter Ifli^tigkeit, dass die Inltial-Sdefoee nieht 
als ein Eraengniss der sekw voriiandenen €lesaaiaitinfeetuni m betraohten ist — > 
somit das sehon von Sieord, Basserean, Bellet n. A., am schärften aber 
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▼on T. Büreniprnng formalirte Axiom, wonach die Induration nicht der Aat. 
Sangspnnkt, sondern schon die erste Manifestation der constitntionellen Erkrankong 
ist, auf einem Irrtham beruht. Die Kxcision des syphilitischen Primäraffectes iat 
somit zufolge der A u s pi t z ' sehen Erf:ilirunp:en in der That aln Präscrvativmittel 
gegen die AUgemeininfection in all j^nen Fällen zu empfehlen, wo es sich um eine 
erst kürzere Zeit bestehende iSclerose handelt, die ansser indolenter LeistendrUsen- 
amehweUung, (die nach Anepits aar ala direete Folge derSdtRMie and nicht als 
Aasdraek der allgemeinen Infeotion sa betaraohten ist) noch keine weiteren Oont* 
plicationen aa^weisen hat nnd deren Sita ein ftr die Xzelsion gflnatiger ist. 
Von Bedeatnng erseheint ans aach, dass anf solche Weise der sjphilitasehen Br> 
kninknag ihr primäres Stadium zurückerobert wirdt das ihr durch das erwähnte 
Bärensprnn g'sche Axiom abhanden gekommen war. Denn wenn bei Anfstellimg 
einer primären Pcriotle dfr Krankheit zunächst der Umstand massgebend war. 
dass die ihr angehörigen AUecte — das indurirte Geschwür, d. h. die syphilitische 
Initial-Sclerose und ihr obligater Begleiter, die indolente Polyadenitis in der 
Weiche — lediglieh örtliche Bedeatong hatten, so mnsste der Begriff eines 
priaiiren Stadiam von dam AagenhUdte aa'aafgegehen werden, vo entsprechend 
der obigen Ansehaaangsweise das indarirteQaaehwflrTonToraeherein dieBedeotnng 
eines constitatianellen, d. h. aecandlran Symptoms angenommen hatte. 

Im Anschloss an das Referat des Ilerrn v. Ri neck er bespricht Herr 
Rindfleisch zunächst den anatomischen Theil der Arbeit von Anspits and 
Unna. Er hebt namentlich drei Punkte hervor: 1) Die perivascnläre Localisation 
der entzündlichen Neubildung. Die Verfasser haben nicht blos im Allgemeinen 
gezeigt, dass die zellige Infiltration der syphilitischen Initial-Sclcrose dem Laufe 
der Gefässe folgt, sondern auch einige bekannte mikroscopische Erscheinagen aaf 
dieses llMnent aorttckgefOhrt. Am frappantesten ist in dieser Besiehnag die Loeali* 
sation der Neahildang im sabepithelialen Blatgeftssbesirk, weleher die Pergamaat- 
indniaüoa, and die Localisation in der Ontis selbst, weloho die ka^ge, tieljiroifbnde 
Induration liefert 2) Die BrkUraag der eigentlichen Hftrte ans einer stattgehabtea 
Verdickung und Erstanaag der Fasern des Bindegewebs innerhalb der Infiltrat» 
herde. '.i) Die Jit theilignng der Epitheldecke an der Induration durch kolbige 
IVucherungen, welche in das Bindegewebe ziemlich tif»f eindringen können. Weiter 
aasholend weist der Vortragende darauf hin, dass sich schon seit geraumer Zeit 
die Daten häoften, welche für alle chronischen und specifischen Eutzündungspro* 
«esse den eagen Aasehlnss der lelligen Infiltrationen an die Anssenfläche der Gefässe 
betonten. Fflr die Tnberealose sei das Factam aaerst festgestellt, spitsr IBr dea 
Lnpas aad andere Haataffeethmen. Man werde wohl bald daaa schreiten könnea, 
«inen Gegensatz zwischen den chronischen , perivascallTMi nad delbrmireaden Eat- 
zündnn'j;en einerseits und den acuten, parenchymatösen, zur eitrigen Schmelzong 
führeiidrn andrerseits zu konstatireu. Für die Erklämng der Scierose hfilt der 
Vortragende viel anf die gleichmässige und starke Anspannung der Cutisfasem 
durch das dichte, zellige Infiltrat gegenüber der etwas schwtir zu coustatirenden 
Verhärtung und Erstarrnng der Fasern; die Eiuwucherungcn des Epithels kommen 
in fthnlioher Weise h&nflg bei verheilenden Hantggsohwflren vor, namentlich bei 
den scrophnlOaan liygeea, eeaematSsen Geeehwdrea. 

Bas Beibrat ttber die 4»Aallage vaa Gr ie sing er^s Pathologie aad Therapie 
der psyddschaa Kzaakhaitea -mk. Barm Svminghaaa, das nrsprflngUcih aaf 
der heatigaa Tagasordaang stand, wiid anf die alehste Sitaang Yersehoben. 
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XIV. Sitzong dei 21. Jali 1877. 

]ta]i*lt. Herr Emmingbana: Befonit fibar €kieainger'»Pathologia ud Tlierapia 
rv. AnHagtt. Harr Flaaeh: Klalnara KttthailmigaiL 
Harr Brnmiiigliaas refarirt «bar dib vlarta Avtaga toh eriaaingar's 

Pathologie and Thorapie der ps^^chischou Krankheiten. Das ausfUirliaha Referat 
, wird in den Verhandinngen der Gesellschaft veröffentlicht worden. 

Herr F losch demoustrirt einige Schädel mit anomaler Bildung des Atlanto- 
Occipital-Gelenkes. Der eine zeigt einen besonders grossen seitlichen Gelenkfort- 
satz, nur einseitig aasgebildet, der andere Synostose des Gtienkes — merkwürdiger 
Weise nnr einer Seite in Yerbindaug mit anvollstäudigem Schluss des hintern 
Bogaaa das Atlaa. Bsida BÜdnngan aiMsftaa dia Bawei^ahkait das Oalenkea In 
liobeai Orade benuueii. Bar Vortnganda weist bieraa aakaftpAmd aaf dia Inaan- 
stans dar Oelenkflioben-Form dieaea Gelenkes hin. Von elliptisches bis m fest 
rnndea Condylen existiren alle Zwischenformen ; die Krttmmnng varürt in hobass 
Grade; an einem demonstrirten Schädel erscheinen die Condylen fast plan, nuid 
contnrirt, so dass die Form des Atlantooccipitalgelenkes fast der normalen Form 
des Atlantoepistrophealgolenkes entspricht. Es weist dies Variireu der Gelenkform 
darauf hin, dass deren Ausbildung hier keineufalls so constauten Gesetzen unter- 
liegt wie au andern Gelenken, dass ferner die Beweguugüthätigkeit iudividnell 
»Mitwlvdig aekwaidtt. Jadaufells wird es — r salbst waas man tob d«r Hliiflgkalt 
•qmatriaebar Fonnan beider Condjlsn «baiabt ^ umOglieb sein, dia amiai^- 
feidiaii6astalta& dieses Galai&ea einer mathaaiatiacban KoraaaMlcha nntemordnai. 



XV. Sitzung den 3. November 1877. 

Inhalt. Herr Kiudfleisch referirt über das 1. Heft der Zeitschrift Kosmos. 

Harr Biadiager: Ucber Darmnaht. — ^ Herr Ziegler: Ueber Pro- 
liferatioB, Mataplaaia and Besoiptioa dar Knoebaa. 

Herr Biadiager stellt einen Kraakea var, bei dem er am 11. Octobef 
T. Ja. dia Haraiotomie gemaabt batte, ia Felge eines eiagekleauaten reobtseitigea 
Leistanbrnches. Das Scrotnm war anssarordentlich s^rk ausgedehnt, sah roth und 
an manchou Stellen dunkelschwarz aas> Nach Eröffnung des Bruchsackes iioss 
ansserordentlich viel bluthaltiges Brnchwas.'^er ab und bei näherer Untersuchung 
des in jrrosser Ansdehuung vorgefallenen Dünudarmes 7.0 igten sich zwei grüssere 
Perforationen. Nach Entleerung des Darminhaltes durch die beiden Oeflhungen 
wurden beide mit Catgnt vernäht. Anf die eine kamen 10, auf die andere 8 K&hte. 
Dar Dana wnzda daaa voUstindig reponirt and dia inssara Wnade gaseUossen. 
IMa aiagalagte Draiaage soadarte weaig Seeret, aiaauds Eiter ab aad dia gaaia 
"Waade bellte per prianaai inteatioaeai; am 23. war alles festyeraarbt Die bdabsta 
Tamparatar war nach der Operation einmal 38,2 nnd zwar am 1. Tage nach der> 
mlben. Der Vortragende macht auf die Vortheile der antiseptischen Behandlnngea 
~anch in solchen Fällen aufmerksam und hebt vor allem den gunstigen Erfolg her« 
vor, den die Catgutnaht hat, ein Umstand, der anch im vorliegenden Falle gewiss 
von der grüsstuu Bedeutung war. 

Sodann spricht Herr Zi egl er über ProUferation, Motapla^iie und Kesorption 
der Knacbaa. 

Aascbliassaad aa saiaa im latstaa Winter gemik^ta Xittbailnagaa Uber dia 
Ababoadralaa XnoabeaTerlndanoigaa bei Artbritis dafonaaBS q^bt dar Yor« 
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tragende äber die ümwandlangsprocesse von Knochengewebe, soweit er sie unter 
IMthologischen Yorhältnissen überhaupt betrachten konnte. 

Kr nntor^clipiilpt zunächst ein Recartilaginescenz des KnocheiiB, ein üm- 
'vrandluiigs])roc<'ss. der zuweilen bei Arthrit. deform., dann aber auch besonders bei 
Geschwnlstbildung am Knochen gefunden wird. 

Uiebei geht zunächst die Grandsubstanz des Knoeluns Veränderungen ein, 
indem sie entkalkt wird und ein kdniges Ansseliett «rhilt. Zogleich vursehwinden 
die Knochenkörperohen , wikread die Knookenseilen devtlicher herror treten, tiek 
TergrAssem and wokl aooh vermekren. Bnrek BQdnng von Kapseln nm die Zeüen 
nnd durch Homogenwerden der QniidsQlistaaa gewinant aUmftklick der erweiehta 
Knochen das Aussehen von Snoxpel. Znweilcn entwickeln sieh ans diesen melft- 
plaairten Knochengewebe ganz ansehnliche Geschwülstchen. 

Neben dieser Recartilatrinescenz de» Knochengewebes beobachtet man unter 
pathologischen Verhältnissen auch ein« Umwandlung in Sarcom-, Schleim- und 
Bindegewebe. Auch hierin liefern die Geschwolstbildnngeu und zwar primaere sowohl 
als secnndäre das ergiebigste Material. Allen diesen metaplast. Vorgängen geht 
eine Batkalkmig wtm, der sieh alsdann die yeriadenwg dar Orandasbaftans nnd 
der Zellen bald laagsaaMr bald raaeker aaseklieast. Bildet siek Sarcomgewabe, ao 
tritt naMrIiek die Ve f grO aaem ng nnd Yemieknag dar KnochaBaallen inaeikalb 
der erweichten Knochenkdrperchen sehr in den Yordergmnd, wfthrend die Gmnd» 
Substanz mehr nnd mehr znrficktritt. Bei der Bindegewebsmetamorphose spielen 
die Veränderungen der Grnndsubstanz eine Hauptrolle. Dieselbe zerfasert in grob- 
oder feinfanerigfs Bindegewebe. Die Knocheugeweb.s/ellen werden dabei ZU Binde- 
gewebszellen bald ohne sich zu vermehr«;n, bald nach Vermehrung. 

Neben diesen metaplastischcn Vorgängen findet man unter pathologischen 
Yerkiltnissen sekr känfig andi die typische Resorption. Anok kierin liefern dia 
Oesckwfllste ein gutes Material. Die laeonlre Resorption ist nickt . an basondara 
Zellen gebunden. Die sog. Osteoklastoi sind bald Torkaaden, bald feklen sie» 
letzteres namentlick bei Entaflndong. Dieselben sind anch nicht immer desselboi 
Ursprungs, bald sind es vcrgrr).<<serte Markranm* bald Chrannlations- bald Knochen-, 
unter T'nis(än«Ien sogar Epithelzellen. Die lacnnaere Re«<orption verbindet sich oft 
mit metaplast. Processen. Sie ist ans diesen wie ans andert/n (Jriinden nicht als 
eine besondere der Metaplasie entgegengesetzte Form des Knochenschwnudes auf- 
zufassen. Es handelt sich immer um die Ersetzung eines Gewebes durch ein anderes, 
wobei das alte Gewebe bald ganz, bald theilweise, bald gar niekt an dett Anfban 
des neuen Gewebes betkeiUgt ist, letsteres jedenüdls dann nickt, wenn die ein- 
lelnen Slemente bereits abgestorben sind, Vaa die BrUirung dieser metaplastiaeket 
nud proliferen Yorgiaga batriflt, ao mnsa man diesalbea in einer YeriBdaraag der 
Smtkmngsflüssigkcit suchen. 

Darauf weist jedenfalls die Entkalkung des Knochensystems, sowie die 
Lösung der Kittsnbstanz der Knoehonfibrillen und die Erweichung des Ge- 
webes hin. Auch die Zellproliferation ist von einer Veründernng der Nähmngs- 
flüssigkeit abhängig zu denken. Einer lebenskräftigen Zelle ist die Fähigkeit, sich 
au Tennehren, immanent, es kann dieselbe znr Geltung kommen, wenn dar ZeUv 
gentigeodea Material geboten wird. Der sarWuckeruag Akrende Reis muaa gaiada 
kierin gesackt werden und nidit in tuaseren Tranmen oder dem KSrper tnrn^M 
Reisen. Die besprodienenYtfindarungen sind als progressive Brnikrnngsstdrnngea 
ansuseken, sie sekliessen aick den kypertropbiitiien und kjparplastiaekan Pio* 
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cessen an. Bas;? das nrnpt hildete Gewebe einen vom Mutterboden verscbiedehen 
Character trägt, dass mitunter heterolo^f Geschwülste sich «otwickeln, findet seine 
Erkhlranc in der nahen Verwandtschatt dieser Gewebe ;zn einander. Auch mus9 
berncksiclitiKt werden, dass am Knochensystera auch unter physiologischen Ver- 
h&1tnis8eu ein Gewebe in .indere fibergehen kann und auch fiberziißruhen pflegt. 

An der Debatte betbeiligen sich die Herren v. Kölliker und Flesch. 
Herr Dr. Nieberding, Assistent der gebartshilflich - gynaecologischen Klinik 
und H«fr Dr. Xatterttook, «n. L Aaibt der medidii. Klinik ir«rd«i ab 
ordentliclie Mitgliedsr aagemeldet. 



IVI. Sitzung den 17. Ntveniber 1877. 

InluUt: Herr Rindfleisch spricht fiber LymphdrOsendegeneratioa. — H«ir 

Kaklransch demonstrirt mehrere Apparate von Kadiometem und 
bespricht dieselben. — Herr Bermsan: Uebw tnbolöse J>rfhi«a in den 

Speicheldrüsen. 

Herr Nieberding und Herr Matt er stock werden einstimmig als ordent» 
liehe einheimische Mitglieder durch Ballotage aufgenommen. 

Herr Bermann berichtet: Aufschnitten der Glandula snbmaxillaris , die 
in das hintere Drittel der Drüse fallen, sieht man, einem der grösseren Ausführ- 
nngsgänge anliegend, überall von acinüs^ Drttsensubstanz umgeben, ein System 
TOn vielfach gewundenen Kühren eingeschaltet, welches von dem übrigen Drüsen- 
parenehym ^eh eowöbl dnrcb seine EpÜlMlaMilMdiuig, ab möli dnith Anord- 
nmig nnd Inhalt der Gince gans wesentlich nnterscheidet Das^Bpifhel ist ein 
niedriges cyBaderepIthel, dem die peri|lhefiaahe Striehefang der flpeichelgaags* 
epithelien fehlt, welches bei ungefUir halber Höhe die doppelte Breite desadben 
besitzt. Die Kerne sind central gelegen, etwas grfleser als die der obengenannten 
nnd rund oder mit ihrem grössten Durchmesser quer gestellt, was bei jenen nicht 
vorzukommen pflegt. Zwischen diesen Gängen findet sich ein dichtes, gofüsshaltiges 
Bindegewebe, während sie seihst von concentrischen Lagen mit langen Kernen 
versehener Fasern umgeben sind. Färbt man die Schnitte mit einer schwach mit 
Essigsäure versetzten alotiidisajien CvuinlSsung, so seigea sich diese Gänge mit 
■nsslYen, ftingestreiften CyUndem eines geronnenen Ktepeia ansgeAQl, wihiand 
' aii 'SehnitYen nitKanain darahgeftri»ter IMseit den Mnkdralg geronnenen Inhalt 
" der Gii^ hie aatt da rnnd» Ziillen anhaften; 

Sehliftte, welche in das äussere Ende des Organs failsn, seigea« Uinde 
Endigungen der Gänge. Von einer Verwechslung mit Gefösscanälen kann sehoil 
desshalb nicht die Rede seiu, weil bei gelungener lujection von der Aorta aus 
dieses Caualsystem sich nicht füllt , während das Eindringen der Injectionsmasse 
vom Whartoü'schen Gange aus sich leicht coustatireu lusst. Aus diesem Zu- 
sammenhange mit dem Ductus Whartoniauus kann man nur den Schluss zieheui 
dass es sidi nm ein Organ handle, welches ein dem Speichel angemischtca Ab- 
senderangqprodnct liefert Das ganse Verhalten dieses. Orgsnes ist mit dem einer 
naaaunengeeetsten tabnUsen DrOse Tergleichbar, deren tnbnU sich Tiellsch ver- 
ästeln nnd in einem Knäuel am einander gewunden sind. Es liegt mit seinem Iiiags- 
dnrchmesser dem der Drüse parallel und variirt in seiner Grösse. 

VMteadl. dlcr pliyi.-iB«d. Qu. K. F. XII. B4. (Sltsoa^Urtobt« tttr iST!). , 2 
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An Sdiiiittoii von nicht ii^idrten Drflsen, denn die Iigection yerhindert da« 
Xrkeonen der Details, Uwt sieh der Zussnimenhanf der Behren des Organs Mit 
demSpeicMssf denilieh erkennen. Geflinden ist es jetat snsser bei'm Kaninckea 
nach bei'm Menseben. Nihere Mittlieilnngen wfolgen in einer demnlclistersclieinen* 
den Abbsndlong. 

Die Debatte führt Herr t. KSlliker. 



im. mm i. BMMto 1877. 

Das Frisidinm Abrt Herr Wislieenns. 

Innere Angelegenheiton nnd Wahlen stoben anf der Tagesordnung. 

Der Qaistor Herr v. Rineoker gibt seinen Beebnnngsberieht ittr das ab- 
gelmfene Gesellschaftsjabr. Derselbe wird genehmigt. Herrv. Kdlliker schiigt 
Tor, dass die Gesellschaft darch Erheben von den Sitzen dem Herrn Qnistor ihren 

Dank ansdrücken soll. Dem Antrag wird sofort entsprochen. 

Ferner ersucht Herr v. Eölliker di-n Ausschass, den Herrn Stahl sor 
baldigen Rechuan)?sabgabu veranlassen zu wuUen. 

Herr v. Ki neck er theilt mit, dass der gegenwärtige Cassabestand der 
Gesellschaft derart sei, dass die Yerhandlangen wieder etwas splendider aasge* 
atettot Verden ddrüHi. 

Herr Hotta Xaia, FrofiMSorinBiode Janeiro wird inm eorrespondireaden 
Mitglied ernannt. 

Herr Kohlraas ch beantragt die Anschalfang von kleinen Tisohon n 

Demonstrationen. 

£s werden dann gewählt als 

1. Yoratand Herr Wislieenns, 
n. y, n Vogt, 

I. Secretair » Ziogler, 
n. v 11 Bosenthal, 
Qnistor Herr von Rineoker, 
die beiden letaton dnreh Aeolamatien. 

Als Redaetionsmitglied wiidHerr Rossbaoh gewählt. Derselbe stellt den 
Antragt es möge eine kleine Summe fär einen Corrector der Verhandinngen aas- 
geworfen werden. Der Antrag, den Herr v. KölUker nnterstütst, wird aage* 

AOnunen. 

Am 7. Decembt-r, als am Stiftungstage der Gesellschaft, wird wie al][jihrlich 
ein äouper abgehalten, und zwar im Hotol snm Jüronpriuzen* 
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physikalisch-medicioischeo Gesellschaft zu Wilrzburg 

erstattet am 7. December 1877 
von dem Yorsiitenden 

O. £. Bindf leisoh. 



Indein wit lunU uoh altem BfWKli daeGtbartiltet der physikaUgch-medi* 
einiflchen GeeellMlwIl durch, eine gsöeeeie Famflieatafel sn ebrea und bei dieser 
Oetegenheit auf dM fernen Gedellieii derselben niteinnnder «in Glas sn iMren 
im Begriff etehm, ist es nicht mehr als recht und billig, dass wir ans nach den 
Befinden nnseres Gebartstagskiades erkundigen und zn dem Ende ans seiner Lebens- 
gaechichte •wührond der heutt* abgelaufenen achtnudzwansigvten Jahietpeiiode 
einen Schlass aaf den Status praesens desselben machen. 

Was zunächst die äussere Gestaltung betrifft, so hat die Gesellschaft dies- 
mal den Abgang von nicht weniger als elf ordentlichen Mitgliedern zu beklagen, 
^wei von diesen wurden uns durch den Tod entrissen. Am 14. Juni starb Herr 
Ferd. Carl, juliusäpitäliscUer Oberapotheker and au 22. October 1877 Dr. 
Wensel van Lfahnrt, kttnigl. Hofintli nad ünivwtftMspiofeMor daUer. Yen 
d«n ttbtigen 9 TecilflaseB nna in Fdg« Ten DomioUweeliBel 8, neulich die Henen: 
Br.pbU. Hngo de Yries, Dr. Friedrieh Osann, walelieralsBeziiksgerielits- 
ant naeli Hof dbersiddelte, Generalarzt Dr. Carl Rast, Privatdocent Dr. Oarl 
Prantl, welcher als Lehrer der Botanik an die Forstschule von Aschaffenbarg 
versetzt wurde, Dr. Const antin von Engelhardt, welcher nach Hamborg 
zog, Dr. Adolph Kick jnnior, der als Assistent nach Breslau an die anatomische 
Anstalt ging, Dr. II aus Gierke. welcher einem Rufe der japanischen Regierung 
nach Yeddo folgte nnd Dr. Wilhelm Herzog. Ans anderen Gründen erklärte 
Heir Trof. Dr. Bdol seinen Anstritt aas der Gesellschaft. 

Dem gegenüber haben wir die Aafhahme von folgenden 6 neaeu Mitgliedern 
sn TcneioluMn, nemlieh der Heiren: Dr. Xnnd ürlleiis, Assistont an der 
diinrgischen Xllidk, Apothekair Bobert Landaner, Dr. Philipp Sttfhr, 
Fkosektor an der Motosdsehen Anstalt, Dr. Panl Fraissa, Dr. Hatterstock, 
geiTMener laagjihiiger Assistent an der innem Klinik, staatlieh dahier. 
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Durch dietan Ab- and Zagaug ist der gegenwärtige Bestand der Gesellschait 
nnd 100 Mitglieder. 

Von ordentlichen auswärtigen Mitgliedernstarb Herr Dr. Althof zu New- 
Tork im Janiiar, Dr. Jotepb Heine, Hedieinakath za Speyer am 4. Nor. 1877. 

Zum correspondirenden anawärtigen MitgUede warde ernannt Herr Dr. 
med. Motta Maja in Rio Janeiro. 

Nachdem wir uns to den Körper oneerer Gesellschaft genauer betrachtet 
liabon, koanuswiranf aain« Funktionen ZI spreefcen. Das Innere Leben fknd seinea 
Anedraek in 27 Sitnngen, die grSmtentlieils Ita Sprecknal dea Btrgerrerolna ab- 
gekalten morden« In dieeen Sitsnngen worden von folgenden Herren nnd ftber 
folgende Themata Yoxträge gehalten, reap. Mitfhelfaingen gmiaekt: 

I. Am dMn Gebiete der Natiwtoeiieebaftea. 

Knnkel: üeber die Umsetanng der thleriidieB Farbstoffe, 
üeber Biregnng der i7etshaat. 

Conrad: Veber eine nene Synthese aromatiaeker Sinren. 

Ton XOUiker: Veber die WiikeMkeode des Sckldele. 

Veber die Jacobsohn'acken Organe dea Menacken. 

üeber einen Fall Ton freiliegenden Anagingen der Bartholia'sokeft 

Drflsf^n. 

Brann: Heber die schwarzen Eidechsen der kleinen Inseln des Mittelmeerei. 

TTeber die Entwicklung des Urogenit&lsystemes der BeptUien. 
▼on Sachs: Veber die Saftbewegnng im Holze. 

Semper: lieber Wirbelthieraagen bei Schnecken. 

lieber die Entwicklung von Rückenangen bei Onchidium. 

Mediena: Veber die Oiydation der Hnmsänre in alkalischer Löaoag. 

Wialleonna: Veber Blitnwirknttg. 

' Xoklrauseh: a) Nenerea ttber Badiometer. 

1») Veber das electrische Leitong^ermögen wässriger Ltenngen der 

Salze nnd Hydraff von Alkalien nnd alkalischen Erden, 
c) Veber Bestimmung von Lichtbrechongsverhältnisseu. 

B ermann: Veber ein tabaUrei Drttsclien in der Vnterkieftwpeieheldrttoe. 

n. Ans dem Gebiete der Uedidn« 
Gerhardt: Veber Icteraa. 
' Biediager: Veber Darmnakt mit Catgnt mit KrankenTOrstellung. 

Ueber Yerwerthnng von Catgut zur StUlnag VOn Blutungen ana Knocken» 

Ueber den Thermocaater von Paqnelin. 

YOn Binecker: Ueber Syphilis congenita mit Krankenvoratellnag. 
Ueber Excision syphilitischer Initialsclerosen. 

Ueber Impfsyphilis. 

Ziegler: a) Ueber subchondrale Yeränderongen der Knocken bei Artkrit. deform» 
ans und über Cysteubildung:. 
b) Ueber ProUferation , Meuplasie and Resorption am Kaocheasiyatem. 
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Sehottelins: ITebw Hydroaepbrose. 

Hof mann: Medlehittelk» Stetitflk der StsAt ▼ttnbnrg. 

Flasch machte kloiue Mittheilougeu and topographische Demoastrationea mittelst 
des Seiopticons. 

Bindfleisch sprach: Ueber die Aasgänge der Pericarditis. 

Uebw die Aiuitoniie der syphilitischea Initialselerose. 

Ueber LympbdrttseadegenerattoA und referirte fiber Kosmos L Heft. 

Herr Fiek domeastEirte eine Reibe physiologischer Apparote. 

Emminghans: a) Ueber einen seltenen Fall von Bellexkrampf. 

b) Beferat fiber Griesinger's Pathologie and Therapie . der psychischen 
Krankheiten. lY. Anflage. 

Man war im Yorjabre darin ftbereingekommai, dass die Sitmngen womöglich 
aneb dnrch Beferate Uber eingegangene, s. Tb. mit einem mehr oder minder be* 
atimmt ansgesprodienen, dabiogebenden Wonsdie des Einsenders eingegangene 

Bficher belebter and inhaltreicher genmcht werden sollton. Infolge dessen bat 
Herr Dr. Emminghans ein eingehendes Referat über die neueste Anflage TMI 
Giiesingers Lehrboch der Psychiatrie gegeben. 

Nach Aussen hin betbltigte sich das Leben unserer Gesellschaft dnrch eine 

^ermalige Steigemng des Tanschverkehrs. Nicht weniger als 6 auswärtige Ver- 
eine, Gesellschaften nnd wissenschaftliche Institute, haben der physikalisch-medi> 
cinischen Gesellschaft ihre Drnckerzenguiase angeboten oder sind auf unserseits 
gestellten Anerbietangen eingegangen. So verfttgt denn unsere Bibliothek neaer- 
dings über: 

1. das Central blatt fOr Gynftkologie, welches in Leipsig seit den 1. April 

1877 erscheint. 

2. die Sitzungsberichte der naturforscliendeu Gesellschaft in Leipzig. 
8. die Hittheilaagen des naturwissenschaftlichen Vereins in Aussig. 
4k das BoUetino deila lodeti Adriatica di Seiense natnxali in Triest 
6. die Transactions of the American med. Assoeia^n. 

0. die OndenoeUngen gedaan in bot Physiologisdb Laboratoriom der 

Utrecbtsolien HoogesebooL 

Diesem grossen Znwaobs steht anderseits ein kloiaer Abwaebs gegenflber, 
Indem: 

1. die 8t Petersbnrger Pbarmaeeotiscbo Zeitsebrift, seit dem 1. Jnni 1874 

2. Das Boyal Institotion of Oreet Biitan seit 1871 nichts mehr eingesandt 

haben nnd desban» Ton mserer Usto gestriehen sind. 

Nack alle diesem dArüm wir wohl behanpten, dass nnsere Oesellschaft sich 
«Ines in jeder Beziehung gesunden Leibes und Lebens erfreut and es Ueibt mir 

nur noch übrig, derselben den Kopf abzuschneiden and durch oincn neuen, bessern 
zu ersetzen. In der letzten Geschäftssitzung ist die "Wahl zum ersten Vorsitzen- 
den auf Herrn Prof. Wialicenus, zum zweiten Vorsitzenden anf Herrn Mcdici- 
»alrath Dr. Vogt, zum ersten Secretair auf Herrn Privatdoccnt Dr. Ziegler ge- 
fallen: Eine Ampatation onsres Kopfes, meine Herren, ist wie sie aas langjähriger 
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Xai ZXYm. J«]mbeiiolit lllr daa Jalir 1877. 

Sr£fthning wiflMii, ein guis ungefährliches Ding für unsere OesoUachaft, 
gesetzt, dass nnr das Hf>rz nnd sein»* hpideii Nerven, Sympathicns nnd Vagns nna 
erhalten bleiben. Dafür ist auch für dieses mal dnrch die Wiederwahl unseres 
Dr. Sympathicns, Herrn llüfrath Rosen thal, zum zweiten Secretär nnd unseres 
weise regnlireudeu Dr. Vagus, Herrn Uofrath v. Ri neck er, zum (<|uastor der Ge- 
•«Oa^bafl l»MieiiB gesorgt. "Wir tebtti deshalb TeitraneBavoIl in die Zvkanfl nd 
indem icli derOeaeUtehaft hiermit flr aOe mir in dieaem Jahre bewieaene Frennd- 
aohaft nnd Kachaicht danke nnd daa Prlaidiom an Heira "PntuMit Wialieenma 
llbergebe, bitte ieh Sie, SD^eich mit mir in den Toaat einmatiBunen: 

£8 lebe die physikalisch-medieiniaGhe Gesellschaft, hoch! 
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JBWfiAw^ Folgende Akodemieen, Vereine, Gesellschaften und Redactionen. 
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für vatf'rländische Caltnr in Breslau. 'X) Natnrwissenschaftlicher 
V«'i«in in Carlsruhe. 4) Naturwissenschaftliche Gesellschaft in 
Chemnitz. 5) Verein für Geschichte and Natargeschichte in 
Bonan-Baeliingen. 6) PhysilcaL*uiadidn. Socletii In Er- 
langen. 7) Katnrforsclieiide Gesellschaftin Oör Ii ts. 8)Yerein 
Ittr natorwissenschaftliclie TTnterhaltong in H a m b a r g. 9) Ctosell- 
schaft flr die gesammte Heilkimde in H a n a n. 10) Katnrhistor. 
Gesellschaft in HanOTer. 11) Kgl. physikaL-ficonomische Gesell- 
schaft in Königsberg. 12) Botanischer Verein 'in Lands h u t. 

13) Kgl. sächsische (lesellschaft der Wissenschaften in Leipzig. 

14) Naturwissenschaftl. Verein in Magdeburg, 15) Gesellschaft 
zur Beförderung der Naturwissenschaften in M a r b n r g. IG) Natur- 
wissenschaftlicher Verein „Philomathia" in N e i s s e. 17) Natur- 
wissenschaftlicher Yerein nPoUicUa'' In der baj er. Pf als. 18) 
Katnrhistor. Gesellschaft in Hflrnbeiv. 19) Verein Ar Natnr- 
knnde in Offenbach. 20) Natnrhistor. Verein in Passan, 
21) Zoolog.-nüneralog. Verein in B e g e n s b n r g. 22) Verein fOr 
Natarknnde in Wiesbaden. 23) Natnrhistor. Landesmnsenm in 
Klagenfnrt. 24) Verein für Naturkunde in P r o s s t) n r g. 25) 
Kgl. Akademie der WissensclKÜ'teu in W i e n. 20) K. K. geogra- 
phische Gesellschaft in W i e n. 27 — 31) Schweizerische 
naturforsch. Gesellschaft und naturforsch. Gesellschaft in Basel, 
Bern, Chnr, St. Gallen und Zttrich. 82) the Linnean 
Society in London. 8d)Soi^itiro7aledes8ciencesin Lftttich. 
84) Conseil de salnbritA publique inLfittich. 86) Bnreanseien- 
tiftqne central in Harlem. 86)AcadeniyofscienGe8 in Chicago. 
87) Ohio Agricnltnre society in C ol n m b n s. 38) Society, of 
natural science in N e w - P o r t. 39) Academy of natural Sciences 
in Philadelphia. 40) Academy of science in St. Louis. 
41) Department of Agricolture inWashington. 



n. Als Gesebenkd: 

1) Von denHerren Verfassern. 2) Von den Mitgliedern der Gesellschaft : 
Ang. Hirsch in Berlin, Peter Müller in Bern, Pietro P a v e s i in Genua, 
E n d r e s , E m m i n g h a n s , M *• d i c u s und W i s 1 i c e n u s dahier. 3) von 
Denicke'a Verlag (Georg ßeinke) in Berlin and Ernst Günthcr's Verlags- 
bachhandlimg in Leipzig. - . • . 
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L Bennighof, Heinrich, (J. D.) die Gastrectasie mit Aufatossen brennbarer 

Gase and deren Behandlang. Heidelberg 1873. ^ 
2- Bericht über die Thätigkeit der chemischen Gesellschaft za Würxburg. 

V. Sommersemester 1876. VI. Wintersemester 1876/77. VIL Sommersemeater 

1877. Würzbarg. 8. 
2a Brahe, Tycho, Journal mätSorplogiqae pendant la Periode 1582 — 1597. 

Copenhagne 1876. ä. 
4^ Cantani, A., der Diabetes mellitus. Aus d. Italien, von Dr. Hahn. Berlin 

1877. 8. 

5. Cart, Alfred, (J. D.) über Tracheotomie bei Diphtheritis und bei Cronp. 
Würzburg 1876. a 

fi. D engl er, P., Bericht über die Verwaltung des Bades Reinerz in den ID 

Jahren 1867 bis mit 1876. 1876. 8. 
2. „ a der 5. Schlesische Bädertag und seine Verhandlungen am HL 

December 1876. Reinerz 1877. 8^ 
fi. Emminghaus, H., über die Abhängigkeit der Lymphabsonderung vom 
Blutstrom. Der medic. Facultät zu Würzburg pro venia docendi vorgelegt. 
Wörzburg 1873. 8. 

a. Fahrner, Hans, (J. D.) über den Nachweis von Blut vermittelst der Quajac- 

probe. Würzburg 1876. 8. 
IQ, Frerichs, Ernst Fr. Th., (J.D.) zor Glycogenbildung in der Leber. Würx- 
burg 1876. 8. 

IL Gores, J. iL, (J. D.) über Elephantiasis Arabum. Würzburg 1876. 8. 
12x Guldberg, C. M. und Mohn, Etudes sur les Mouvements de L Atmos- 
phäre. Prfemitre Partie (Univ. Programm.) Christiania 1876. 4. 

13, Hirsch, August, Geschichte der Augenheilkunde. Leipzig 1877. 8. 

14. Hollandia, Carmen Francisci Pavesi mediolanensis omatam pramio aureo in 
certamine poStico e legato Jacobi Henrici Hoeufft. Amst. 1876. 8. 

IL Horwath, Alexis, Beiträge zur Physiologie der Respiration (über die Con- 

traction der Trachea bei Säuglingen). 1878. 8. 
Ifi. Hyatt, Alpheus, Genentic Relations of Stephanoceras. Boston 1876. 8. 
12. , „ Spenges considered as a distinct subkingdom of animals. 

Boston 1876. 8. 

18, Jahresbericht der Vorsteherschaft der Naturaliensammlnng in Lübeck für das 
Jahr 1876. 4. 

19, Jahresbericht der zoologischen Section des westfälischen Provinzialvereins für 
Wissenschaft und Kunst für 1876/77 von E. Rade. Münster 1877. 8, 

20, Kambouroglou, Alex. K., (J. A.) zur Cheiloplastik. Zürich 1877. 8^ 
2LL Kisch, E.Heinrich, die Balnoetherapie der Frauenkrankheiten. Wien 1877. 8. 

22. Kosmos, Zeitschrift etc. L Jahrg., L Heft. April 1877. Leipzig, gr. 8. 

23. Maja Motta, Contribui^afio para o estndo dos Progressos da Histologia en 
Franca. Vienna 1877. 8. 

24. Mayr, Georg, zur Statistik der Blindheit, der Taubstummheit, des Blödsinns 
und des Irrsinns. München 1877. 4, 

2iL Medien 8, Ludwig, (J. D.) zur Constitution der Harusäuregrappe. Tübingen 

1874. 8. 

2fi. „ , Spaltung des Glyoxalylharnstofifs. 1876. 1 (Separat-Abdr.) 

27. „ n Spaltung der Uroxansäure. 1877. 8, 
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IM. Ministerie del fbmento de I* Bepftbliea IMzieMw: Boletin T. L Nr. 1—60. 

(fehlen Nr. 10 und 21) Meiico, Folio. — Rcgistrn m o t eorologico I.Mai 
— 30. Jani. Mexico qu. Fol, — Contribations to the Bailetin of inter- 
national metöorological ObservationH. 1. Mai — 15. Sopt. Mexico, qn. Fol. 

29. Müller, Baron, Ferdin. von, Select Planta, readily eligible for Indastrial 
Caltore or Naturalisation in Victoria. Melbourne 1876. 8. 

90. Maller, F., die neue cantonale Entbindangs- und Fraaeukrankenanstalt in 
Bern. Bern 1877. 4. 

31. Oidtmann, Josepb, (JT. sor Pedcenfinge. COn. 8. 

412. Paveei, Pietro, sn^ Araonidi dl GrecU. 1877. 8. 

88. „ II ^ Selache presa receatiatiBUunenta nel medÜerreneo 

ligure. Milane 1877. 8. 

34. Pavy, F. W., eine nene Methode am die Qn«ntit&i des Zacken im Blate za 

bestimmen. London. 

6. „ » » die Physiologie des Zuckers in Beziehun;? auf das Blut. London. 
-86. Pohl, Joseph, (J. D.) Abdominaltyphen mit anormal niederem Temperator- 
Terlrall Wllnbnrg 1877. 8. 

37. Sene, C. de, Windrosen des iOdliobea Norwegena (üniT.-Programm). Kit 
40 likhogr. Tafein. Christiania 1878. 4. 

38. Ulrich, Axel Siegfir., XX. Jahiesherieiit des Schwedisehen heHgymoastisehen 
Institutes in Bremen. Bremen 1877. 8. 

39. Wislicenns, J oh., Regnault-Strecker'a kurzes Lehrbuch der anorganischen 
Chemie. 9. Auflage. I. Lieferung. Braunschweig 1877. 8. 

40. Zeiger, K., Frankens Ureinwohner und die Höhlen im Dolomite des fränkisch* 
pfälzischen Juragebirges (Sep.-Abdr. aus „Gaia'') 1877. 8. 
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